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CHRISTOS MILIOISIS. 



Von allen klephtischen Liedern dieser Samm- 
lung ist dieses der Zeitfolge nach das erste» und 
der Häuptling y auf welchen es gedichtet wurde , 

ist wahrscheinlich der älteste von allen, die das 
Volk noch heut zu Tage hesingt 

Er stammte aus dem nördlichen Akamanien , 
und mit ihm beginnt für uns die lange Reihe der 
berfihmten Klepfaten des akamanischen Gebirgs« 

Der Zunamen Milionis, welcher seinem eigent* 
liehen Namen Christos beigefOgt wurde, spielt anf 

eine Flinte von besonderer l^änge an, deren er 
sich bediente. Es gibt nemlich in Griechenland 
eigene Namen für die yerschiedenen Arten Ton 
Flinten; die längsten werden Milionia, in der ein- 
fachen Zahl Miiioni, genannt. Eine solche war es, 
die Ghristos trug; ein furchtbares Gewehr; dessen 
Andenken noch jetzt unter dem Volke daselbst 
lebt. 
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Es möchte niclit leiclit seyn , die Epoche ge- 
nau anzugeben, in welcker lüeser kleplitische 
HÄoptling lebte f man kann nur Teraichem, dass 
er vor dem Ende des siebcnachnten Jahrhanderts 
gestorben ist, und dass folglich das Lied, wel- 
cbes ibn besingt, nicbt weniger als hundert und 
dreissig Jahre alt seyn kann. Die tragische Ein- 
falt der Begebenheit ist wohl ein hinreichender 
Grund dafür, dass es sich so lange in dem Munde 
des Volks erhalten hat. 

Zur Zeit, da Christos Milionis als freier EJephte 
in den Gebirgen lebte, überfiel er einstmals die 
Stadt ArU, und führte den Radi nebst zwei Aga's 
gefangen mit sich fortj für diese erwartete er ein 
grosses Lösegeld. Diese KOhnheit erregte Aufse- 
hen , und der Musselim oder der Abgeordnete des 
Pascha hielt sich für yerpflichtet , sie zu. strafen. 
Er beauftragte den Procstos MaTromdtis und den 
Derrenaga Muchtär Klisüra, ihm den Cliristos le- 
bendig oder todt zu liefern. Mucbtiir, welcher 
glauben mochte , dass es leichter sey, sich dieses 
gefahrvollen Auftrags mit List als mit Gewalt zu 
entledigen, zog einen seiner Leute, J^amens Soli^ 
man, mit ins Spiel, der, durch die Bande der 
Freundschaft mit Christos yerbunden , sich dem- 
selben, ohne Verdacht zu erregen, nahen durfte. 
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und sich auf diese Weise Gelegenheit , ihn zu 
fkogeii odertmuiÜHriiigeii, anssndben konnte. JNack 
einiger Zeit begegnete Soliman wirklicli dem Chri- 
stos in dem kleinen Dorfe ArmjTos in der Gegend 
Ton Waltos. Beide begrästten sidi frenndliehst. 
Und blieben eine Zeitlang beisammen. ' Ton dieser 
gaten Auftiahme und dem zntranlichen Wesen 
des Ghristos, seines alten FVenndes, mit dem er 
so eben Brod nnd Salz gegessen batte, sebeint 
der Türke gerührt worden zu sejo, and seine 
YenätheTei Teiabsdient an baben. Er eiklirte 
ibm fireimüthig, wesshalb er gekommen, und so 
entspann sich z^vischen den beiden tapfem Män- 
nern* ein Kampf, worin beide fielen. 
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A'. 

TOT XPHZTOX MHAIONH. 



To TpiToVf TO KoXiivBpoVf (iv^i>oXoyd$i Ttal XifU* 

»OvSk \ Tov BoXtov <pdv7ix$Vf ovdh \ Trjy Kpva6pv<ri,v** — 

htfi^i oxkdBov Thv KaTiiv , dvb *A/a^a^. 

» K** 6 MovcTBKl^Tiq dfieaDo-£ , ßagsä tov teaatotpdyij. 

» K' 6 2,ov}^iidvn^ oTToXdiiw va ndyi^ vä töv svf 9 * 
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I. 

CHRISTOS VON DER LANGEN FLINTE. 



Drei Vögel sassen , wo die Klephten lagern , 

Schauten Ton derHöh% der eine gen Armyros, der andre 

nach dem Waltos, 
Der Dritte, der schönre, stimmte an den Todteugesang : 
»Sprich, o HexTy was widerfahr dem Ghristosy dem 

Mili6nis, 

Dass er nicht erscheint auf dem Waltos, noch auf dem 

KjTahrlsis? « 

»Sie sagen Ton dem Streifzog, den er that, gegen Arta; 
Und gefangen nahm er den Kadi, ihn selbst mit zwei 

Agft's. 

Und der Moslemim erfuhr's , da entbrannt' er in Wuth ; 

Kief den Mayromätis and Muchtär Klisilras zu sich : 
Wisset y sprach er, wenn ihr Gat oder Haaptmannschaf- 

tcn begelirt, 

So erschlagt mir den Christos, den Hauptmann Miliönisl 
Der Sultan sandte den Ferman , er gebeut. 
Am Freitag war es, o hält' er nie getaget! 
Soliman wurde^ gesandt , dass er ausging , ihn zu 

suchen. 
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»Kai &vav l^ef i o^}^» nipcurap *q ^ifiipux» 

»'Oao V ö Xpncruoq ienftavbqf To6p7tavq dkv Tt^axvpdtei»^ — 
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ÜDd er traf ilin zu Armjros; sie küMtüi sichi 
Zechten als nreonde die Nucht durcli bis sam Morgen. 
Am Morgen , in der Frühe , gingen sie hinüber zum 

Lager; 

Da schrie Soliman laut gegen den Hauptmann Miüönis: 
Christos, der Sultan will dich, die Agen fordern dein 

Leben] 

Spricht der Christos: »Weil ich lebe, widersag' ich dem 

Türken ! « 

Mit den Flinten rannten sie snsammen, 

Gaben FenV in Feuer und fielen todt tnr Stelle. 
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BUKO WALLAS und JOHAMiES STATHAS. 



Auf Gbristos Miliönis folgt der Zeitfolge nach 
BakowallaSi einer der berühmtesten vnter den 
lüeplitischen Häuptlingen , deren Andenken die 
Griechen bewaliren^ und deren Thaten sie besin- 
gen. Er war ans Akamanien gebürtig, und be-> 
kriegte dort oftmals die Türken. Ein Sieg, den 
er über Weli, den Grossvater des, Ali Pascha von 
lannina erfocht, ist diejenige seiner kriegerischen 
Thaten, yon welcher am meisten gesprochen wifrde, 
und deren mündliche Ueberlieferung noch im Volke 
lebt. Weli war Bej yon Tebelen, und kam im 
Jahr 17 17 hei der Belagerung von Corfn um's 
Leben. 

Ich habe diesem Liede Ton Bnkowallas ein an- 
deres hinzugefügt, welches, obgleich jünger, sich 
doch durch die Verwandtschaft der beiden Helden 
sehr genau an das erstere anschliesst. Es besingt 
den Sieg eines klephtischen Schiffs über ein tür- 
kisches , und da es das einsige rollständige Stück 
in dieser Art ist, das ich mir luibe yerschaffen . 
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können ^ so erliftlt 68 dadurch ein Imoftderet In* 
teresse. 

Von den Tielen Liedern, die anf Bnkowallat 

^dicbtet Warden, ist das, welches hier erscheint, 
so Tiel mir bekannt ist, das einiige, welches noch 
lient sn Tage in Griechenland gesangen wird. 
Morea kennt es nicht. 
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TOX MnOXKOBAAAA. 
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II. 

BÜKO WALLAS. 



Welch Getöse, wo entsteht es? 
Welcli gewaltiges Erschüttern ? 
Sind es Stiere Tor dem SclilacLtbeil^ 
Wild GetUer im grinmien Kampfe? 
Nein ! Bukowalas zum Kriege 
Fünfzehnhundert Kämpfer fahrend 
StreiMt swiscken KerMÖwon 
Und dem grossen StadtbesirL 
Flintenschüsse wie des Regens, 

Kugeln , wie der Schlössen Schlug I — 

Blondes Mädchen ruft herunter 

Von dem Ueberpforten- Fenster: 

»Halte, Janny, das Gefecht an, 

Dieses Luden , dieses Schiessen : 

Lass den Stauh hernieder sinken , 

Lass den Pulverdunst verwehen , 

Und so zählet eure Krieger, 

Dass ihr wisset, wer verloren.« 

Dreimal zählte man die Türken ^ 

Und Tierhundert Xodte lagen, 

Und wie man die Kämpfer ifthltei 

Dreie nur yerblichen da. 

GöTHB, (Kunst u. Alterth. Bd. IV. H. i.) 

II. a 
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TOT lANNH STAeA. 



Ol Tovpxofr ßöXray l/jp??^«*'^ lyv^iaav t^v vtp6^av> 
*2 ßovvia Tfixovv aiftarc^ ßakaaaa xoitxiviißt' 



Digitized by Google 



III 



JOHANNES STATHAS. . 



Schwanes Faluneag theilt die Welle 

Nächst der Küste von Kassandra , 

Udber ihm die schwarzen Segel , 

Ueber ümen Himmelsblftae. 

Kommt ein Türken -Schür entgegen, 

Scharlach • Wimpel wehen glänzend : 

»Streich die Segel anTersüglich, 

Nieder lass die Segel da!« 

Nein ich streiche nicht die Segel, 

Nimmer lass ich sie hevahl 

Droht ihr doch, als wär ich Brüutchen 

Bräutchen , das zu schrecken ist. 

Jannis hin ich^ Sohn des Statha, 

Eidam des Bukowalas. 

Frisch Gesellen, Frisch zur Arbeit! 

Auf «im Vordertheil des Schiffes: 

TfiriLcnhlat ist zu. rei^iessen , 

Schont nicht der Ungläubigen. 

Und mit einer klugen Wendung 

Beul das Türkensehilf die Spitze ; 
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Janais aber schwingt hinauf sich. 

Mit dem Säbel in der Faust , 
Bat Geli&lke trieft Tom Blate 
Und geröthet aind die Wellen. 
Allah! Ällah! schreien nm Gnade 
Bie Ungläubigen anf den Knieen. 
Traurig Leben ^ ruft der Sieger^ 
Bleibe den Besiegten nun! 

OöTSB (Konrt a. Altflith. Bd. IT. H. i.) 
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GIPHTAKIS. 



Aacli dSeset Lied reiht tich dorcli die darin 
vorkommenden Personen an das Lied von Bako> 
frallas an. DerKlepbte, auf den es gedichtet ist, 
stammte ans der Familie dieses herfihmten Hänpt- 
lings^ und folglich ans Akarnanien. Ben Beina- 
men Giphtakis (der kleine Zigenner), erhielt er 
Ton seiner schwtelichen Gesichtsfiirbe* 

Giphtakis lebte gegen das Ende des Torigen 
Jahrhunderts, nnd fiel im Kampfe gegen die Tür- 
ken , in -H'clcliem diese unter der Anführung des be- 
rühmten Jnsnph, eines Arabers nnd Generals des 
Ali Pascha , standen , dem die Griechen den Ka- 
men Blutsanger gegeben hatten. 

Unter den Grausamkeiten geringerer Art y wenn 
wir so sagen dürfen , erregt die ITnTersöhnlichkeit, 
womit Ali Pascha die JN'achkommen des Bukowal- 
las Tcrfolgte , unsere Verwunderung. Männer und 
Frauen , Armatolen und Rlephten , alle waren das 
Ziel der Bachsucht dieses wilden Vezirs. Es er- 
losch dieses Geschlecht erst kürzlich in einer Frau 
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au Agraplia. Ali Pascha hatte selbst diese Fna 
an emen seiner Oificiere veilieinidiet; demunge- 

acktet Hess er sie bald nachher yergiften, damit 
Kiemand aus dem Blute eioes Kiephten lebe, der 
leinen GrosTater Besäen^ hatte. 
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A'. 

TOT rT*TAKH. 



»*Apa xb tL ^imptip i (»djrva toiT TtHfränn , 

9*Ilov tyaare tA 9vo Trat^ta, xhv ade^rpov t»:?, Tpta; 
»Kai %^^a ^aXaßaOnxs, xaX ne^azel xal itXaU^* 

»Mrfvoi' Tüv Tv<pTriv Xdßoarav *g to yoj^a xal to ^e^t. 

» IIov el<rai' , xaXe poi? dSegcfh, xal TtoXvaya^rrifjLive ; 

» Kai iiov t6 Ttajj Ta *Ia)^f>ya9 tr' *AX^ jraaa tov axvXov.« 
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IV. 

GIPHTARIS. 



£s dürsten die Felder nach Aegen, nach Schnee die 

Gehiige, 

Der HalHcht nach Ttnbeii, die TOfl^en naeh K9pien.^' 

»Sag an, wie ergieng es der Matter des GiphUkis, 
Die swet Söhne Terlor, und den Brodery das war der 

Dritte, 

Dass sie Wahnsinn üherschatlete ; and sie zog umher 

nnd weinte? 

Wamm encfaeint de nicht mehr im Gefilde i noch anf 

den Bergen?« 



Die Sage spricht: Sie zog in die WaUachendörfer 

Oljmpos. 

Bald fielen SchüMe an jenem Ort, rollten im Wieder- 
hall; 

Aher sie erschallten nicht znr Hochzeit noch zur Pane- 

• 

Trafen den Giphtia in Knie und Hand; 

£r schwankte, wie ein Baum schwankt, wie die Cj'pre&&e 

er hin. 
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Da erhob er lauten Ru£, als ein Tapfrer , der er war: 
»Wo bist Suf mein Bmder, mein Yielgeliebter? 

Kelirc am, nimm mich mit, o nimm mein Haapt, 
Dass nicht die Türkenschaar es nehme , und der Araber 

Jnanpb 

P^ach lannina es schleppe zum Ali' Pascha, dem Blnt- 

band ! « 
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DER ADLER und DER SPERBER. 



Kart, aas Albanien gebürtig , war in der swei- 
ten Hälfte dei Torigeil JalubnndefCs Pascha toh 
Berat, und rerliand mit dteeem Titel den eines 
Derwendscbi Baschi , der ibm zu gleicber Zeit 
Mittel nnd Yorwand lieferte , die Sebaaren grie- 
cbiscber Armatolen sn Terfolgen und xu cerstreaen. 

Dieses Tonnigesettl, kann man annebmeD) data 

in dem IbJgenden Liede Ton einem Häuptling die 
Aede ist, der sieb als Anfübrer der Armatolen in 
Lnros, dem Mittelpancte dieser Müisen in Epi» 
ras, aufhielt. Er ist yon den geheimen Ver- 
handlangen unterrichtet, die ein OiHzier des Ali 
Paseha an seinem Yerdexben angesponnen, und 
theilt seine Besorgnisse einem andern Klephten 
mit, der darch einen Sperber angedeutet wird; er 
erklürt ihm, warum er au%ehdvt habe, die Uebel- 
thäter ferner zu rerfolgen , und gibt ihm an Ter- 
stehen, dasa er sich bereite, seinen Posten als 
Armatole au Terlassen, um in den Gebirgen ab 
freier Klepbte zu leben. 



* 
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I 

t 

Ol ATO AETOl. 

Udaa 'ftepoi^Xa wvmifdn iti^6not ttal m^Uita, 

*2 Talq dexanivre tov Matov xvvfiyv 8kv yrpevcf 

»KaX* ij^pa crou, (rravpa£T^! — KaXoq tov tov XodvTqpl 

»Safj^r X** dp fiT i^dyrffirtq; vä <rov S^tokoyriam. 

» *Awoij/' el^a TOV vnvov ^ov, *q tov vjivov ttov xoi^ovfi.O'Wp 

» 'O Tid^og enpoBoSae , tov ßaoikeäv \ tiiv TLoXtv ' ; 

»Nop di<ü4c9 Tov(i MgrapaTiyov^ > xby cnci;Xoy Xaayaxa^ijy.« 
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V. 

DIE BEIDEN ADLER. 



Ein Goldadler hauste auf dem düstern Luros; 
Jagte wohl jeden Tag Ifachtigällen und Wachteln« 
Aber rom fonlsehnten des Maien an adiCet' er nicht 

mehr der Jagd, 
Sträubt sein Gefieder und sitst, zerkrallt sein eigenes 

Nest 

Da ziehet Toriiber ein Falke , der grüsst ihn, 
Spricht: »Guten Tag dir, Goldadler.« Spricht der 

Aar: »Guten Tag, Falke!« 
»Goldadler, was ficht dich an, dass du zerkraüest 

dein !Nest?« 

»Fragst du me|n Falke? Ich will dir es melden: 
In meinem Schlafe , den ich schlief, erschien mir 

ein Traumgesicht; 
War mir's , als zög ich zum Kurt Pasch< gen Berät , 
Hörte im Rath dort den Giächos, seinen Anschlag, 
Die Botschaft, die Giächos nach der Stadt sandte den 

Sultan: 
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» Goldes y so yiel ihr fordert ^ ich geh' es doppelt. 
Für die Woiwodschaft in Mulalik; 
Dass ich dort die von Berit xerüchmettre^ und deu 

hündischen Schatsmeister. « 
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PLIASKAä. 



Der Namen Pliasku ist nicht griechitch; ich 
glaube daher, daM der Klephte, dem man flin hier 
beilegt y ein Albanefie oder Wallache gewesen ist. 
Er ist mir Ohrigens nnr dnich diesesLied bekannti 
das feinen Tod hetchreihl. 

Neben Püaska«^ mit dem sieh daa Lied tcp- 
süglicli hetchiftigt, werden nodi vier andere 

Klepliten episodisch eingeführt, Kikots^ras, X6- 
lioa, Chriitoe nnd Laaöpnloe. Von dem errteren 
aoU weiter nnten die Bede acTn. Allee, waa idft 
Ton dem Zweiten weiss, beschränkt sich daranf, 
dam er denTOrken groesen Schaden angefilg^ nnd 
Ton ihnen sehr geftrchtet ward« Chriitoe, oder 
wie man ihn auch sonst nennt, Christakis, ist mir 
nicht besser bekannt; nur Ton Lazdpnioa kann 
ich etwas mehreies sagen« 

DieLasepnlen, oder Sinder TonLaaos, waren 
drei BrOder, alle Klephten, nnd ans einer Fami« 

Ue , in der dieser Titel erblich gewesen zu sejn 
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scheint. Das folgende Lied nennt einen derselben, 
oLoe Zweifel den ältesten , als einen der Tier 
Hftttptlinge Tom Berg Oljmpos', wahrscheinlich in 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Die 
drei Brüder standen in dem Rufe grosser Tapfer- 
keit; und obgleich Ali Pascha sie aufs heftigste 
verfolgte, and auch endlich zwang, den Olympos 
. xa verlassen y wollten sie sich dennoch nicht un- 
terweifeiiy soDdem hegahen sich als Kiephten 
auf das Meer. Nach manchem Unternehmen, das 
sie dort ausgeführt , veiliesscn sie es wieder ^ viel« 
leicht ans Verlangen nach Bähe. Sie nnterwar* 
fen sich Ali, und siedelten sich an den Kü- 
sten von Thessalien , in der kleinen Stadt Karya 
und deren Umgegend an. 

Schon hatten sie mehrere Juhre mit dem ein- 
eigen Wunsche y Ton der türkischen Begirung tcp- 
gessen zu werden, in Frieden hier zugehraclit , 
als in dem Jahre i8i4 oder i8i5 Weli, Pascha 

, Ton Trikala , sich nach Bapsani einer schönen 
kleinen Stadt seines Paschaliks, am Fusse des 
Berges Olympos begab. Es war diese Beise viel- 
mehr zur Lust als in Geschäften unternommen; 
dennoch wünschte Weli, als ein würdiger Sohn 
Ali Pascha's , sie nicht ganz frachtlos für po- 

. litische Zwecke zu machen. Er gab die nüthi- 
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gen Befehle , dass an einem nnd demselben 
Tage and zu derselben Stunde die Geschwister 
Lazöpolos und alle die Ihrigen gefimgen genom- 
men, and sogleich enthauptet werden sollten. 

Seine Befehle waren ntcht umsonst gegeben; 
denn mitten unter den Festen , welche ihm die 

aurmen Kapsanioten mit Zittern gaben ^ überbrachte 
man ihm die JVachricht Ton dem gelungenen Werk. 
Die beiden Brflder und sechs und dreissig andere 

Glieder ihrer Familie waren gefallen. 



II. 



5 
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ZT'. 

TOX nAIAZKA. 



Kostet' o TlXidaxa^^ xoLveTUi T^y tpimmv Tiiv ß^wriv' 
MI %ä nodd^ia \ t6 vt^bp Tfdkt vtQhp ^v^ei^e»* 

» Td^a, novXidy da laT^evOo ; xd^a, TtovXidy Od idvo ; « — 

» *Avdptloi 'xel dppcoarTOvv, xC dppcoa-TOt dvBpeiovow» 

ü'Eieei ^oigd^ow xä <pX<opidy xal ra «cnreTAi^o^ra. 

»Toi; Ntxot) Ttitfr ii XIoTaftta, Tor Xpjjcrr* ^ 'A^rOaiäfyoe^ 

» Kai xh \u7itphv Ka^&ttwihyif sr^f e IIXaTafM?f^ir.« — 

'£ To6pvoi6op nani6ouv9pf ixid pä mgwpUinff 
Kai Ix^fol a^OTÖnr» to« to^ VF§pav Tb nt^iiXt» 
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VI. 

PLIASKAS. 



Pliaskas liegt ^ er liegt im düstern Quell ; 
Tief im Wasser mit den Ffissen, ledut et nach 

Wasser, 

Spricht zu den Tauben des Waldes und mit den 

Schwalben : 

»Ihr VögleiO) gibt es noch Heilang fOr mich, und 

kann ich noch genesen ? « 

ji Pliaskas I wenn dn Heilung sndist, dass deine Wun- 
den genesen y 

So steige zum Oljmpos hinauf, zum schönen Ort, 

Wo die Tapfem nie erkranken , wo die Kranken stark 

sind. 

Da sind der Klephten Viele , die vier Gewalten , 
Sie theilen das Gold und die Hanptmannschaften. 
Dem Ifikos fiel Potamien sn, dem Christot Alasdna, 

Der Tölios ward für dieses Jahr Hauptmann zu Kathe- 
rini, 

Und der kleine Laz6palos erhielt Platamöna.« 



1 
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Und Pliagkasi der Unseelige, der AUeranglückyollste ^ 
Stieg naeh Tdmabot hinab , dess er so entkomme; 
Feinde hinter ihm, — die nahmen sein Haupt. 



Digitized by Google 



DER OLYMPOS. 



IKeses Lied kann so den ältesten leiner Gut- 
tang gezäUt werden , and ist walmcheinlicli in 
Thessalien gedichtet worden ; gleichwohl singt man 
es in fgukz Griedienland, und seihet in Constan- 
tinopeL 

Dass es an BÖ Terschiedenen Orten Terschie- 
dene Lesarten desselben gebe, yersteht sicli fast 

-von selbst. Ich hahe zur UerstelluDg des folgen- 
den Textes deren drei benntst, • 

Der Held des Liedes ist in demselben nicht 
genannt I so seiir man aneb wünscben möchte, 
den Gegenstand niber kennen sn lernen, der sn 
einer so schönen Dichtung Veranlassung gegeben 
liat 



TOT OATMnOT. 



TvQiißi, TOT 6 "O^iiTfOi y utoX Xi'jfiit Tov Ktaad6ov * 

Kai \ Tiiv li^rß'Tiv fw>D xopvcpiiv deTÖq elv xaÖitr^eyo^, 
Kai eiq yvj^ta too n^%9l Mtpdk* ävüffMttiUvov ' 

» '2 Toc Xdava xal tov ^Q'kv^nov dtaSexa ^^ovovq xkicpTii^' 
»'£4^[i^ ^ddouq auoToara, tua^ Tct X^9^ Tovq^ 
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VII. 

DER BERG OLYMPOS. 



Der Oljmpos, der KissaTos, 

Die zwei Berge liaderten ; 

Da entgegnend spradi Oljmpo« 

Also zu dem Kissayos : 

»Nicht erhebe dich, Kissavey 

Türken - dn Getretener. 

Bin ich doch der Greis Olympos, 

Den die ganze Welt vernahm. 

Zwei nnd eechaig Gipfel sähr ich 

Und swei tausend Quellen klar. 

Jeder Brann hat seinen Wimpel , 

Seinen Kümpfer jeder Zweig. 

Anf den höchsten Gipfel hat sich 

Mir ein Adler angesetzt , 

Fasst in seinen mftchft'gen Klanen 

Eines Helden hkitend Hanpt « 

» Sage , H^apt ! wie ist's ergangen ? 

Fielest dn Tcrfarecherisch ? 

Speise Vogel meine Jagend, 

Meine Mannheit speise nur! 
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Ellen länget wächst dein Flügel, 
Deine Klauen Spannen lang. 
Bei Lnron , in Xeromeron 
Lebt ich in dem Rriegentand, 
So in Ghasia , anFm Olympos 
Kämpft ich bis ins zwölfte Jahr. 
Sechzig Aga's, ich erschlug sie, 
Ihr Gefild verbrannt ich dann; 
Die ich sonst noch niederMreckte ^ 
Tfirken, Albaneser anch. 
Sind zu yiele, gar za yiele^ 
Dass ich sie nicht zählen mag ; 
Nun ist meine Reihe kommen , 
Im Gefechte fiel ich brav. 

« 

GöTBt, (Kunst a. Alterth. Bd«iy. H. i.) 
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DER TRAUM DES DIMOS. 



Der Name Dimof, eine AbkfiniiDg yon Derne* 
trios, ist sehr gemein ünter den Griechen. £s 
gibt nrei Kie|Aten clieset Namens, wie wir ans 
der Yergleiclinng dieses Lieds mit einem der fol- 
genden ersehen. 

Das liier Voiiiegende ward ni Elaren eines 
Dimos gedichtet, der als eia Opfer seiner Kühn- 
heit nnd seines Stolzes fiel. Umlanert Ton AUmh 
nesen j die walmcfaeinlicli Ton irgend einem Paseba 
den Auftrag hatten, ihn zu tödten, Yerschmähte 
er gleichwohl, sich an Teilieigen, oder sich un- 
kenntlich cn machen. So wurde er getro£fen, als 
er sich dessen am wenigsten yersah. 

Es ist keine Angabe Torhanden, weder über 

das Land, noch über den Zeitraum, in welchem 
dieses Lied gedichtet worden ist: wahrscheinlich 
gehört es einem der gebirgigen Bezirke, nnd einer 
nicht ganz nahe liegenden Zeit an. 



TO ONEIPON TOT AHMOT. 



» XafiifKwn %6 noch aov * anhtoun t4 Toampdißa * 

» ET(^a Tov ov^avdv dokdy , xaX t' äar^a ^UTto^ivOf 
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VIII. 

DER TRAUM DES DIMOS. 



»Sagt' icli dir es nicht, Dimos, einmal? sagt' iclis drei- und 

fünfmal: 

Heinnter mit dem Turban ; yerdecke den Waffenscbmnck ! 

Dass der Albanese dich nicht kennt und zielt und schiesst , 

Ob solchen Antehn's und so vielen Silbers?« 

Der Kukuk spricht im Gebirg , die Wachteln an seinem 

Abhang, 

Es spricht ein kleines Ydglein auf des Dimos Haupt 
Hiclit srpricht es, wie der Vogel, oder wie die Schwaiba 

spricht. 

Sondern es redet und ^richt in menschlicher Sprache: 

»O Dimos mein, warum bist da so bleich, warum so trflb die 

Stirne?« 

9 Vogel y der du fragst, ich will dir's sagen: 
RückwSrts giug ich, um an schlafen, kursen Schlaf nur, 
Cnd ich sah in meinem Schlaf, im tiefen Sclilummer 
Sah ich schwars den Himmel und die Sterne blutroth. 
Und mein Damasceaer-Schwerdt gefärbt yom Blute.« 
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DES KLEPHTEN LETZTER ABSCHIED. 



Unter Allem, was ich siir Biographie der 
Klephten habe saminelu können, ist mir kein Zag 
▼orgekommen , ^er sich dem folgenden Liede an- 
passen Hesse. Vielleielift ist der Gegenstand des- 
selben rein idealisch: ja die Abwesenheit aller 
örtlichen und persönlichen Bestinunnng^n könn- 
. ten Yeranlassung geben, es su gUn])en« 

Wie dem anch sej, am das Lied richtig lu 
▼erstehen , mnss man Toranssetsen , dass swei 

Klepbten mit einander auf abgelegenen Pfaden 
wandeln y am sich an den Terahredeten Yersamm«- 
Inngsort ihrer Schaar sa begeben. Als sie aof 
einer steilen Höhe angekommen sind , an deren 
Fuss ein Strom sich befindet, der dorchschwom- 
men werden mnss 9 wird einer derselben dorcli 
einen Zufall, den der Dichter unerörtert lässt, 
von einem jflhen Tode befallen. 

Die zwölf Verse, die das Lied ausmachen, ent^ 

I 

halten das Lebewohl^ welches der Sterbende seinem 
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Keisegefährten , und durch ihn allea seinen abwe- 
senden fVennden saf^ty die er nicht wieder sehen 
soll. 

Sehr leid that es mir, dass ick nichts fiher 

die Gegend von Griechenland zu sagen weiss, in der 
dieses Lied gedichtet wurde, soyiel nur ist offen« 
bar, dass es den Gebifgen, ond wahrscheinlich 
den thessalischen, angehört. Es scheint übrigens 
in Griechenland nicht aligemein heluinnt au sejn. 
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TEAEXTAIOi: AnOXAIPETIXMOS TOX KAE*TH. 



Kötl t6 'kiyvöv (Tov tö xop^l , ßäXe to 'aäv xapa^t * 
"M-ovov einh y 'navBpevOrixa 'q egruta xd ^iva. 
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IX. 

LETZTES LEBEWOHL DES KLEPHTEN. 



»Wirf dich iiiiiab TOm Ufer, iiiiiab Tom Viemnd, 
Die Arme niiiche zu Radem, die Brust zum Steuer 

Und treib' als Schifflein fort den leichten Leib! 

Und geleitet dich Gott mid die heilige Jonglraay daas 

du flchwimmeod 
Gelangst zum Lager jenseits, wo wir Rath pflegen, 
Wo wir die beiden Böcklein einst gebraten , den Phloraa 

nnd den Tombroa, 
Und es fragen die Gefährten, wo ich bleibe; 
O,^ dann sage nicht , dass ich todt sej, dass ich Armer 

sey gestoriben ; 
Sag': ich sey yermählet in der bittern Fremde, 
Habe mir den Aachen Stein erwtthlt zur Schwieger , rar 

Brant die schwanse Erde, 
Und die kleinen £aesel alle sejr'o meine Schwäger. 
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DAS GRAB DES KLEPHTEN. 



Der Inhalt des folgenden Lieds ist selten in 
der Geschichte der Kiephten. Das nie zu erschö- 
pfende Thema, wodurch die meisten griechischen 
Hinptlinge Gegenstände fSar Lieder wurden, war 
ihr Math and ihre Unerschrockenheit , womit 
sie immer neue Gefiihren aufsuchten , und wodurch 
sie , lange yor dem natürlichen Ziel des Lebens 
ihren Tod fanden. 

Der Held des folgenden Lieds erscheint, von 
der Last der Juhrc gedrückt ^ im Aagenhiick des 
natürlich erfolgenden Todes. £r ist umgeben Ton 
seiner Familie und seinen WaffengeMirten , Ton 
denen er Ahschied nimmt ^ und denen er mit 
seinem letzten Willen auch Verordnungen hin- 
terl8sst über die Art, wie sein Grab sugerichtet 
werden müsse ^ damit er sich wohl darin befinde. 

Um dieses Letztere besser su rerstehen, ist es 
nöthig, etwas über die Einrichtung der griechi- 
sehen Gräber TOFanzusenden. Man legt nftmlich 
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den Leichnam in einen offenen hölzernen Sai^ der 
wiederum in eine Art Ton steinernen Behälter 
stellt wird , dessen Seitenwände höher als die 
Wände des Sargs sind. Steinerne Platten bede- 
cken diesen Behälter, wobei ein beliebiger Zwi^ 
schenranm zwischen dem offenen Sarge und dem 
steinernen Dache bleibt Ein Erdhaofen wird 
über das Ganze aufgeworfen. 

Die seltene Schönheit dieses Gesangs hat ihn za 
einem Liebliogslied für ganz Griechenland gemacht. 



II 
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O TA^OI, TOX AHMOr. 



» 

Updaivot MÖ^m ukadidf arpoori fun» yd xad^«''®» 
Kol <p£pTt vbv wevfuvri«^ ft' lto^%o7^(ry* 

Na t6v ttTTÖ %ä x^Ly^ara vaa "p^o xa^a^tva ' 

Kai Ti6pa ^' iff OdtyaTo^ > ival 0ika v' änaiOdifo, 

Kdfi£T£ t6 xi6ov^L fiov TrXaTv , \J/>^^ov vä '^ivi^ , 
Nd (TTix' öpObq vä iroXsfic5, «al d^nXa vä ysp»^. 
» Kt' d;r6 Ta lUpo^^x^ ^f$l At^^arB napotSvpif 
» Ta ;i^eXid(^ta rct 'p;;^u)>/Tat, -n^y ävoi^iv vu (fi^ovvj 
» Kai t' äifiovia xbv naXbv Mdqy yd fii fia^aiyovy. « 
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DAS GRAB DES DIMO& 



Ansgehemchet hat die Sonae, 
Zu dem Ffibrer kommt die Menge: 
Auf, Gesellen, schöpfet Wasser, 
Theilt euch in das Abendbrodl 
Lamprakos du aber, Neffe, 
Setze dich an meine Seite ; 
Trage künftig diese Waffen , 
Da nnn bist der Kapitän. 
Und ihr andern braven Krieger , 
Fasset den verwaisten SlJiel, 
Haaet grüne Ficbtensweige , 
Flechtet sie zam Lager mir; 
Führt den Beichtiger aar Stelle, 
Dass ich ihm bekennen möge, 
Ihm enthülle, welchen Thateu 
Ich mein Leben nigekehrts 
Breissig Jahr bin Armatole^ 
Zwanzig Jahr ein Kämpfer schon ; 
Nun will mich der Tod erschleichen ^ 
Das ieh wohl lofirieden bin. 



— öa 

Frisch nun mir das Grab bereitet, 
Das» es bacb sey und geräumig , 
Aufrecht dass ich fechten küunei 
Konoe laden die Pistolen. 
Recbts will ich ein Fenster offen , 
Dass die Schwalbe Frühling künde 9 ' 
Dass die Nachtigall yom Maien 
Alierlieblichstes berichle. 

GdTBi, (Konrt u. Alteith. Bd. IV. H. 1.) 
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DER STERBEJNDE lOTIS. 

I 



Der Gegenstand des folgenden Lieds ist ein 
verwundeter klephtischer Häuptliog, der in dem- 
selben Aogenblick Tencheidet , wo seine Schaaren , 
Ton albanesiscHen Milisen überfallen, ihn absn- 
holen kommen , damit er sich an ihre Spitze stelle. 
Er trägt den tarnen lotis, eine Abkünnng yon 
Tlctfin^yt^niq y und Ist übrigens einer Ton denjenigen 
Kiephten, über welche ich nie eine Nachweisung ^ 
ja nicbt einmal eine Vermnlbnng Über ihr weite« 
jres Vorkommen erkalten konnte. 

Man wird in der Folge dieser Blätter ein 
«weites Lied anf einen Hftnptling dieses Namens 

finden, der jedoch mit dem ebengenannten nicht 
eine und dieselbe PeilK»n lu seyn scbeint. 

So ist mir auch völlig unhekannt^ welchem 
Theüe von Griechenland dieses Lied angehört; so* 
Wel ist nnr nnsweifelbaft, dass es in Gebirgen 
und für Gebirgsbewohner gedichtet wurde. 
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O eANATOX TOT lÄTH 



Tiepvin vepov xai vlßoyiaL^ vtßhv va '^ay^vitvi^ffia. 

Ta nevnt* axovm 9tal ßgovrovv f xat valq ö^Biui^ xal T^i^ovy 

Kol Td^ ftardMa tSv itki^mv ukcufow xiw suaterdpop. 

» Mä( TtXdxGxrBV ^ nafavuty OiXovv yä ^läq ßa^iarovv» « — 

»Kai ^i^e /Xo»^ x^ctai va ^mb, seal yd ^ifid^ra, 

» Nd *9rÄ T^ayor^»« OXiSep^ xal üta^aitove^ieva • — 

» » Na ^^ovy *^ rä 't^nika ßowäyHol *(tov$ ;(oy^poi)( xohq taxiovcp 

» > IIov Td <ml^- ^r^ö^T« y ««l Td nax^ä upw^wl « « 
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XI. 

DER TOD DES lOTIS. 



In der Frflhe stand ich auf, zwei Stunden ror der 

Sonne ; 

Ick nehme Wasser, und wasche michy Wasser , um 

jrecht wach zu seyn. 

Hör ich da die Tannen, wie sie rauschen, und die 

Buchen, wie sie seufzen, 

Und die Lager der Klephten, .wie sie om den HanpUnann 

weinen. 

»Auf, steh' auf mein lötis, schlafe nicht allzu tiefi 
'Die Feinde sind nah, sie wollen nns üher^dlen.« — 
»Was soll ich sagen ^ arme Kinder, zu ench, bedrängte 

Kämpfer ? 

Meine Wnnde ist todtvoil, bitter ist das Blei. 

Richtet mich anf, bringt mich zum Sitzen, 

Und reicht mir des reinen AYcins , dass ich trinkend 

mich berausche, 
Dass ich Lieder singe , schmerzroll and tief betrübt *. 
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,»iO dau ick «weilte enC der Berge Höh'n , tro fette 

Böcklein 

Und Schaffe einsam geh'n ^ im dichten Schatten i « « 
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DIE HOCmEIT DES SOHNES ZIDROS 

UND 

DER TOD DES ZIDROS. 



So wie Chrigtos Mflionif der älteste klephtt- 

sclie Häuptling auf dem Gebirge Agrapha Ist, von 
welchem noch heute gesprochen wird y so UtZidros 
der älteste KJepfate anf dem Olympos, dessen An- 
denken noch unter dem Volke lebt. 

Er war ans dem nördlichen Thessalien , riel- 

leicht aus Alassöna oder der Umgegend, gebürtig; 
denn diese Proyins bewohnte Zidros bald als nn- 
terworfener, bald als freier Klephte. Dass er 
diese letztere Rolle häufig gespielt habe , wür- 
de schon sein ausgebreiteter Ruf beweisen ^ wenn 
es anch nicht die sahireichen Sagen thäten, 
die seine Siege über die albanesischen Mili- 
xen feiern, und die bezeugen, dass es in der Pro- 
lins Alassdna, so lange er lebte, keinen andern 
Anführer im Kriege gab , und keine andere Waffen, 
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als die seiner Leate. Obwohl durch seine Rlog- 
lieit nicht weniger berühmt , als durch seine Tap- 
ferkeit, nahm er dennoch ein traf^isches Ende^ 
denn er fiel in die Hände der TOrkeni die ihn 

enthaupteten. 

Noch jetxt sind in Thessalien mehrere kleine 
Erzählungen im Umlauf, welche die ungemeine 
Fnrchi beweisen, die Zidros den Albanesen eia- 
geflösst hatte. Man sagt unter andern , dass man, 
um sie zu yermogen , Tor dem furchtbaren Kieph- 
ten mehr Stand sn halten, genOthigt gewesen 
sey , ihren Sold zn Terdoppeln, dass aber, als 
Zidros todt war, und alles für diese Milizen zu 
der Torigan, ihnen nnn schon fremd gewordenen 
Ordnung snrackkehrte , sie es herent bitten ^ frü- 
herhin allzu tapfer gewesen zu sejn , ja dass sie 
nnTcrhohlen die gute Zeit herbeigewünscht hätten, 
da Zidros die Pascha^s, die Aga's, und sie selbst 
zittern machte. 

Die beiden folgenden Stücke besiehen sich 
üuf diesen Häuptling. Das erste ist zwar vollstän- 
dig, Inhalt und Zusammenhang sind aber so nnsi«« 
eher und zerstreut , dass es schwer fallen dürfte , 

über dieselben ganz gewiss zu werden. 



Digitized by Google 



ZidrM feiert die Vermähliing seines Söhnet, 
(oder seines JNeffen , wie andere sagen), und^ den 
Sitten der gnecbtschen Landbewohner gemilM, 
hiingcn ^ie Ton dem Vater geladenen Freunde 
und Verwandte zum Hochzeitsgeschcuk für die 
IfevTeim&hlten Schaafe, Lämaer und UomTieh, 
auf das Beste mit Blumen und Bindern geziert. 
Der Einzige, den Zidros einzuladen yergessen, ist 
der junge Lapas, den er wie eipen angenomme- 
nen Sohn» oder nach dem särteren Ausdruck des 
Rhapsoden , m wie den Sohn seiner Seele « erzogen. 
Die Absicht des Dichters dabei ist wahrscheinlich, 
die Freigebigkeit, die feine Höflichkeit des armen 
I«apas zu schildern , der ungeachtet des Schim- 
pfes » der ihm durch die unterlassene Einladung 
mochte angethan worden sejn, ein schöneres und 
seltneres Geschenk bringt, als die Eingeladenen, 
ein Geschenk, welches grössere Begierde, au ge- 
feUen, anseigt imd desshalb auch mehrZirtUchkeit 
ausdrückt. 

Das zweite Fragment handelt Ton dem Tod 
des Zidros, und mag, wie das erstere, in Thessa- 
lien gediditei worden seyn. Jetst werden beide 
dort wenig gehört, das Lied aber Ton der Vermäh- 
lung des Soliucs Zidros ist ein Liebliogsgesang der 
Hirten yom Pindos. 
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IB'. 

FAMOS TOr HOT TOT ZI^OT. 



t' &<r^ui Kai %6 laflütayg acal i/M^afwdqi, 

'H Zid^atva xhv "koyuurev dnb to Tta^aOvpif 

» XTp&crre tov Adjra'q tov ovrav tov TpiTtra hiiv xpefißatai', 
n SrpöoT^ »cd T^y mXAipeapuoy dar' oXa %ä Ttp^ndw^* 
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XIL 

DIE HOCHZEIT DES SOHIÜES ZIDROS. 



Zidro» richtet die Hochzeit au», die Hochzeit aeiBem 

Sohne; 

Die Klephten lad er ein, die zwölf Vorstände , 
Lad nicht den Lapas, den armen Sohn seiner Seele. 
Und aUe brediten Geschenke, Widder mit Glöcklein, 
Und der Lapas brachte , ungeladen , einen züLmen 

, Hirsch , 

In Silber und Gold and im Perlengeschmeid. 
Keiner doch achtet anf ihn der Geladenen , 
Nar des Zidros Frau, die erblickt ihn durchs Fenster. 
Eaft die gote Zidsfina, die gute Pflegemntter: 
»Willkommen sey Lapas mit dem geschmückten Hirsch! 
Bettet dem Lapas in der Kammer, in des Tritsa fiett- 

sUtt; 

Bettet aUen Tapfeni Ton aUen HaaptmanniehelleB I € 
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ir. 

O eANATOZ TOT ZIAPOT. 



Digitized by Google 



— 63 — 



XIII. 

DER TOD DES ZIDROS. 



Ein Ydglein sass auf Zidros Haupl, 

Riciit sprach es, wie ein Vogel ^ wie der Vftgel 

einer, 

£• redete nnd sprach nach Menschen - Weise : 

O Zidros» warst da doch klug tot allen Hftaplem. . 
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ZACHARIAS UND NANNOS. 



Man kannte in Moretf schwerlich mehr aU 
drei oder yier klephtische Familien , dayon die 
mAchUgste die des E.olokotroms ist, die des Zacha- 
rias aher die älteste. Der Hftiiptling , der diese 
letztere berühmt gemacht hat, lebte um die Mitte 
' des Torigeii Jahrhunderts« Alle Sagen, die von ihm 
erzfthlen, legen ihm alle diejenigen Eigensehaften 
im höchsten Maasse bei, welche erforderlich sind^ 
einen Kiephten berOhmt an machen : eine Tapfer- 
keit sonder Gleichen, eine seltene Gewandtheit 
des Geistes, ungemeine Geschmeidigkeit des Kör- 
pers und Schnelligkeit im Laufen. Sie rOhmen 
überdiess die Grossmnth seines Charakters, seine 
Menschenfreundlichkeif und seine Sorgfalt ftlr die 
Griechen > Torzüglich für die Unterdriickten nnd 
Armen. 

In dem ersten der beiden, folgenden Lieder, 
das anf ihn gedichtet ist, obwohl sein Namen sich 
nicht darin befindet ^ würde man ireilich vergebens 
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die Züge von Menschenfreundiiclikeit suchen , 
durch welche er, wie man sagt, sich ausgeseich- 
net hat? Das Stück ist in der That nichts» als 
ein keckes Selbstgespräch , worin Zacharias mit 
flhemiüthiger Ironie die Beleidigungen nnd Grau* 
samkeiten anfisählt, wodurch er sich an einem 
Popen von St Peter gerächt , über welchen er 
lUage an führen hatte. 

Dass Zacharias, so inenschenfireundlich er 
auch in anderen Fällen seyn mochte, alles rerüht 
hahe y was das Lied erzählt , ist wohl möglich , ja 
es ist sogar wahrscheinlich; denn die Sage berich- 
tet nns , dass der misshandelte Pope, Proestos der 
ProTinz Ton St. Peter, ein persönlicher Feind des 
Zacharias gewesen^ und dass auf seine Veranlassung 
mehrere Verwandte desselben umkamen. Auf 
Rechnung des Dichters kommt jedoch die durch- 
greifende Ironie des Stücks, die seinen Charakter 
ausmacht. 

Dieses in Morea gedichtete Lied wird auch 
heute noch daselhst gesungen. Es scheint , dass 
die geringe Ansahl klephtischer Gesftnge , die Ins 
dahin gedrungen sind, sich dort auch länger er- 
halten haben. 



II. 
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Du Lied TOD iVannoe behandelt swar keinen 
00 gans geHiMigen Gegenstancl, wie jenes erste 

Lied 9 nimmt aber doch auch das Lehen derKieph- 
ten nicht ron einer sehr edlen poetischen Seite* 

jVach dem Namen Nunnos, Ndvvog, zu urthei- 
len, welchen der Häuptling führt, scheint das Lied 
in Macedonien gedichtet. Es ist nfimlich diese 
Abkürzung von 'Idyvrig nur Macedonien eigen. 
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TOT ZAXAPIA 



T^v yudv Tov vv^upnv (fiXucra ^ wlq dv6 tov Ov^otTepatg 
Kai vnifTa*6<na dvb ^Xm^iä i^ayo^av xmi läf^tt. 
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XIV. 



ZACHARIAS. 



Weiclies Unglück ist in dietem Jalire denn geschehen ^ 
Klagen fiher nns drei Dftrfery drei CepiUldArfer; 

Ueber nns klagt auch ein Papa, yom heiligen Petrus 

einer. 

Was denn tiiat ich dem Widder, dess er sich he- 

schweret? 

Seine Stiere, hab' ich die geschlachtet, oder etwn 

seine S<diaafe? 

Seine Braut nur küsst' ich, und die Töchter beide; 
Einen Sohn nor hab' ich ihm erschossen, weggefiui* 

gen ihm den andern, 
J^ahm als Lösegeld fünfhundert and darüber zwei 

Piaster. 

IKe Tertheil^ ich alle, gab als Sold sie meinen 

Tapfern , 

Und für mich allein behielt ich nichts, !%ür mich «n 

eigen. 



IE'. 

TO MAOHMA TOT NANNOT. 



» M^v OeXa xXe<pTaiq yid arnaBl, xXitpraiq yid Tb Tovtpeau^ 
» Tpuäfy 'fts^öy ^egnarniridv vd Tsdg&yi^y fuav vv^Ta, 
»Nd näfu^ vd mnfrafM xilq NueoXolff xd awiriay 
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XV. 

I^EHREN DES NANiXOS. 



Ifannof ging aaf die Berge, auf den hohen Bergkanuti 

Sammelte die Klepbtenschaar , jang und kübn. 

£r venammelt »ie, er xiehet auf drei Tansende zoaam- 

Lehret sie tagtäglich, spricht allnächtiicht 

»Hört ihr Tapfero, wisset liehe Kinder ^ 

Ificlit begehr^ ich Ziegen- Lämmer «Klephten^ 

Sondern Säbel- Flinten - Klephteu wünsch' ich. 

I>rei Tag-Aiacsche machen wir in einer JMachtf 

Auf denn , überfallen wir das Hans der ICikolo , 

Die so viele Münze hat und Silberzeug ! — - 

» Bist willkommen | lannes , wird sie sprechen , sind 

willkommen deine Tapfem!« 
Dann verlangen kleines Geld die Jungen , Gold die 

Tapfem ^ 

Und ich selbst yerlange nnr die Hansfratte« 
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SCHREIBEN DER HÄUPTLINGE 



VOM WALTOS. 



Dieses Lied, welchem jedoch Schlassrerae 
fehlen, ist sehr bekannt unter dem Volk and 

fiberdiess wichtig zur Geschichte der Armatolen 
und Klephten. Das Ereigniss , auf welches es 
anspielt, ist in Akarnanien Torgefallen , su einer 
Zeit, die ich niclit genau ausrnitteln koaute, die 
jedoch nicht über die Hälfte des Torigen Jahrhun- 
derts hinaus geht 

Mehrere Armatolen dieser Gegend,* yerfolgt 
durch türkische Hinterlist, sahen sich genddiigt, 
ihre Posten zu verlassen, die vielleicht Aiba- 
nesen gegeben wurden, und sich als freie Kleph> 
ten in die Gebirge surflekzusiehen. Stark doreh 
ihre Zahl, yereinigten sie sich, um einen küh- 
nen Streich auszuführen. Sie Übersendeten dem 
Erzbischof ron Arta und den bürgerlichen Obrig- 
keiten die drohende Aumahnung, mehrere an sie 
gerichtete Forderungen zu befriedigen. 
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In dem Liede, welches ick hier mitlheilei 

ist nur eine derselben angedeutet, aber es ist die 
wichtigste iind bedeutendste ron allen« Sie for- 
dern, in ihre Stellen als Armatolen wieder einge- 
setzt zu werden, wie man die Wiedererstattnng 
eines Eigenfhnms oder eines Yoirechts fordert, 
dessen Rechtmttssigkeit anerkannt ist. Es ist dieses 
ein Beweis mehr, neben so vielen andern, dass 
die Griechen das fiecht, in der Eigenschaft als 
Armatolen die Waffen zu tragen, and selbst die 
Polizei in ihren Provinzen zu ycrsehcn , als ein 
solches betrachteten, das ihnen durch Ueberein- 
kunft zustehe, und nur durch einen Gewalt- 
streich genommen werden kunne. 

Das Lied ist in Akamanien gedichtet, und 
wird zum Tanze gesungen , wie es das besondere 
Venmaass, in dem es geschrieben ist, hinreichend 
anzeigt 



IST'.. 



TOT BAATOT. 



Kai Tot Tfivre §tkcU%taf 

"OX' iv^iUvob \ vb tpXmgL 

Kai "Apray ipo6epi4ovv* 
Xlidpaw «al *jfqoi(f>ovv 79*^ 

TpoUftovye «al Kopardr^^ 
Jlfoa9ti9vovp «al As^nr.ori;* 

» ZvXArO^iadi^TC TO xaA,a^9 
ji*'Ot* cra( «aXfie to2 ;i^g>^m£* 

»*0t' Ipji^öftecTTe crd}' Xitxoa^« 
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XVL 

SCHREIBEJX DER HÄUPTLINGE VOM 

WALTOS. 



Auf 9 ihr Brüder f kommt tu sduraen , . 

Unten in des Waltos Gaueo , 

Za Xirömerof und Agraphtf, 

Iii den fttnf Kreisen fern und nah , 

Da sind viel Klephten einquartirt^ 

Mit goldnen Kleidern wohl gesiert; 

Sie sitcen da beim Wein , beim Schmanss , 

Und bringen Arta Furcht und Grauss. 

Einen Brief haben sie erdacht nnd geschrieben , 

Ihr Gespött mit des Kadi's Bart getrieben, 

Auch haben sie nach Compöti zur Hand 

Des Ersbischofii ihren Grass gesandt: 

»Ihr möget dieses wohl erkennen, 

Sonst sollen eure Dörfer brennen; 

Gebt uns die Armatolen in alten Ehren, 

Sonst wollen wir das Land wie Wölfe verheeren.« 



1 
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mSCHIUFT AUF DEM SÄBEL DES 
KONTOGIAWNIS, 

UND 

FRAGMENT EINES LIEDS AUF 
KONTOGUNNIS. 



Kontogiannisy einer der berfilimtereii HftapU 

linge aus der zweiten Hälfte des vorigen Jabr- 
liuadertSy hatte | als Armatole oder tmiterworfener 
Kiepbtey Beinen Standort zu J^eopatres, and ab 
freier Kleplite in den Gebirgen, welche die dst« 
liehe Grunze der grossen Gebirgskette bilden , yoii 
welcher Thessalien ringsumher eingeschlossen ist 
Es itft höchst wahrscheinlich, obwohl ich es nicht 
yerbürgen kann , dass Kontogiannis, nach dem Bei* 
spiele Ton Andrutsos und Kolokotronis, an den Be- 
wegungen in Morea Tom Jahr 1770 Theil genom- 
men hat. 

üehrigens befand sich die Familie des Ronto- 
giannis unter der Zahl derjeniger, die, bald im 
lüiege bald im Frieden, sich immer in einer gewis- 
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seil Unabhängigkeit zu erhalten wnssten. £s war 
ferner eine Ton denen, in welchen der Titel eines 
Armatolen oderHSnptHng^ Tom Vater anf den Sohn 
überging, und zwar mit einem Säbel, der, zu- 
gleich Waffe nnd Schmnck, das edelste Stuck der 
▼äteilichen Erbschaft «nsmachte« 

Die beiden Kont^^annis» welche heute mit 
so vielen andern Tapfem für die Befreiung Grie- 
chenlands kämpfen y stammen yon den Häuptlin- 
gen , deren hier Erwühnnng geschieht. 

Von den beiden Stocken, die hier folgen , isl 
nur das erste ToUständig, wiewohl es sehr kn» 

ist. Es ist die Inschrift jenes erblichen Säbels 
der £.ontogiannis y und kein eigentlich kiephti- 
eches Lied* Demnngeachtet habe ich nicht ange- 
standen, es in diese Sammlung anfsnnefamen , 
um der genauen Beziehung willen , in der es mit 
dem Leben jener Männer stand. 

Die vier folgenden Strophen sind der £ingang 
eines Lieds, dessen Gegenstand ein Sieg ist, welchen 
Kontogiannis über die Milizen irgend eines Pa- 
sdha's in den Bergen Ton Gnra, swischen dem Bosen 
Ton Wolos und der Mündung des Sperchios^ erfocht. 



IZ'. 

EmrPA^H TOT LnAÖIOX KONTOIANNH. 



^.d by GüOgli 



XVII. 

AUF DEM SÄBEL DES KOOTOGIAOTOS. 



Wer vor Tyrannen nie gebebt, 
Und frei auf dieser Welt gelebt. 
Dem ist för Ehre, Rabm and Leben , 
Allein sein gutes Schwerdt gegeben. 



kommahon eis ton iaion. 



'O KovTO^idvviiq ^oXe^^^ ^u^ava, xaXoxai^i. 



;d by GüOgl 
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XYIIL 

BRUCHSTÜCK. AUF DENSELBEN. 



Die Berge von Gujfa, warum stehen sie so traurig? 
Hat sie ein Uagebclilag hart getroi£fen, oder ein kalter 

Winterfrost ? 

»Kein Hagelschlag hat sie geschlagen , hein kalter Win- 

teifirost: 

Der KontogiaDuis , er kämpft im Winter im Sommer. . . . 



II. 
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KITSOS uia> SEINE MUTTEIL 



Dieses Lied besingt ein seltsames Ereigniss» 
welehes in den Saigen nndGescIiieliften derRlephten 

allgemein bekannt ist. Der Held desselben , Kitsos 
. (nach einer anderen Leseart Gbristos}| ist mir übiw 
gens Tdllig anbekannt. Was den Schanplats selbst 
betrifft , so kann die Benennung Klephtochoria j 
Dorf der Kiephten, sowohl einen Xheil der thessali« 
sehen Gebirge , als anch die Nähe des Berges Oeta 
in Phocis bedeuten ; die grössere Wahrscheinlich- 
keit jedoch ist für das Letstere« Bestätigt sich diese 
Yermathnng , so wäre dieses Lied in derselben 
Gegend gedichtet, wie das^ auf Andratsos^ wel* 
ches ihm folgt, und dieses wfirde hesser, als alles 
Vehrige , die Aehnlichkeit der Bilder and des Stjls 
erklären , die zwischen beiden Statt findet. 

Die drei yerscbiedenen Abschriften, die ich 
Ton diesem Liede erhielt, hatten bei mancherlei 
bedentenden AbwBichnngen doch das üeberein- 
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stimmende^ dass allen die rier letiten Strophen 
leliHen. 

Fast in gans Griechenland , and lelhit in Gon- 
stantinopely ist dieses Lied bekannt. 
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O KITSOS KAI H MHTEPA TOT* 



Tor KtTO"' 1} [idvva xddovrav *g t^v dit^nv «ora^i»* 
• XitndfUf likifdcrrs^f sroriifM mrfii)»' h^Lamf 

Toi» K^roroir t^i» Imiicray«, Ttdvpt ntqtydawß* 
K*' 6Xo4o9r^cr«» scii/amy, 4 fMci&^i^ too payyoi&Xa* 

»Maiva (Mb^ya Tpe^, ft^rfra '{sfivfltXurft^ir 9 
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XIX. 

KITSOS UND SEINE MUTTER. 



Des Kitaos Mntter saM am üfer des Stroms, 

Haderte mit dem Flass, warf ihn mit Steii|eii: 
»Strom, schwinde ein, kehve nm, Strom, 
Lass mich hinüber , hinüber znm Klephtensits, 
Wo die Klephten sich yersammeln , wo sie higein. « 
Sie haben den Eitsos gefangen , fahren ihn snm Aicht- 

plats ; 

Vor ihm ziehen Tausend , Zweitaasend nach ihm> 

Und ganx 'die Allerletste folgt die aime Mntter. 

"Wie nm den Todten hat sie geklagt, sie spricht die 

Todtenklage: 

»Wo sind deine Waffen, mein £.itsos, wo deine sil- 
bernen Schienen?« 

»O Matter, thörig, irre Matter, Matter ohne Sinne! 

Um meine Jagend weinst dn nicht, weinst nicht nm 

mein frisches Lehen, 

Weinst nm die armen Waffen nar, nar am die sill»er- 

nen Schienen!« 
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Und wie er spricht und wie er zürnt, ist ihm die Matter 

snr Seite; 

Sie hält das Messer^ das löst seine Hände; 
£r nimmt einen Türkensäbel kühnen Grifis, 
Entweidiel in's Fireie erreidiet die Höh'o. 
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ANDRIKOS. 



Von allen kleplititelien Hllnptlingen ial Andri- 
ko8| gewöhnlicli bekannt nnter dem Namen An- 
drataoAy derjenige^ veloherdenansgebreiletsten und 
schönsten Rnf xnrfickgelassen bat. Man würde 
kaum einen Griechen finden ^ der den JVamenAn* 
dnitsos nicht kennte^ nnd der nidift gewohnt 
wSre, ihn mit Bewunderung und Ehrerbietung 
auszusprechen: man wird wenige finden, die 
nidit wissen , dass Andmtsos fOr die Freiheit 
Griechenlands gefochten hat, zn einer Zeit, als 
Griechenland noch ohne das Bewnsstsejn seiner 
Kräfte war; nnd sollte es dennoch einige unter 
ihnen gehen, denen alles dieses unbekannt wäre, 
so müssen sie den Andmtsos wenigstens als den 
Vater des Odjssens ehren ^ jenes Helden , dem 
das nene Griechenland die Hut der Thermopy- 
len anTcrtrante. 

Die Nachrichten , die ich hier von dem Lehen 
des tapfern Andmtsos mittheilen werde, gründen 
sich freilich nur auf nnrollständige nnd nicht sehr 

genaue Traditionen i aber dieses Wenige bestimmt 



▼ielleicht irgend einen Griechen^ einen Freund 
seines Vateilands , eine genauere und aasfuhr- 
lichera Lebensbeschreibnng dieses Helden zu 
liefern. 

Andratsos stammte ans LiTadiea, ans einer 

der ältesten Familien der Klephten oder Armato- 
len, und erliielt frühzeitig den Titel eines Haupt- 
manns des Armatirfiks jener Prorinz. 

Es widerfuiir ilun, was unfehlbar allen An- 
Ittkfem griechischer. MiUzen .widerfiihren musste, 

die persönlichen oder nationalen Stolz zu der Aus* 
Übung ihres Geschäfts hinzuhrachten: er wurde 
der türkischen Hohheit Terdfichtig , und wie es 

scheint, genöthigt^ in den Gebirgen uis freier Kleph* 
le zu leben. 

Es ist mir unbekannt , ob er noch in diesem 
Kriegsstande Terharrtej oder ob er zum ruhigen 
Besitz seines Armatoliks znrükgekehrt war, als im 
Juhr 1770 Morea den Versuch machte, sich gegen 
die Pforte au&ulehnen. Gewiss ist, dass ron dem 
Augenblick an, wo er Ton den Bewegungen zu 
Gunsten der Freiheit, die unter den Mainotten sich 
gezeigt hatten y Nachricht erhielt, sein Geist sich 
ganz nach dieser Seite wendete. 



Es möchte nöthig sejn, hier einige Besonder« 
haiten jenes An&taodes in Morea ansnfilhien , 
der in seinen Folgen so zerstörend warde; aus 
Mangel an Baiun werde ioh freilich nur die Haapt- 
begdbenbeiten erwidinen können. 

Im Monat Märs des Jahrs 1770 erschien ei- 
ne Tossisehe Flotte mit Landungstruppen an den 

Küsten der Mainotten^ wo sie von den Häuptlin- 
gen des Landes y die in Gemeinschaft mit ihnen 
handeln sollten , erwartet worden war. Ohne Wi- 
derstand schifften sich die Rassen ans. Die Mai- 
notlen, die eine Unterstütsnng Ton fünf bis sechs 
tausend Mann erwartet hatten , waren nicht wenig 
überrascht , kanm sechs oder sieben hundert lan- 
den EU sehen , und diese ^waren« ihrerseits sehr ei^ 
stannt, die Rüstungen nnd Hülfsmittel der Grie- 
chen weit unter ihrer Erwartung zu hnden. Der 
Hauptnnteihlndler diesc^r Sache hatte beide Paiu 
theien betrogen, indem er jeder derselben die Kräfte 
und die Geneigtheit sum Kampfe der anderen Par- 
thei in eiiSem alku günstigen Lichte geseigt hatte. 

Auf jeden Fall war es su spät, surüksutreten , 
und man setzte sich sogleich in Bewegung, um 
zwei kleine, halb aus Griechen halb aus Russen beste- 
hende ^ Corps SU bilden y ron denen das eine sich in 



das Innere des Landes begab, das andere längs der 
westlichen Küste Ton Morea hinsog, am das Volk 
sum Anfttend m bewegen , and am sicK einiger 
festen Plätze zu yersichern. 

Das Insurgenten* Corps y das in das Innere des 
Landes Torgedrangen war, bemächtigte sich so» 
gleich Kalamata's, dann Misitra's, and belagerte 
Tripoliza. Das andere Corps, welches längs des 
Meeres hinzog » begann seine Operationen mit der 
Belagerung Ton Roron, das es jedoch nicht ein- 
nehmen konnte; es bemächtigte sich des Hafens 
and der beiden Schlösser yon Nararin, and sog 
von da nach Modon, um es zu belagern. 

Die Nachricht yon der Ausschiffung der Ras* 
sen auf den Mainottischen Küsten und von ihrer 
Yereinigongmil aa%estandenen griechischen Heer- 
haufen verbreitete sich in einem Augenblick tiber 
ganz Griechenland, und verarsachte dort die leb« 
bafteste Bewegang, Mehrere Städte waren anf dem 
Pancte, sich zu empören , und erwarteten zu diesem 
Ende nichts als die Gewissheit, von den Russen an- 
terstutxt cu werden , oder wenigstens sichere Nach- 
richten von den glücklichen Erfolgen ihrer Un- 
temehmangen. 

Einige Anführer der Kiephten ans dem Nor- 
den der Halbinsel und den benachbarten ProTinzen 
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eilteii, ohne weitere Erkundigungen einiosiehen, 
den InfOTgenten sn Hülfe. Andmttot kam ant 

Livadien mit seiner ganzen Schaar und vielen an- 
dern tapfem Männern, die snr Förderang dieses 
Unteraelimetts sn ihm gestossen waren, nnd sog 
in YoUer £üe die Strasse nach der Halbinsel y nach 
Einigen an der Spitse Ton fünf hundert Mann, 
Andere gehen ihm nur zwei hundert ; es Ist wahiw 
scheinüchy dass ihm etwa dreihundert folgten. 

Mit dieser kleinen Schaar erzwang Andrutsos 
den Durchgang üher die Landenge yon Ji^orinth, 
duschsog ohne Hindernisse den Iforden der Haih- 
insel , nnd langte bei den Mainotten an , toU 
Ungednlt , sich mit dem russisch - griechischen 
Heei« sn rereinigen. Allein su spftt* Schon gah 
es kein rassisch - griechisches Ueer mehr. £r- 
schrekt durch die Alhanesen, die in grossen Tbg- 
mfirschen heranrUckten , unsufirieden üher den ge- 
ringen Erfolg ihrer kriegerischen Unternehmungen, 
und lau geworden durch den schwachen Fortgang 
derlnsnrrection überhaupt, hatten die Russen schon 
wieder ihre Schiffe bestiegen. Diejenigen Grie- 
chen, die sich am lautesten für sie erklärt hatten, 
waren ihnen gefolgt, alle Uebrigen aber hatten die 
Waffen Ton sich geworfen und sich in die Gebir- 
ge Tenleekt. 
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Id diesem Augenblick gab ei nur eine Be- 
trmclitangy die fähig war , den Schmerc des An- 
drntios Ober das sentösle Werk, das an onter- 
statsen er gekommen war, EQzerstreneD, and dieses 
war die Rücksicht auf die Grösse der Gefahr , in 
der er sich befand. Tausende Ton Alhanesen nnd 
TOrken zogen über den Isthmus and warfen sich 
aof Morea, die Griechen ohne Unterschied des 
Alters und des Geschlechts würgend. Dnrch 
' diese Heerhaufen von wüthenden Freibeutern musste 
Andratsos den EUckxog nach Liyadien suchen. 

Er forderte seine Tapfern auf, guten Math 
SU behalten, Tcrsprach, sie aus dieser gefiihrlichen 
Lage zu befreien , und begann seinen Rückzug. 
In Tripoliza forderte er von dem Pascha einen 
Geleitsbrief für sich nnd die Seinigen, der ihm 
auch ohne Anstand gewährt wurde, obwohl der 
Pascha schon seine Maassregeln getroffen hatte, 
dass weder Andmtsos noch einer der Seinigen le- 
bend aus Morea hinaus kommen sollte. 

Ohne sich auf das Wort des Pascha zu ver- 
lassen und immer auf seiner Hut, rerfolgte An- 
dmtsos seinen Rückzug, tou Zeit zu Zeit geneckt 
durcli albanesische und türkische Schaaren, die 
jedoch weder Stärke noch Muth hatten , ihn auf- 
anhalten* Erst auf der Landenge selbst erkani^ 
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er die Grösse seiner Gefahr and den Yemtli des 
Paselia*8. Acht Ins sehntansend der aaserlesensten 

feindlichen Truppen, sowohl Infanterie als Caval« 
lerie, erwarteten ihn in einer nnangreifbaren Stel- 
lung. Obne ihm Zeit sn lassen, über seine eigene 
Stellung nachzudenken, stürmten sie unaufhaltsam 
m£ ihn ein, ihres Sieges nnd seiner Vemiehtong 
gewiss. Andrntsos sog sich in scheinbarer Eile 
zurück y bis er einen yortheilhaflen Haitungsponct 
für sich gefanden hatte , hier wendete er sich plöts* 
. lieh, stfirzte seinerseits auf den Feind, der, über- 
rascht, von denjenigen angegriffen aa werden, die 
er Teifolgte, ^Inslich geschlagen wurde. 

NsLch. diesem Siege zog Andrutsos westlich, 
lAngs des Bosens Ton Lepanto, in der Absicht, 
Patras oder irgend einen andern Platz an der 
Küste an gewinnen, und sich dort mit Gute oder 
Gewalt anf die Fahrsenge der ionischen Inseln 
einzuschiffen , die er gewiss doil zu treffen hofite* 
Die Türken hörten nicht anf, ihn an Tcrfolgen, 
mit mehr Vorsicht nnd nicht weniger Erbitterang, 
als Yorher, so dass sein Zag von jetzt an nichts 
als ein langer Kampf war. ^acht wie Tag war er 
geswnngen , in Thfttigkeit za sejn nnd seinen 
Leaten das Beispiel eines beständigen Kampfs 
gegen Mühseligkeiten aller Art, gegen die Bedarf- 



B1U6 des ScUafs und der*Spebe zu geben, indem 

er keine andera Lebensmittel hatte, als das Weni- 
ge! was er dem Feinde abgewinnen oder streitig 
nacben konnte. 

Schon waren Andrutsos und die Seinigen acht 
oder lebn Tage in diesem Zustande immer wach- 
sender Gcfiihr gewesen, indem sie marschirten, ohne 
recht zu wissen wohin, und kämpften, ohne etwas 
mehr ron dem Sieg an erwarten ^ als nnr nicht gans 
Tom Feinde erdrückt an werden , als sie an Vostiaft 
ankamen, einer kleinen Seestadt am Busen Yon Le« 
panto, mehrere Meilen östlich Ton Petras. Hier 
schienen ihre Krfifte gänslich erschöpft, und alle, 
mit Ausnahme eines Einzigen , ergaben sich schon 
in ihren Herzen der harten Nothwendigkeit, dem 
Feinde in die Hände sn fallen. Dieser letztere, 
ihre J>fiedergeschlagenheit bemerkend, yerdoppelte 
die Laschheit und Entschlossenheit seiner Bewe- 
gungen , und umwickelte sie endlieb dergestalt , 
dass sie fast keinen Schiitt mehr thnn konnten^ 
ohne mit ihm snsammeniutreffen. 

Biese gefidurlicbe Lage flberwiltigte jedocb 

den Muth des Andrutsos nicht. 

Er erschien jetzt ganz er selbst. Seinen Er- 
mahnnngtn und seiner Unencbrockenbeit gelang 



es eilfUlcby die HofBanog, zu entkommen, and den 
Wunsch } xa siegen ^ in dem Henen seiner Leute 
wieder ansnfiielien. Drei Tage nad drei Hichte 
wälirten die Angriffe der Türken fort; er wider- 
stand allen. Am Morgen des vierten Tages , ehe 
jene noch beschlossen hatten, welchen nenen An- 
^ififspuDct sie wählen sollten , stürzte Andrutsos 
auf sie mit aller der £nergiey welche ihm and 
den Seinen der feste Entschlnss gab, die Feinde 
zu dorchbrecben oder auf dem Platze zu bleiben. 
Ki&ftig hielten die Türken diesem anerwarteten 
Angriff Stand, and der Kampf war hartnäckig and 
hlutig. Andmtsos ydrlor ein Yiertheil seiner klei« 
nen Schaar; endlich aher ergriff der Feind die 
Flacht. Mehr als drei tanaend Türken Uiehen anf 
dem Scblacbtfelde ; dabei der grösste Tbeil ihres 
Geplicks and ihrer LehensmitteL 

Von dieser sämmtlicben Beute nabmen Andrutsos 
and die Seinen nar die Lebensmittel für sich; seit 
drei Tagen hatte Keiner etwas genossen, nnd mehreve 
waren in dem Kampfe früher durch den Hunger 
ge&llen, als nnter den Streichen der Türken* 

Dem siegreichen Andrutsos blieb nnn die Wahl, 
seinen Weg nach Patrat ta Teifolgen, oder sich 
•ogleich nadi Yostiaa xa begdben. Das Leti- 
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tere war das Leichteste und Sicherste; er ergriff 
e§ und warf sich in die Stadt Vostisa* Er iokud 
hier Fahrzeuge aus Zante, Gorfo nnd anderen In- 
seln der Küste 9 aufweichen er sich mit denifi.este 
seiner Tapfem einschiffte. 

Als Andmtsos Morea rerlassen, sog er sich 
nach PreTesa, einer der Tier Städte in Epims, die, 

wie man weiss, damals unter dem Schatze der Ae- 
pablik Venedig standen , cnrück. Der Frieden Ton 
Rainardschi ward geschlossen im Jahr T774; Rnss- 
land hatte durch einen hesondern Artikel Amne- 

• 

stie &kc alle Griechen ansbbdangen , die in die- 
sem Kriege die Waffen gegen die Türken getragen 
hatten, und so erhielt Andrutsos die Erlaohniss, 
nach Liradien snrücksnkehren : er henntsfe sie 
auch wirklich y ohne dass ich jedoch genau den 
Zeitpunct angeben könnte. 

Es ist leicht einzusehen , dass, wenn Andrut- 
sos schon Tor den Ereignissen in Morea der tür- 
kischen Regmng rerdächtig war, er nach den- 
selben, und nachdem sein Ruf durch ganz Grie- 
chenland gedrungen war, es noch mehr werden 
mnsste. Wahrscheinlich mnssle er sich zu wieder- 
hohltenmaleu in die Gebirge zurückziehen; dem- 
nngeachtet TCi^gingen mehrere Jahre , ohne dass 
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Ton öim gesprochen worde. Ifnr bei grossen Er- 
eignissen Jionnte Andrutsos sich zeigen, wie es 
•einer würdig war, und erst im lehr 1789 bot 
lieb eine lolcbe Gelegenheit der. 

Seit 1786 hatte der Krieg «wischen Rosshind 
und der Pforte anfs nene begonnen, nnd ersteret 
war bemüht| in irgend einem Theiie Ton Griechen- 
land einen Au&tand in eivigen, ähnlich dem 
Mheren in Morea, nnr mit dem Unterschiede, 
dass es diesesmal den Griechen allein alle Gefah- 
ren nnd Anstrengungen überlassen wollte« Ans 
dem, was ich in der Folge über die Snlioten sn 
sagen haben werde, wird hervorgehen, dass Epirus 
diejenige Prorins war, die man anCsnwiegeln un- 
ternahm nnd Snii der Centralpnnct tör die Ope- 
rationen; dorthin hatte man die Truppenabthei- 
Inngen beschieden, ans denen das IninirecUons- 
Heer susammeogesetat werden sollte. 

Andmtsos war dahin gemfen worden, und 

hatte sein Wort gegeben , dort an erscheinen ; er war 
unter den Ersten, die eintrafen, mit den Auserwühl- 
testen seiner Krieger, und benahm sich, wie man 
es Ton ihm erwartet hatte. In der Schiacht, wo 
dieSulioten, vereint mit den übrigen Insurgenten, 
Ali Pascha echlugen^ stand der LiTadische Held 
II. 7 
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üD der Spitze eines der grdssten Heerbanfen , and 
trag nicht wenig zum Siege hei. Griechenland 
erndete keine Früchte won diesem Sieg;; schon 
hatte, wie das vorigemal, Rassland die Griechen 
yerlassen, nnd Andnitsos, von neaem in Gefahr , 
floh Ton neuem nach Prevesa. 

Bieseamal blieb er nicht so rohig wie vorhin. 
Der Diyan zeigte sich sehr anfgebncht über ihn y 
and die Eepablik Venedig würde mit feigherziger 
Gefälligkeit gern den geächteten Armatolen aiuge- 
liefert haben , hätte er sich in einem von ihr ab-* 
hängigen Lande befanden , so aber sah sie ihn 
mit geheimem Verdmss in einer Stadt , wo sie die 
Achtung schonen mnsste, die man dort vor dem 
tfamen Venedig'» hatte» 

Obwohl an dem beschränktesten Privatleben 
gezwangen y erregte doch Andratsos die Aafmerk« 
samkeit aller Griechen ; ^mnngeachtet bestimni» 
ten ihn die Ungewisshcit seiner Lage , der einem 
thätigen Manne so unerträgliche Müssiggang, viel- 
leicht auch die Hoffnung auf eine militärische An* 
stellang in Rassland, zu dem Entschlnss, eine Reise 
' nach St* Petersburg zu unternehmen. £r reiste ab, 
und begab sich / ohne auf die Warnungen seiner 
Freunde za achten^ die ihm das venetianiscke Gebiet 
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za meiden riethen, furchtlos und ohne die kleinste 
Vonichts- Maassregel in die Ton Venedig abhän- 
gigen Provinzen. Nur zu bald erkannte er sein 
Yejwehen; an den Mündungen des Cattaro ergriff 
man ihn auf den Befehl der DnrchlanclkUgen Re- 
publik , warf ihn in das nächste türkische Schifl^ 
und sendete ihn nach GonstantinopeL 

Er rausste erwarten , enthauptet za werden , 
und dieses war wohl das Geringste , was für ihn 
in bedlrchten war, wenn man steh der giirasa- 
men Todesarten erinnerte, die andere klepbtische 
Anführer, und unter diesen Kolokotronis *) erlitten. 
Dieses Klephten bedienten sicli anfiing^ die Tür- 
ken^ um die Albanesen ans Morea zu Tertreiben, 
dann liess man ihn unter Martern sterben , die za 
schauderhaft sind> um hier envfthlt sa werden. 

• 

Diesesmal war es anders: der Divan, viel- 
leiciit durch eine gewisse Ehrfurcht Tor der Tapfer- 
keit and dem Rafe des Mannes bewogen, begnügte 
■iehy ihn in den Kerker au werfen. Vielleicht aach 
hegte man dte Hoflnnngy ihn für den Islamismns 



*) Der Tater des Heldca Kolokotronit , der glorreiche 
Siege cur Befirdang Grieehenlaadi lou denTadLen er- 
fochten. 



aod die Pforte zu gewinnen. Man versicherte 
wenigjBtenSy dasB dem Andrutoof, nachdem er ei- 
nige Zeit im Geföngnisse zugebmcbt hatte , von 
dem Sultan die Fi^eiheit, nebst einem Ehrenpelze, 
angehoten worden sey, wenn er ein Muaeimann 
werden wolle. Andrutsos antwortete ^ daM er als 
Grieche zu sterben gedenke , und blieh . in dem 
Geftngnisse. 

Im Jahr 1798 befand er sich noch darinnen, 
als der Gesandte der franaösischen Kepnblik Ton 
dem Grossvezier seine Freiheit verlangte. »Man 
könnte mir leichter drei Millionen, als die Freiheit 
des Andmtsos abfordern«, antwortete dieser. Nach 
türkischer Art hiess dieses einen hohen Werth auf 
einen Menschen setsen« Rnssland schien es ai<^ 
wagen zn wollen, sich nm Andrntsos willen eine 
abschlagige Antwort zu hohlen, und der Held starb 
im Kerker an der Pest um das Jahr i8oo. 

Zu diesen wenigen Zügen aus dem Leben des 
Andmtsos habe ich nur noch hinsiuiisetBen, dass 
er fast eben so berühmt und bewundert war um 
seiner körperlichen Stärke , der Grösse und Schön- 
heit seiner Gestalt, und des edlen Stolxes seiner 
Haltung und seines Blicks willen, als selbst wegen 
seiner Tapferkeit. Sein Knebelbart war allgemein 
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bekannt wegen seiner ungemeinen Lange, wodorch 
sein BeaiUer geswnngea wurde , ihn stark nuam- 
mengedreht hinten am Kopfe lo befestigen. Ein 
so drohendes und wildes Aeassere verband sich 
mk einer sanften und weichen Seele , die den 
Keim aller Tagenden in sich trug. 

Ich konnte mir Aber Andmtsos nur das ein- 

sige kleine Lied verschaffen, welches hier folct. * 
unvollständig und von unbestimmtem Inhalt. Die 
Matter des Helden, beunruhigt Ober sein Ausblei- 
ben, haucht ihre Klagen in ruhrenden Worten aus, 
die sie an jene Orte richtet, wo sie ihn zurück- 
gehalten glanbl. Diese Klagen scheinen sich aof 
die Gefangennehmung des Andrutsos durch die 
Venetlaner ra beliehen , oder wenigstens auf die 
Üngewissheit, w<nin man sich um seinetwillen 
in Livadien befinden mochte, als man erfuhr, dass 
die insnigirten Griechen in £piras 7011 den Russen 
waren Terlnssen worden. 

Der Stjl dieses Lieds deutet auf das mittägli- 
che Gfffiechenland hin« 



TOT ANAPIKOT. 



»TL xd^BTav Tbv vioxav ftov» tov xaneTav *Avd^LMV f 
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XX. 



AWDRIKOS. 



Die Matter des Andrikos ist in Trauer , die Mutter des 

Andrikos weint ^ 
Sie wendet oft sieli sn den Bergen, schilt sie alle: 
»AgräphoDy wildes Waldgebirg y Agräphon, hoher Berg- 

lamniy 

"Wo habt ihr meinen lieben Sohn ^ den Hauptmann 

. - Andrikos? 

T^et Sommer fliehet und mein Ang eibliekt ihn nicht , 

Zu Aspropdtamos and zu Kurpeni'si höre ich nichts Yon 

ihm. 

Flach dir, Gerontes, and da bist's, Rarageorgis! 
Ihr Tertriebt meinen Sohn , den ersten anter den Tap- 
fern, 

O Flfisse, werdet seicht, kehrt am im Lanf , 
Macht dem Andrikos Bahn nach Kiirpenisii« 



I 

I 



I 

I 

I 



1 
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KALIAKUDAS. 



Von dem Klephten Kaliakudas, dessen in 
dem folgenden Liede ErwUlinang gei chieht , weite 
ich nichts sn sagen, eis daw er eich onter der 
Schaar des Andrntsos befand , nnd dass er, am den 
Veifolgangen <n entgehen ^ deren Op£er sein An- 
führer in dem Tenetianitdien Gebiete geworden 
war, sich mit den Waffen in der Hand in die 
Aetoliachen Gebirge waif , nm dort den Krieg ge- 
gen die Türken und Alhanesen fortsnsetsen. 

Dieses Lied trügt den Charakter des mittägli- 
chen Griechenhinds nnd der KMen. Es wird 
jetxt in Akarnanien gesangen, obwohl es wahr- 
scheinlich in Moreay oder auf einer der benach- 
barten Inseln gedichtet wnrde. 
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TOT KAAIAKOXÄA. 



Jl&q xXaUtf it&q ^vpioKoyä^ TtSq ftav^a Sdr^fi ^vviu 

> ArTov TTO-ö wcTtc xt' egj^eade 'q top tpr^ov Tbv BaXxov ^ 
»HfuX^ rbv dcpriaraiuv niga 'q t6 TangoXLiu, 
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XXI. 
KALIAKÜDAS. 



»Könnt' ich fliegen, Yfie ein Vogel, könnt' ich in die 

Lüfte steigen. 

Wollt* iek sdum^ii int Land der Franken, und ins ein- 
same Ithiiki, 
Daee ich die Lncllna, Lucas Gattin, hörte » 
Wie sie weinet, wie sie jammert , wie sie hittre Thrä- 

nen spendet* 

Wie ein Rebhohn senist sie Klagen, wie die Ente sich 

zerraufet ; 

Schwan wie Rabenfiifigel ihre Kleidung. 
An dem Fenster sitst sie, schaut aufs Meer hin. 
Alle Schifife, die da kommen, fragend: 
»O ihr fiarken, « ihr Schifilein, goldne Brigantinen f 
Die ihr kommet, die ihr geht cum wilden Waltos, 
Sah't ihr meinen Gatten, Lukas Kaliaküdas?« — - 
Jenseits GaTroi/mi liessen wir ihn gesteni« 
Limmer hatten sie snm braten , hatten Widder an dem 

Bratspiess; . 

Hatten anch fünf Bey's heim Bratspiess, die ihn drehten.« 
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AUFFORDERUNG AN DIE KT.F.PHTEN 
VOM BERGE OLYMPOS^ 



DER VERWUNDETE lOTIS 
STERGIOS. 



Ich yereinige hier drei Stücke , die viele Be- 
siehiing anter einander haben , and die, wenn 
auch nicht alle derselben Zeit, doch wenigstens 

derselben Folge von Ereignissen angehören. 

Es war om's Jahr 1785, als Alt Ton Tebelen, 
schon reich und berahmt durch seine Erpressun- 
gen, vom Divan mit dem Titel eines Pascha's von 

Trikala auch den eines Derwendschi-Baschi| oder 
« 

eines Aufseher^s Aber die Strassen erkaufte.* Die 

Klcphten , oder vielmehr die Armatolen, die zwar 
in ihren Aechten schon sehr beeinträchtigt worden 
waren, behaupteten doch in Thessalien eine be- 
deutende Macht, und unter ihren Einflüssen und 
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mit ihrer Ünterstützang ward das griechische An- 
sehen in diesem Lande aufrecht erhalten. In der 
Aheicht, die tfirkitche Aatoritil wieder heniulel- 
len, oderaachzn hegründen, nahm der neue Der- 
wendschi - Baschi die kräfti|^ten Maassregeln gegen 
die thessaiisdien EJepliten , und der Erfolg dieser 
Unternehmungen vermehrte noch seinen Hof. "Viele 
derselben drängte er in die Gebirge, wo er nicht 
aofliMe, sie su bekriegen , bald mitlast bald mit 
Gewalt, immer aber den Zweck der Vertilgung 
dieser kühnen Repräsentanten ursprünglicher grie- 
chischer Freiheit im Auge beballend* 

Die folgenden Lieder beziehen sich , wie mir 
scheint, aof eine der kriegerischen Epochen jener 

Zeit. Das erste, als historisches Stück merkwürdig , 
enthält das Andenken einer allgemeinen Aoffor- 
derong snr Uebergabe, Ton Ali Pascha an die 
Rlepliten des Beides Olympos gerichtet. £s gibt 
den Inhalt des Erlasses, ühersetst und Ohertragen 
ans dem griechischen Kanslei-Stji in den poeti- 
schen Ton der klephtischen Gesänge. 

Der Erfolg solcher Aufibrdemngen war nie- . 
mals weder dauernd noch allgemein. Die meisten 
Klephten, die sich im Angenblick derGefidir oder 
des Vertrauens aar Aossdhnnng bereit geieigt ballen. 
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cögerten selten sehr lange, -die Höhlen wieder aaf- 
sQsaclieii« wa sie ihre Wa£Een Tenteckt hatten, 
«Bd 68 bliehen sogar inuner noch einige fibrig, 
die standhaft alle Aofrofe, ja selbst alle Drohan- 
gen desBenrendsehi-Baschi snrClckgewiesen hatten* 

lotis und Stergios, die in dem zweiten nnd 
dritten der folgenden Lieder aoftretett , sind swei 
dieser hartnädugen Klephten. 
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KB. 

. nPOSTArH EIS TOTE 

TOT OAXMnOX, 



» Nof Tr^oo-XTv^jo-eT* 5Xo* tov 'AX;^ Traadtv, t — 

Kai \ %d 6ovv* ävai^LvoWf T^i^^vy \ n^y xXetprtd, 
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XXIL 

EEVLASS AN DIE KLEPHTEN DES OLYMPOS. 



Diesen Sommer^ diesen Frühlings 
Schrieben sie uns Briefe , schwan auf weis» : 
»Alle die ikr Rlephlen war^t im Hochgebirge 
K.ommt herab, ihr alle, Tom Oljmpos, 
Beugt eacb alle yor dem Ali Pascha! « 
Nur zwei Tapfre wollten sich nicht beugen ; 
Fassten ihre Flinten , ihre blanken Säbel , 
Bannten ins Oebirg zur Kiephtenfineiheit. 



IL 
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Kr. 

O XQTU£ nAHTilMENOi:. 
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XXIIL 

DER VERWUNDETE lOTISw 



Aaf dem Tliorm zur heiligen Jungfrau sassen drei Vög- 

Sasaen da und sangen nach einander^ weinend ihr Kla- 
gelied : 

» Was sinnest du, mein lotis, was trägst da im Henen? 
Ist^s doch nicht Zeit jetzt Armatole zu sejn oder 

Klephte ; 

Denn die Pässe sind tfirkisch, sind hesetst mit Alhane- 

sen. « 

» Und wenn alle Pässe türkisch sind, besetzt mit Alba- 

nesen , 

So bittet Gott and bittet alle seine Heiligen , 
Bass meine Hand genese | dass mein Schwerdt ich fasse; 
Und ich siehe über die Berge , über der Berge Rücken , 
Führ' hinweg gefung'ne Agen, Türken, Albanesen; 
Dasi sie mir ihr Silber bringen im Schoosse, ihr Gold 

im Bösem 
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XXIV. 

STERCHIOS. 



Sind Gefilde türkisch worden , 
Im Besitz der AUiaiiesen; 
Stei^of iflt noch am Leben, 
Keines Pascha's achtet er. 
Und so lan^ es schneit hier oben 
Bengen wir den Türken nicht. 

Setzet eure Vorhut dahin , 
Wo die Wölfe nistend hecken! 
Sej der Sclare Stadtbewohner; 
Stadtbezirk ist unsern Brayen 
Wüster Felsen Klippenspalte. 
Eh' als mit den Türken leben 
Lieber mit den wilden Thieren! 

GöTEs (Kamt n. Alteith. Bd. lY. H. i.) 
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LIAKOS 

UND 

DIE BEFREIUNG DER GATTIN 
DES LIAKOS. 



Die beiden folgenden Lieder beziehen sich , 
ick weiss nicht ob auf einen oder fwei Siephten 
mit Namen Liäkos. Mnss man, wie ick es Ter- 
mathe, zwei Personen dieses j^amens anterschei- 
den, so wäre derjenige der Yorsfiglickste unter 
iknen, der den Inkalt des ersten Lieds ansmacbt; 
Er war einer jener Häaptlinge^ welche die Der« 
wenagas des Ali Pascha bekriegten , nnd die in 
den Gebirgen Ton Agrapka oder Aetolien kaoeten. • 

Mit Stols katte Liäkos die Anfißinrderang des 
Ali Pascka ansgescklaglin , sick unter der Bedin- 
gung zu ergeben, dass er an einem andern Orte 
als Armatole wieder auftreten solle; dämm sog 
jetst der kerfikmte Weli Gnekas , einer der Der«» 
wenagas des Pascka , mit den Miiixen mehrerer 
Cantone heran. 
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Der Bericlit Ton diesem Zag und Ton dem 
Sieg des LiiSkos macht den Inhalt dea ersten Lieda^ 
eiDes der einfrchsten der guueii Gattuig , aof. 

Das Folgende kann mit dem ersten auf keine 
Art TerglidMü werden, denn Inlialt «nd Fona 

desAelben weichen gänzlich ab. 



TOT AIAKOT 



»T^ AuKMOp OiKm ioprav^, 4 äixüuBay^thov.* 

Kfr* äp^Laav^ TÖy TroXe^oy, toi ßpovrepä Tov<pixi>a, 
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XXV, 
L I A K O S. 



Benge^y Liakos, dem Pascha , 
Beuge dem Texire dich. 
Warst du TonoAls Armatolei 
Landgebieter wirst da nan. 
»Bleibt nur Liakos am Leben ^ 
Wird er nie ein Beugender. 
Nur sein Schwerdt ist ilim der PascbE] 
Ist Yezier das Scbiessgewehr. « 
Ali Pascha das yernehmend 
Zürnt dem Unwillkommenen, 
Schreibt die Briefe, die Befehle , 
So bestimmt er, was zu thnn. 
Weli Guekas, eile kräftig 
Durch die Städte , durch das Land, 
.Bringt mir Liakos snr Stelle, 
Lebend sey er, oder todt! 
Guekas streift nun durch die Gegend, 
Auf die Kämpfer macht er Jagd , 
Forscht sie aus und überrascht sie, 
An der Vorhut ist er schon. 



'O Awinoq tvptißp ii/atpbq (äJk anaßl \ rb ovöfia, 
'KXaiaw p &p6avLvi<r<r^^ T<i ^tavpa <popsiiiveg* 
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Kontogiakupis , der schreit nun 
Von des Bollwerks hohem Stand: 
Henhaft, Kinder mein! snr Ailieity 
Kinder mein, zam Streit hervor! 
Liakos erscheint behetide, 
Hfilt in Zfthnen fest das Schwerdt. 
Tag und JVacht wird nan geschlagen^ 
Tage drei, der Nächte drei. 
Alhaneserinneit weinen , 
Schwarz in Trauerkieid gehüllt; 
Weli Gnekas kehrt hw wieder 
Hin g cwft r g t im eignen* Blut. 

GöTBi, (Kimti u. Alteith. Bd. lY. U. 
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EAEXGEPnSlL THE rXNAIKOX 
TOT AIAKOT. 



JÜ)^' *Ap6avlftei t^v xparovv, «al dexa T^y iß%äiovv * 
»KaXXia vol IS(S Th alfux ^lov ttiv yriv vd MOXKirtai?, 

»A^afi'y a(pivTTi^ dvva^LOu 'ßfdXm xitv wpdv fiOt>* 

» Nor ^o-ü av^ri<rT^q triv Tay^v , ndyat nipa ^repa, « — 
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XXVI 

B£FR£IUMG DER GATTIN DES UAKOS. 



Welch GeBcbick hat sie betroffen, des Liäkos Gattin? 

Fünf Albanesen halten sie , zehn andie fragen : 
»Willst du nicht ireVik, Liäiäiia, com Mann einen 

Türken nehmen?« 
»Viel lieber sah' ich, dass raein Blut die Erde röthe. 
Als dass die Angen mir ein Türke küsste?« 
Und Liäkos erblickt sie , yon steiler Höhe schaat' er 

herab ; 

Seinen Beppen ihm zur Seite 9 den £raf;t' er heimlich 3 
»Kannst da retten, Rappe, kannst da 9 deine Herrin?« 
»Retten kann ich Herr, erretten meine Herrin; 
Mehrst da mir den Haber, spreng ich im Flage forti« 
Und er sprengte fort und rettete , brachte heim sie vom 

Liäkos* 
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DER KLEPHTE ALS GEVATTER. 



Ob der Kiephte , der unter dem j^amen Georg 
in diesem Liede Torkommt| einer und derselbe 
ist mit dem jüngern Brader des Katsantonis, yon 
dem in der Folge die JELede sejn wird, oder ein 
Anderer dieses STamens , dessen gleiebfalls in 
den folgenden Liedern Erwähnung geschieht, dar- 
über weiss ich nichts m sagen*. Aber wie dem 
anch sej; nichts kann geeigneter sejn, eine Vor- 
stellong zu geben Ton der unaufiiöriichen Bewe- 
gung I den Unruhen und den Gefahren der grie- 
chischen Klephten, als was diesem armen Georg 
widerfuhr, der gezwungen war, das Kind, das er 
cur Taufe hielt , schleunigst hinsulegen, um den 
Seinen su Hülfe zu eilen ^ die Ton den Türken 
überfallen worden waren. 

Um die Wichtigkeit zu begreifen, die der 
Dichter auf die Handlung des cur Taufe-Haltens legt, 
muss man einerseits wissen , wie nothwendig und 
doch wie schwer zugleich es für die KJephten war, 
sichere Aufenthaltsdrter su haben , wohin sie sich 
zurück ziehen konnten; und andrerseits muss man 
bedenken , dass der Titel » Gevatter « bei den 
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Griechen ein geheiligter Name isty Kraft dessen 
der Mann, der ihn übernimmt , gewissemuiassen 
der zweite Vater des Kindes wird, wie es das 
Wort auch ausdrückt j er selbst wird dagegen ein 
Theil der Familie, nnd hat Rechte auf die Znnei* 
gong nnd die Dienste aller Glieder derselben, 

MitsoboiiOy der in dem Liede als AnCBhrer der 

Trappen bezeichnet wird , die gegen Georg's Leute 
gesandt worden, war einer der tapfersten nnd be- 
rOhmtesten AnfOhrer des Ali Pascha, nnd wir wei^ 
den ihn in den £jriegen gegen die Salioten auf- 
treten sehen. 

Den Kiephten, gegen die er zu wiederhobU 
tenmalen ansgesandt wurde , war er eben so furcht- 
bar, als Weil Guekas, nnd Viele Ton ihnen, die 
das Unglück hatten, in seine Hände zu fallen, 
moBsten nnter Hartem sterben, ^e allsnschreck- 
licli sind, um erzählt zu werden. 

Der Schanplata des Lieds ist wahrscheinlich 

Epiros , und eben hier wird es auch wohl gedieh* 
tet worden seyn. 
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TOT TEllPrAKH. 



Ea' oiBk XL* 6 Tmpyoq $W iBiSf *q v6 nbovourr^ph* 

JVa xft^* 6 ^avpOQ '^vpia^a, xal <pCkov vd ^vpL^ri, 
•Tfi{ TiaXKrtitdpM % id<D (pAva^av tu* M hulidi' 
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XXVII 



GEORGAKIS GEVATTERSCHAFT. 



Einzeln fallen der Klephlen Schüsse , einieln , 
Denn der Amen Zahl ist mfissig, sind nur wenige tnr 

Stelle, 

SieLzehn, oder achtzehn, oder höchstens xwanxig. 

Und der Georgos feUt, der ist im Kloster, 

Hebt ein Knäbchen zor Tanfe , dass er einen GeYatters- 

mann gewinne, 
Sich erwerbe eine Zoflacht, einen SekuU- Freund für 

dieNoth! 

Da rufen ihm seine Tapfern Ton hier und dort her: 
»Georgakis, lass das Kind, ergreife die Flinte! 
Ueber nns deip Feind, mit Mann und Ross!« 
Schrei't darauf derGeorgis, hält den Sähel in der Faust: 
»Steht, behauptet euren Platx, deckt euch den Kücken! 
Fallen wir dann auf sie mit Gott und mit der heiligen 

Jungfrau, 

So habt Acht, dass ihr den Miteompdnos greift leben- 
dig.« 



II. 
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SKYLLODIMOS. 



Die Familie SkyllocUmos war ein altes Ge- 
schlecht Ton Armatolen aas Akarnanien. Von Yier 

Brüdern dieses Namens , die io dieser Zeit lebten^ 
sind ndjr nnr zwei bekannt geworden; nnd diese 
sind eSf Ton welchen im folgenden Liede die 
Rede ist. Der eine derselben war zweiter Anfüh- 
rer der Armatolen in Akarnanien , scheint aber 
nie eitfe grosse Rolle gespielt zu haben. Der an- 
dere, der jüngste der vier Brüder, Spyros Skyllo- 
dfmosy ist der Held des Lieds; ihm ist wideifiih- 
ren^ was hier erzählt wird« 

Im Jahr 1806 fiel er, ich weiss nicht bei wel- 
cher Gelegenheit y in die Hände AU Pascha's» der 
ihn in die Geflingnisse Ton lannina weifen liess; 
hier schleppte der Unglückliche seine Ketten im 
Wasser und Schlamm eines tiefen unterirdischen 
Kerkers« 

Endlich gelang es ihm, nach Verlauf mehrerer 

Monate, mit Hülfe einer Feile, eines langen Gür- 
tels und hauptsächlich seiner ungemeinen Gewandt: 
heit y in der Ifacht des Bairamlestes zu entfliehen. 

Aber um frei zu seyn, reichte es noch nicht hin, 
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sich ausserhalb der Mauern seines Gefängnisses zu 
befinden; wSbrend derKacht konnte er dasSchloss 
nicht rerlassen, denn dieThore waren geschlossen; 
bei Anbruch des Tages aber konnte man seine 
Flacht bemerken, ihn Tcrfoigen and wieder ein- 
Bringen lassen. 

Nor eines blieb ihm übrig. Die Ufer, des 
Sees TOn lannina sind an manchen Stellen sum- 
pfig und mit Wäldern ron Schilf bedeckt« Spj- 
ros sprang in den See nnd drang in dem Rohr* 
dickig so weit tot , bis das Wasser ihm an 
das Kinn reichte ; während man ihn zu lanni- 
na allerwärts sachte, ^ar er ganz nahe, an- 
sichtbar nnd Tollkommen sicher vor Verfolgung , 
aber yon Frost durchdrungen und von Hunger 
. geqafilt,' ohne irgend zu wissen, wann nnd aof 
welche Weise er diese schreckliche Lage Tcrlassen 
könne. Drei Tage und drei JVächte soll er hier 
im Schlamme yerborgen gewesen seyn, bis er 
sich eines Kahns bemächtigen konnte, anf wel- 
chem er über den See gelangte und endlich auf 
Tielen Umwegen Akamanien erreichte. Spä- 
terhin erwarb er sich wiederum die Ganst Ali Pa« 
scha's und erhielt eine Stelle unter Odysseus, als 
diesem der Oberbefehl über Liradien übergeben 
wurde. 



KH'. 

TÖX LKTAAOAHMOT. 



»»Eyo elfia» 9^fi^ flrpoeoTW, «t* &px&VTnp Ovfaripa. » — 

Kt* ovTov^ 3rpö$ j^apa^^fiaTa, ytepvovaav Bvb S^aSdte^* 

K' ol Svb wand wo aTdßip^if, uaX t^v ixouft^Wßvav* 
»<I>epofi€v p^atpCT^fAÄTa denh-'^hv didtp^p&p iroo.c — 
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XXVIIL 
SKYLLODIMOS. 



Unter den Tannen tass Skylfodlmos heVm Mahle, 

Ihm zur Seite stand Irioi, Wein zu schenken. 

» Sehrnnk* j Irini schöne | schenke Wein mir, bis es 

taget! 

Bia der Morgenstern heraufsteigt und die Henne mit den 

KAchlein^ schwindet; 

iDann geleiten dich zoi^ Heimatb. zehn der Tapfern. « 
s reicht ^ o DimoS| hia ich deine Sklavin, Wein au 

schenken , 

£ines Prodstos Brant , von Archonten Tochter ! « 
Und es röthet sich der Morgen, — kommen da swei ' 

Wandrer, 

Trüben Angesichts, mit langen Bärten. 
Und die Ijeiden, nahe an ihm tretend, grüssen: 
»Guten Tag, meinDimos!« — »Guten Tag ihr Wandrer! 
Wandrer ,. wie erfuhrt ihr , dass ich SkjUodimos 

heisse?« — 
»Bringen wir doch Grüsse dir yom Bruder.« 
»Wandrer sprecht, wo saht ihr meinen Bruder?« 
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Kai xdxe T^y iporunfftv ö ^n^to^ xai t6v Xi^$t,' 

»K' rfipa iva ^ov6fy}Xov y xi* inipatra riiv XL^vriv, 
>nfoi^$ 'fd 'hkpptv' äfnaa, «od vd ßovydt liBi(pa. c 
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»In dem Kerker sah'n wir ihn zu lännina; 
Fnss-Sclielleii an den Füssen , . an den Händen trog er 

Eisen. « 

Weinen mosste SkjUodi'mos, schickt' sich an sor Flucht. 
»Brnder Dimos^ wohin eilst dn, wohin eilst da Haupt* 

mann ? 

Hier znr Stelle ist dein Brader, komm, nnd lass dich 

• küssen!« 

Da etkanntf ihn jener, schloss ihn in die Arme ; 

Beide J^üssten froli sich Aag und Lippen. 

Bald dann jGmgte Bimos, also Sprach er: 

»Setse dich, mein süsser Brnder , komm', ersfthl' uns: 

Wie der Albanesen Hand entkamst du ? 

> In der Kacht befiwit' ich meine Hände ^ sog die Füsse 

ans den Eisen, 
Brach mein Gitter, sprang hinanter in den sumpfigen 

Grahen , 

Fand ein sclimales Kähnlcin, das trug mich hinüber. 
Vor zwei Tagen floh ich aus lännina und gewann die 

Berge. 
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D 1 P L A S. 



Di'plas, der Held des folgenden Lieds und 
ein Häuptling im akarnanischen Gebirge, lebte bis 
gegen das Ende dei rorigen Jahrhiinderts» Lange 
schon hatte Diplas, der älteste an Jahren und An- 
tehoy im Eofe eines Meisters aller Kiepbten ge* 
standen, als KAtentonisy Ton dem ich sogleich 
ein Weiteres erzählen werde , sich auszuzeichnen 
anfing. Diese beiden Häuptlinge > hatten ihren 
Anfenthalt in demselben Gebirg nnd in benachbar- 
ten Bezirken, und wurden daher nicht selten ver- 
anlasst, sich gegenseitige Dienste su leisten, ja 
es knüpfte- sich ein enges F^nndschaitsband «wi- 
schen ihnen. 

« 

Wurde Katsantonis durch albanesische Thip- 

pen überfallen, die an Zahl seine Schaaren allzu- 
sehr Oberstiegen, so rief er Diplas xnr Hülfe her- 
bei, nnd die beiden Tereinigten Haupt] ente warfen 
den Feind zurück; war die Gefahr vorüher, so 
begab sich jeder wiederum in seine Torige Stel- 
lung- 
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£innial jedoch lief dieses nicht so glücklich 
tb. Die beiden Tereinigteii Sehaareo, welche la- 
MRimen kaum mehr als hnndeii oiid swanzig 
Mana aasmaohteo, wurden yon fünfaehnhnndert 
Ifann Alhanesen überfiillen, ud lerstrenten tich, 
•elir übel zagerichtet. Die beiden Anführer mit 
einer kleinen Zahl ihrer tapfersten Leute waren 
sorückgeblieben , umringt Ton der Hauptmacht der 
Albanesen, denen kein Einziger entgehen zu kön- 
nen schien* » Welcher Ton euch ist Katflantonis?c 
rief der feindliche Anfttbrer, Indem er gegen dae 
kleine Häufchen der Klephten vortrat. »Ich bin 
es,« antwortete ohne Zögern Katsantonis; an 
slols, nm seinen Namen in einem Augenblick su 
Terschweigen, wo es gefährlich war, ihn zu nen- 
nen, fliennit warfen sich die Albanesen anf ihn, 
und froby ihn lebendig ergriffen su haben, schlepp« 
ten sie ihn mit sich fort. Es war um ihn gesche- 
hen, als Diplas mit donnernder Stimme rief: 
»Wer ist der UnTerschämte , wer ist der feige 
Kiephte, der sich fangen lässt und es wagt, mir 
meinen Namen su stehlen? Ich bin Ratsantonis, — 
wer ihn sucht, komme heran; sie sollen sehen, ob 
er sich fangen lässt! 

JBei diesen Worten, die im Zorne Ton einem 
Krieger ausgesprochen wurden , der bei weitem ein 



Ehifurelit gebietenderes AnseliD hatte, als Katsan« 

tonis , lassen die Albanesen diesen , and werfen sich 
anf Dipias. Diplas ?eitheidigt sich , währeod sein 
Geführte entrinnt; — man fofrdert ihn anf, sich 
zu ergeben, er widersteht, und auf den Leibern 
Ton sieben Tfirkeny die er erscUagen hat, fidlt er 
endlich selbst, Tom tödlichen Stoss getroffen. 

"Wir müssen hinznsetsen, dass Tiele andere 

Klephten, z. B. Nikos Tsaras oder Andratsos, sich 
in einem solchen Falle der Aofopfernng des Diplas. 
Tielleicht würdiger gezeigt haben würden , und 
sich lieber mit ihm würden haben tödten lassen , 
als sie geflohen seyn würden. 

Leider ist es nicht diese schöne. That, die den 
Gegenstand des folgenden Liedes ansmacht; es ist 
ein anderes kriegerisches Ereigniss, in dessen Yer- 
lanf Diplas die Schaaren des Katsantonis scheint 
befehligt sn haben , ▼«nnathlich weil dieser krank 
oder verwandet war. 

Mucliurdaris , der alhanesische Anführer, von 
dem hier die Kede ist, war einer der ausgezeich- 
netsten Generale Ali Pascha's. Das Lied wnrde in 
Akarnanien gedichtet, and wird dort aach vorzugs- 
weise gesangen. 
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D I P L A S. 



Zu Diplas sprachen die Freande^ sie warnen, 

wAai, entfliehe mein Dipk«, Iiringe den KatenUnii 

fort, 

Dich liat Ali Pascha erspäht; er sendet Mnchordiris«« 

Und die Wachen riefen, sie schrieen lant: 

Der Muchardäris rückt an mit Viertausenden; 

£r hat die Alhanesen des Pascha, viele Leihwachen 1 

fragen die Sfibei swischen den Zihnen, Musketen in 

den Hunden!« 
»Diplas weicht, lehendig, keinem Kampf aosi 
Aaserwählte Tapfre führt er, alle Katsantonier. 
Pulyer essen die wie Brod, essen Kugein wie Gehratnes , 
Schlachten Türken ah wie Böcke, and die Agen gleich 

den Hammeln!« 
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DER TOD DES WELI GUEKAS. 



Die drei Hauptpersonen der folgenden Lieder 

sind sämmtlicli in der neuesten Geschichte Ton 
Epirus und Akarnanien berühmt. Einer derselben 
ist der nämliche Weli Gnekas, dessen schon ein- 
mal Erwähnung geschehen , und Ton dem ich hier 
noch Einiges zu sagen habe. 

Er war aus Albanien gebürtig , wie es der 
J^fame Gnekas anzeigt ^ denn durch diesen Beina- 
men wird ein Zweig dieses Yolksstamms bezeichnet. 

Frühe trat er in die Dienste Ali Pascha's und 
erhielt von ihm die Stelle eines Derwenaga, d. Ii. 
eines Befehlshabers über die Truppen, welchen 
die Bewachung der Grenzpässe übertragen ist. Hier 
entwickelte er nun im Kampfe gegen dieKlephten 
alle jene glänzenden Eigenschaften, durch wel- 
che er in ihrer Mitte sich hätte auszeichnen kön- 
nen, — einen unbezwingbaren Muth, eine Körper- 
kraft, die allen Anstrengutigen trotzte, und eine 
seltene Gegenwart des Geistes in den yenvickeit- 
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«ten Fällen. In Epirus , in Thessalien and Akar- 
nanien gab et wenig klephtische Anführer» mit 
denen er niclit nach nnd nach zasammengetroffen 
wäre y und viele bezwang und unterwarf er auch, 
so dass alle Tor ihm in grosser Fnrcht lebten , bis 
an den Tag^ wo er gegen Katsantonis ausgesendet 
wurde. 

£.atsantoni8^ oder Kitsantouis, wie ihn Andre 
nennen, war ein Agrapbiote und der älteste yon 
fönf Brfidem , von denen mir jedoch nur swei be- 
kannt geworden sind: Lepeniotis, der seinen ]Vu> 
men Yon der Stadt Lepdnon fahrte, wo er geboh- 
ren war, und George^ der jüngste Ton den fänfen« 

Ea gibt in Griechenland, und Torzüglich in 
Akarnanien und Thessalien, nomadische Hirten, 
die im Sommer ihre Heerden auf die Höhen des 
Pindns and seiner yerschiedenen YerEweigongen 
bis in die Macedonischen Gebirge führen, und im 
Winter die benachbarten Ebenen oder die JSähe 
des Meeres snehen* Diese Hirten bilden mitten in 
Griechenland eine Nation für sich, mit einfachen 
nnd romantischen Sitten. Sie vereinigen ländliche 
Einfalt mft kriegerischem Math, beneiden die Be- 
wohner des flachen Landes nicht, und fürchten 
nichts Ton den Klephten, tiiit denen sie in den 
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Gebirgen im besten Vernehmen stehen , fast eben 
•o unabhängig wie tie, und ohne ihre Gefahren« 
Aber der gierige Detpotimad des Ali Pascha, der 
überall hin drang and alles ergriff, störte auch ' 
das Medliche Daseyn dieser Nomaden in ihrer Ein- 
samkeit, wie dieRnhe der Angesessenen in den Städ- 
ten und Dörfern. £r erwarb sich auf dem Wege 
der Gonfiscation nnsählige Heerden, die nun die 
Weiden der übrigen beeinträchtigten ; er hielt seine • 
eigenen Hirten, die sich berechtigt glaubten , die 
andern an mishandeln. Endlich legte er sowohl 
anf den Gapitalwerth , als auch auf den Ertrag 
dieser Ueerden , ungewöhnliche Abgaben, wodurch 
manche bis dahin wohlhabende Familien an 
Grunde gerichtet wurden. 

Von einer dieser Familien , die am meisten 

von den Neckereien Ali Puscha's zu leiden hatte, 
stammten ILatsantonis und seine Brüder. Die JVatur 
hatte ihn nicht dasn geschaflfen, Ungerechtigkeit 
und Beleidigungen mit Geduld ertragen zu können; 
er sprach oft daron, wie er sich rächen und ein 
Klephte werden wolle, um seinerseits die Diener 
des Pascha zu verfolgen. Aber er war klein , 
Ton schwächlichem Ansehn, nnd hatte eine leise 
nnd lispelnde Stimme, so dass seine Drohung, 
ein Klephte werden cu wollen ^ etwas Lächerliches 
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an sich trog ubcI wenig berücksichtigt wurde. Dem- 
ungeachtet hielt er Wort , «üt er auf das Aeosserste 
gebvaclit worden war; er Terkanftey waa ilim ron 

Heerden übrig gebliehen war, verbrannte seine 
Hütten und Zelte, ergriff die Waffen und die 
Tracht eines Kiephten und suchte Gehülfen. Die 
ersten, die ihm folgten, waren seine Brüder; Ande- 
re schlössen sich an, und er hatte deren bald 
mehr, als er begehrte. ^ 

Wenn wir ein inponirendes Aenssere abrech- 
nen , so besass Ratsantonis alles , dessen er be- 
durfte, ein gefürchteter Klepbte zu werden. £r 
' war tapfer bis sor Verwegenheit, besass eine eben 
so bewnndemngflwürdige Gewandtheit des Körpers 
als Erfindungskraft des Geistes, und kannte das 
ganse Labyrinth dieser Berge. Ungeduldig, das 
Unrecht wieder ru yergelten, das er erlitten hatte, 
begab er sich in denjenigen Theil des Gebirgs 
Agnpha, welcher noch su Thessalien gerechnet 
wird, and durchzog mit seinen kriegerischen Schaa« • 
ren dieselbe Gegend , in . welcher er kurz zuTor 
firiedliche Heerden geweidet hatte. Von diesen 
Höhen stürzte er sich auf die türkischen Besitznn* 
gen herab, plünderte, raubte ohne Erbarmen, ja 
▼erschonte selbst die Griechen nicht immer. Auch 
war er bald auf gleiche Weise Yon diesen, wie von 

II. lo 
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jenen gebasst, und man kann ihn allerdings iit<^ 
unter diejenigen AnfOhrer zählen , deren gesete- 
lose Thaten durch patriotisdie Beweggrund« yer* 
edelt oder gemässigt worden. 

Ali Pasclis f dem er in kvrser Zeit unermess- 

lichen Schaden zagefügt hatte , sendete zu ver- 
schiedenen Malen aahlreiohe Ueerhaufen gegen 
ihn, di# jedoch in seiner Verfolgung nidit c^flek- 
lich waren. Bald warf sie der verwegene Katsan- 
tonis mit offenbarer Gewalt xorück, hald entkam 
er ihnen dnrcli unerwarlete Ereignisse, bald dnrck 
erstaunungswürdige Wendungen , über die seine 
eigenen Lente nicht weniger als seine Feinde in 
Verwanderung geriethen. Eine derselben hörte 
ich erzählen , und obwohl sie wahrscheinlich nicht 
%u den ansges^chnetsten gehört , so ist sie doch 
seltsam genug ; um hier wiedeihohlt' sn werden* 

Ratsantonis hatte einstmals, ich weiss nicht 
in welchem Gebirge , einen Posten besetil , dem 
man sich nur durch zwei Engpässe nähern konnte, 
deren einer etwa eine halbe MeUe ron dem andern 
entfernt war. Wahrsoheinlich war er ymaiAen 
worden, denn die Alhanesen so^n in zwe( rer^ 
schiedenen Haufon heran, undhesetsten die beiden 
Ausgftnge, durch welche er seinen RAcksug bitte 
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aehmen können. Ratsantoni's Leute hielten sich 
£ür Terloron, denn es war keilte Möglichkeit, die 
Im etsten We^ xn dorchlureclieD, «nd ihnen blieb 
Jkein anderer Ausweg übrig , als auf einem nackten, 
siemlich hohen, und fast senkrechten Felsen hin- 
unter SU gleiten. Niemand konnte auf den Ge- 
danken kommen, sich auf diesem Wege zureiten, 
aber Katsantonis befielt, anf ihn xn sehen und sa 
tbnn^ wie er« 

Hienof hieb er mit seinem Säbel einen staf^ 
ken Fiditenast Tom Banme, befreite ihn ron den 

dem Stamme zunächst befindlichen Aesten, ohne je« 
doch die dickten Yenweignngen der Spitze au 
berühren, und ratschte nnn sclinttlings anf diesem 
Ast den Felsen hinunter, ohne Beschwerde, und so- 
gar ohne grosse Ge&hr, indem die rielen kleinen 
Aeste , anf die er mit der gänsen Last seines Kör- 
pers drückte, das allzu schnelle Herabgleiten yer- 
binderten. Bas Beispiel des Hauptmanns ermunterte 
die Scbaar, und die albanesiscben Milisen eifnb- 
ren erst ihr Entkommen durch die erneuerten Un» 
rohen des flacben Landes. 

Von allen Thaten Katsantonis erregte der Tod 
des Weil Goekas am meisten Anfsehen , indem er 
fugleich beweiset, wie günstig ihm das Glflck war« 
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An der Spitcie eines sablreichen Hanfens sachte 

ihn der gefürchtete Dervenaga In Akarnanien nnd 
bemühte sich umsonst, ihn an&nfinden. Ao^e^ 
bracht dnrcb diese yergeblichen Anstrengungen , 
yerwüstete und plünderte Weli Guekas die akar- 
naniachen Dörfer, unter dem Verwände eines ge- 
heimen Einverständnisses mit Katsantonis. Nichts 
Ton allem blieb diesem verborgen, nnd war es 
nnn eine grossmüthige Regung zn Gunsten der 
Unterdrückten, oder war es üebermath, einem 
Manne za trotzen, der sich dessen nicht yersab: 
er sendete dem Derrenag^ einen Brief, ungeftbr 
folgenden Inhalts: »Weli Guekas! Man sagt, dass 
»du mich suchest, und dass du dich beklagest, 
»mich nicht treffen su können« Ist es wahr, dass 
» du es wünschest , so komme nach Ksysiwxjsis. Ich 
»bin dort nnd erwarte dich«. 

Weli Guekas hielt sich bei einem Popen auf, 
als er diesen Brief, der ihn so böhnisch_^berans- 
forderte, eibielt Er wurde lebhaft davon getrof- 
fen, befahl auf der Stelle, seine Albanesen zu 
▼ersammeln, die in dem Augenblick serstront waren, 
und ohne die Ankunft Aller absuwarten, ging er 
voraus, nur mit einigen wenigen seiner Leute. 
Ja er flog gewissermaassen su dem Orte bin, wo- 
hin Katsantonis iiin bescbieden hatte. 
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Katsantonis lag in einem Hinterbalt am Wege, 
und Mbh Tiden Schmähungen von beiden Seiten, 
Qienn die Klephten und Alhanesen, auch hierin 
den homerischen Helden lihnlich , kommen selten 
anm ernstlichen Kampfe, bevor sie sich nicht mt 
mit Worten bekriegt haben}, kam es endlich snm 
Kampf nnd Weli sank, Ton xwei Kngeln tödtJtich 
getroffi^n. 

Dieses Ereigniss erhöhte den Schrecken vor 
Katsantonis und die Wuth des Ali Pascha. Ifeue 
Milisen, neoeBerwenaga's worden gesandt, ihn zu 
▼ertilgen; er setzte sich neuen Gefahren aus, be* 
fand sich in neuen Y erstricknngen ^ aber er blieb 
unbesiegbar, oder doch nnergreifbar, nnd dachte 
nie daran, mit dem Pascha zu unterhandeln. 

Die Ionischen Inseln, nnd insbesondere St. Maa- 
re, waren der Znflnchtsort des Katsantonis, wenn 
es Noth that ; hierher begab er sich , um von em- 
pfangenen Wunden geheilt za werden, oder um 
sicher an seyn in Zeiten gezwnngener Unthätig- 
keit. Jedesmal zog sein Erscheinen die neugierige ♦ 
Menge herbei, den geHärchteten Klephten su be^ 
wundem , yon dem sie nichts kannte , als den Auf. 

Niemals aber war sein Auftreten in St. Maura 
glftütender gewesen , als im Jahr i8o5. Es ent- 
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spann sich damals auf dieser Insel und auf der 
losei Coifu ein grosses Unternehmeu gegen AU 
Pnsclift und die Pforte ; ein allgemeiner Antond 
in Grieclienland für Freiheit und Unabhängigkeit 
worde beabsichtigt» und die Russen, welche um 
jene Zeit die Ionischen Inseln inne hatten , begütti- 
fitigten wenigstens mit Eifer dieses Unternehmen , 
wenn man nicht sagen will, sie hatten es Texan- 
lasst Der Grieche, der die Fäden des ganxen 
Gewebes in seinen Händen hielt, war ein Mann 
Ton der höchsten Einsicht, der die moralische und 
physische Macht Griechenlands yoUkommen kannte. 
Er selbst war, wie durch ein Wunder, den Händen 
Ali Pascha's entschlfipft nnd hatte sich nach St 
Manra begeben , nm sich gänzlich den Vorberei- 
tungen zu seinem patriotischen Unternehmen zu 
weihen; nnd so beschied er denn, nm einen ent- 
scheidenden Schritt vorwärts sn Ümn , im Jahr 
i8o5 alle die klephtischen Häuptlinge, auf deren 
Mitwirkung er sählen konnte, um ihnen im Alige- 
meinen nnd far die besondern Fälle ihre Anwei- 
sung zu geben, je nachdem es die Umstände erfor- 
dern würden. 

St. Manra bot damals ein merkwürdiges Schau- 
^iel dar, nämlich das Schauspiel aller HAnptlin- 
ge Ton Akarnanien, Aetolien, Epiros nnd dem 



Digitized by Google 



westlichen Thessalien, die^ angekommen aaf den Auf 
einet Mannes , fier keiner yon den ihrigen war, allea- 
sn thnn bereit waren , was dieser Mann zam Wohl 
lud Heile Griechenlands ihnen hefehlen würde. 
Für XAtaantonis war es ein walirer Trinmpli, in 
der Mitte seiner Schaaren za erscheinen , die ein- 
stimmig für die tapfersten yon allen anerkannt 
wurden, und nnte^ diesen nech leicht an unter- 
scheiden darch die Kühnheit seines Aenssern , das 
auf gewisse Art mit der Kleinheit seiner Gestalt 
im Widerspruche stand, und durch die Menge 
Goldes, das, seine Person von allen Seiten bede- 
ckend, die Seltsamkeit der klephtischen Tracht noch 
vermehrte. 

Ali Pascha, der genau ron Allem nnterrichtet 
SU sejn schien, was in Gorfu und St Mama 
Torging , stellte f^nf bis sechs tausend Mann zur 
Beobachtung bei Prevesa auf, bereit, sich überall 
hin SU begeben, yfo die ersten Unruhen sich sei- 
gen würden. Katsantonis bot sich an, auf die 
Gefahr seiner Ehre and seines Kopfs, diese fünf 
bis sechs tausend Mann allein mit seinen Leuten 
lebendig oder todt zu überliefern. 

Das Qaegpt der gansen Unternehmung, dem er 
jieses Anerbieten machte, war noch nicht im 
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^ Stande , davon Yortheil zu ziehen. Er begnügte 
'sich, Katsantonis su bitten, solche heldenmülluge 
That bis auf den rechten Augenblick la Tersparen, 
und bis dahin die Griechen auf eine etwas brüder- 
lichere Weise vx behandeln , als bis dahin gesche- 
hen war. 

Ich weiss nicht , oh es gleich nach dieser 
klephtischen Versammlung war, oder etwas spä- 
ter, gewiss geschah es zu St. Manca y dass Kat- 
santonis an den Kinderblattem erkrankte. Für 
einen Mann wie er, der nie eine andere y als die 
belebende Luft der Berge geafhmet, der nie an* 
ders, als nur aus Zufall oder für kurze Zeit unter 
das Dach eines Hauses oder zwischen die Mauern 
desselben gekommen, war es schon ein Uebermaass 
von Leiden, das Zimmer hüten zu müssen. Er 
wartete kaum den ersten Ausbruch der Ejankheit 
aby und eilte, St. Maura au Tcrlassen, um das 
feste Land und seine lieben Berge wieder zu ge- 
winnen. Aber es scheint , als wenn er nicht ggns 
geheilt gewesen ^ und als wenn die zweite Krank- 
heit, die ihn gar bald befiel^ nur eine Folge der 
ersteren gewesen sey, die er so gewaltsam hatte 
Terscheuchen wollen. 

Wie dem auch sey, — als er sich im Jahr 1807 

in einem Kloster auf der Höhe des Pindus oder 
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iu dem östliclien Theil der Gebirge tod Agrapba 
liefuidy am daselbst Contribationeii tu erbebe« » 

überfiel ihn eine schwere Krankheit, die ihn zwange 
mebrereXage daselbst zu TerweÜen. Da sieb aber 
seine Kraobbeit in düeLttnge sog, nnd das Kloster 
ihm keinen sichern Aufenthalt zu gewähren schien, 

. wollte er nicbt länger bleiben , nnd entscbloss sieb, 
eine nicbt weil daron entfernte Höble sn seinem 
Zufluchtsorte zu wählen. Bei ihm blieb sein Bru- 
der Geojg, ibn an bewacben und an pflegen, 
nnd ein altes Weib ans der Gegend Ubemabm es, 

' sie täglich mit den unenthehrllchsten Bedürfnissen 
SU Tersoigen« Man weiss nicbt, ob durch sie, oder 
dnrcb die Mönebe , genng KAtsantonis wurde Ter- 
rathen und dem Ali angegeben. — "Wer beschreibt 
wohl die Freude desselben i Secbaig auserlesne AI- 
banesen wnrden ansgesandt mit dem Befehl, Kat- 
santonis und seineu Bruder lebendig einzufangen. 

Die secbsig Soldaten sieben ans, beschleuni- 
gen ihren Weg, erklimmen die Berge und stellen 
sich am Eingang der bezeichneten Höhle auf. 
Georg befand sich darin mit seinem Bruder, nnd 
wie er heraustritt, stehen ihm die Milizen Alt's 
gegenfiber. Er kehrt sogleich um, sagt seinem 
Bruder, was er gesehen, ladet ibn auf seine Schul- 
tern, and den Säbel zwischen den Zähnen, das 
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Gew^br in 4er Hand, tritt er nmi ans der Hoble. 

Pen ersten Albanesen^ der sich nähert, streckt er 
idU einem Piatolenidinae darnieder, er selbst nimmt 
•o sebnelly als es flun möglicb ist, die Flacht gegen 
ein nahes Gehölz. Die Alhanesen yeifolgen ihn; 
er legt seinen Bruder fOr einen Augenblick auf 
den Boden, wendet sich um nnd verwundet mit 
einem Säbelhieb den nächsten Alhanesen tödtlicb* 
Von neuem nimmt er seinen Bruder auf und er- 
greift die Flucht. So abwechselnd fliehend nnd 
anhaltend, um die Soldaten zu zerstreuen ^ die 
ibm folgen, hatte er scbon drei bis vier getddtet, 
als die übrigen , erzürnt und beschämt durch die 
Gegenwehr eines einzigen Mannes» zu zehn mit 
einemmale über ibn berstfirsen und sieb der un« 
glücklichen Brüder bemächtigen. 

Sie wurden sogleicb nacb lannina gebracht und 

Temrtheilt, dass ihnen die Glieder von unten her- 
auf mit Schmiedehämmern zerschmettert werden 
sollten. Ein Neffe des Weli Gnekas, der durch 
Katsantonis gefallen , sollte die Execution verrich- 
ten. Auf dem Hanptplatze ron lannina ward der 
ürtbeilsspmcb vollstreckt, in Gegenwart eines tüjr- 
kischen YolkshanfenB, der sich bemühte^ durch 
YerwOnschungen und Beleidigungen die Qualen 
der beiden Scblacblopfer su Termebren. Katsan* 
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tonis , dessen Seele darcli die langwierige Krank« 
Jieit .die^ EjMtü mochte ▼erloren Jiaben f sioh gegeo 
physische Schmenen sn stühleiiy stScss einigemal 
ein durchdringendes Geschrei aus^ Torzüglich als 
die Hämmer die Kniescheihe trafen. Aber sein 
Brader Georg hlickte auf ihn, halh erzürnt, halb 
erstaunt über seine Schwäche. » Wie^ K.atsantonis^ 
rief er, da schreist, wie ein Weib! « «— Und ohne 
eine Thräna zu vergiessen, ohne ein Aechzen hören 
SU lassen^ emphng er so ?iei Hammerschläge, als 
erforderlich waren, ihm alle Knochen tob der 
Zehe bis zur Hüfte zu zermalmen. 

Lepeniotis lebte nach dem tragischen Ende 
seiner beiden Brüder noch einige Zeit als Klephte 
in den Gebirgen. Gezwungen endlich, sich sa 
ergeben, unterwarf er sich nnter der Bedingung, nie 
vor Ali Pascha erscheinen zu müssen. Glücklicher, 
als seine Brüder, sicherte sich der arme Lepenio- 
tis wenigstens einen schnellen und unerwarteten 
Tod. Als er mit einem seiner Offiziere sich, ich 
weiss nicht wohin , begeben wollte , um Ostern sa 
halten, ward er auf dem Wege Ton Meuchel- 
mördern im Dienste All's überfallen, und blieb 
auf dem Platze. Sein Protopallikare retUte sich 
und kämpft heute Griechenland; es ist der 
hrsTC Zongas. 
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Die beiden Lieder, welche hier folgen , be-> 
iebiltigen sich mit demielben Gegenstand , — 
mit dem Zage nnd dem Tode Weli Gnekas. Bas 
sweite ist in Akarnanien gedichtet, das erste scheint 
ans Epirns henostammen« 



. * 
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A'. 

GANATOS TOT BEAHFK^KA. 



MflBvpa uLavTaxa ToÜpOave &«6 töv Kawayr^äi^. 

Ol xKi<pr6q t6v xapvige^av y xal thy ^Xv^oparovaav* 

« TLov näq, BeX^ MsroXo^fisvmn^y tov "Bi^ipri', » ~ 

*0 KaTaayraviig (fxQva^ev dnb tö ^eTC^^^** 

« Aiir elv* i^ä %ä 'Idvvi^va , Bkv slvcu oi pa'CdBeg , 
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DER TOD DES WELI GUEKAS. 



Vom Fünfzehnten des Maien Jbis zum Zwanzigsten des 

Monats, 

Kibtete sich Well Guekas zum Heerzag wider Katsan« 

tonis. 

Auf brach er» nahm Quartier in der Wohnnng eines 

Popen : 

»Brody Pope! schaffe Wein, Pope, dass die Krieger 

trinken!« 

Und er ass und trank nun, that sich gütlich. 
Kam da bittre Botschaft herein Tom Ratsantonis» 
Weii erhob sich anfs Knie. » Schreiber , rief er, 
Sammle da mein Volk, meine ganze Schaar, 
Ich selber ziehe yoran, nach Kiya, dem qnellenrei* 

chen. « 

Aaf der Strasse, die erzog, auf dem Zage, den er thut, 

"Warten sein die Klephton, fragen ihi^ gar süsse: 

» Wohin gehst dn, Feldherr Weli , da Minister des Vezirs? « 

»Gegen dich, Bock>Antonis, gegen dich Katsantonis 1 « 

Rnfl nun ans dem Hinterhalt der Katsantonis : 

»Hier ist nicht lännina, hier sind nicht Raja's, 



üiyitizuü by GoOglc 



160 



To 'va %hv TT^pe \(a^€p^iay «al t' dlXXo t6 xefoXiy 
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Die da Imlen kannst, gleich Böeken, gleidk den feilen 

Hämmeln; 

Hier ist Männerkampf , liier sind KiephlenschAsse. « 
Urei gesäliite Schüsse fielen , fielen einer nach dem an« 

dern. 

Einer streifte ihm die Hanl, nnd der andre traf den 

Kopf, 

Und der dritte , nnd der schlimmste , traf das Herz; 
Blnt entfloff dem Mande, Todesschmen den Lippen. 



II« 



II 
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AA', 

AAAO EI5: TON lAlON. 



exeX ^^a^fxa to>! I<^epay anb tov KaTcravrSvriv» 

*Avt6pi^ Tbp iipAvet^f yXmtä Tbv IporcUi* 

« Tlov 7s^, BeXigf AspSiva^a^ pexidk^ tov "BeiLpm » — 

«2* icriv', 'Avrdtvvt «epaT«, ft^ t6 cr^raOl 's Tb ^ipt. » — 

« Ai{o« Towpima nKiffrviita änb gvaA.Xipeapfta* 

« Baped ßpoyrovv ^ ^txp» §a^ovv , (pap^iotKSpa nXii'jfovovv* » — 

Ki* oXog dv^bg e<pSva^£ tov Zo^xa xal tov AtJ^ov* 
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XXXL 

AUF DENSELBEN, 



Well Gaekas sass Leim Mahle in der Wohnang eines 

Popen ; 

Da empfing er einen Brief Tom Katsantonis. 

Grade auf sprang er yom Sitze, gürtet um sein Schwerdt , 
Aoft SU seinem Scbxeiber:. »Biet das Heer auf! 
Katsantonis schreibt mir, böHnty dass ich ihn suche. « 
Auf dem Zuge, auf der Hälfte seines Wegs, 
Warsi da redet' der Antonis, spricht za ihm mit sanften 

Worten : 

»Wohin des Wegs ^ Derh^naga Weli , Minister des 

Vesirs?« 

»Gegen dich, da Bock Antonis, komm ich mit dem 

Säbel in der Faust!«' — 

»Wenn do gegen mich siehst , spricht Antonis, wenn 

da Kampf willst , 

Nimm die Klephtenschüsse von den Tapfern , 

Laut wie Bonner, bitter treffend, iddtlich schlagend!« 

Dann, toU Grimms, ergeht sein Ruf an Zonka und an 

Dimos: 
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»Nieder mit dem^AilNUieaeirCIchiift^ Auf, iiringt lein Haapt 

mir! « 

Kamen da zwei Schüsse, bitter, tödtlich. 
In das Ren der eine and der andre in den Mund« 
Laut sclirie Weli , rief so «tark er konnte : 
»Mein geliebter Schreiber, da auch, treuer Phezo, 
Kehret um, lauft schnell anrück, nehmt meinen Kopf 

mit! 

Sonst gewinDen ihn die EJephten, Katsantonis selbst, 
Schleppen ihn in's Ghristenland and nach St. Maoni, 
Tragen ihn darch Plagia , durch die Türken - Wachen , 
Dass die Feinde jauchzen, die ihn sehen, und die 

Freunde txauem. 
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■ 

NIKO-TSARAS 
AN DER BRÜLE VON PRAVI, 

UND 

EIN IRAGMEiyr ÜBER NIKO-TSARAS- 

• 1 



Von den yerschiedenen klephtischen Haaptlin«- 
gen, die den Anfang dieses Jahrhunderts gesehen 
haben , ist Niko • Tsaras einer der berfihmtesten 
bei dem griechischen Volke : er gehört zu denjeni- 
gen , denen nor ein grösserer Spielraum gefehlt 
hätte , um sich in der Geschichte den Rohm einet 
Helden zu erwerben. 

Er war ans Alassona in Thessalien oder dessen 

JNachharschafl gebärtig , Sohn und Enkel klephti- 
scher Eltern. Es ist wahrscheinlich ^ dass seine 
Yoreltem zu ihrer Zeit gleichfalls eine Rolle unter 
diesem kleinen , aber unerschrokenen Theil der 
griechischen Nation spielten , welcher die Tür- 
ken immer als Feinde , niemals als Herren betrach- 
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tet hatte. Aber die J^amen und Thaten aller dieser 
Hänner 8iii4 in VergeiMiiheit Tersaiil»en; Ttaraty 
der Vater, ist der einzige , tod dem wir etwas xa 
sagen wissen* 

Tsaras bekleidete lange Zeit hindurch die Stelle 
eines Armatolen zu Alassöna. . Er hatte drei SiVhne , 
▼on denen Ifikos der Älteste war. Alassdna bot 
einige Hüifsmittel zur Erziehung der Jagend dar , 
Tsaras benotee sie nnd sandte JXikos in das Kloster 
der heil. Dreieinigkeit, nm dort anter der Leitung 
des Archimandriten 'Anthimos zu stadiren. Von 
diesem Geistlichen, einem Manne Ton Verstand 
und Kenntnissen und yon einem sehr achtnngswer» 
then Charakter, erhielt der junge JViko-Tsaras einen 
leichten Anflog wissenschaftlicher Bildang nnd 
einige Kenntniss der griechischen Litteratnr. Schon 
war er in der Erklärung der lliade vorgerückt, wo- 
mit sich das Stndinm der ftitem Taterländischen 
Sprache in Griechenland gewöhnlich sn endigen 
pflegt, als ein unerwartetes Ereigntss ihn plötzlich 
an eine Lanfbahn warf, worin ihm diese Wissenschaft 
sehr überflussig war. 

Langst war Tsaras, sein Vater, den Türken 

Verdächtig gewesen, und mit dem stillen Entschlnss, 
ihn SB verderben , erwartete man nar eine Gelegen- 
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heit, ihn sicher und ohne Gefahr auf die Seite zu 
. tchafTen« Zwei starke A]itheilaii|;eii Ton Albanesen 
wurden in einer dnnkeln Nacbl kbgesckiekt , mit 
dem Befehly ihn lebend oder todt zu bringen : sie 
nalimen iliren Plate in einiger Entfernung su bei- 
den Seiten des Hauses. Durch einen glficklicben 
Zufall gewahrte Ts^ra8 zu rechter Zeit ihre An- 
kunft. Er hatte kaum zwei bis drei seiner Leute und 
seine Rinder bei sich; demun geachtet' Tersweifelte 
er nicht an seiner Rettung. Er formte so schnell als 
möglich einen Gliedermann ^ der Aehnlichkeit mit 
seiner eigenen Gestalt hatte, und zog ihm seine 
Kleider an: diesen liess er an einem Seile, wo- 
durch er seine Bewegungen lenken konnte , zum 
Fenster hinab. Raum hatte dieses Bild des Tsaras 
den Boden berührt, als ein Hagel Ton Kugeln yon 
der einen Seite des Hauses auf ihn losgeschossen 
wurde. Der Gliedermann filllt, und bewegt sich , 
als wolle er sich wieder aufrichten: sogleich gibt 
die «weite Abtheilung tou der andern Seite des 
Hauses Feuer *auf ihn, und fM zu gleicher Zeit 
stürzen sich nun yon beiden Seiten die Albanesen 
auf daS| was sie für den Körper des Tsaras halten, 
und jeder läuft, um sich seines Kopfes zu bemächtigen. 
Jetzt wirft sich Tsaras an der Spitze der Seinen 
auf die Albanesen. Vor Erstaunen unbeweglich 
und in Unordnung, öiTnen sie dem Tsaras einen 
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Weg, sich durchzuhauen: er gewinnt das Feld, 
die benachbarten üöhen und bald die Gebirge | 
wo die EJepblea ibren AafeDthiU haben. 

So gjslangte der jange Kikoa. auf die schnellste 
Weise ans der friedlichen Schnle der Mönche 

znm harten Unterriclite in der klephtischen Le- 
bensweise« Demongeachtet gefiel er sieb in seiner 
nenen Laufbahn , nnd bildete sich bald so Tollkom- 
men dazu, als habe er nie weder Stadt^ noch Schule^ 
noch fificber gesehen. 

Kaum hatte er das Jünglingsalter erreicht, als 
sein Vater in einem Tre£ten gegen die Türken 
getödtet wnrde. Er folgte ihm in der Anf&hrong 
der Truppen , und that sich bald unter allen thes- 
' aalischen Häuptlingen benror» £r machte einige 
Terwegene Züge jenseits des Penens nnd nahm sii 
Zeiten seinen Aufenthalt in den Schlünden des 
Ossa. Aber der Olympos und die benachbarten 
Beige waren der Hauptschauplata seiner jugend- 
lichen Thaten. 

Oh es in dem Laufe seines Lehens Zwischen-' 
räume des Friedens mit den Türken gab^ in de- 
nen er Hauptmann dier Armatolen war, konnte 
nur kein Orieche Ittr gewks Tenichem , aber die 
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Sache , an sich nicht nnwahncheinlioh , scheint 
mir aach darch einige Voiksgesänge bestätigt, die» 
gegen Jm Edüc des rorigen oder sa Anfang dieses 
Jahrhunderts verfertigt , Niko - Tsaras episodisch als 
einen der vier Häuptlinge der Aimatoien aufzäh- 
len, unter welche derjenige gebirgige Theil Thes- 
saliens getheilt war, dessen Mittelpunct der Oljm- 
pos ist. War er übrigens auch Armatole , so seigt 
doch Alles an, dass er es nnr knrie Zeit gewesen, 
und dass er in dieser Eigenschaft selbst den Tür- 
ken nur wenig unterworfen und ihnen immer 
furchtbar war. 

Vonugsweise aber war er als kiephtischer An« 
Murer und im Znstande offener Empörung den 

Pascha's und dem Derwendschi - Baschi von Thes- - 
salien gefahrlich. Ali Pascha beschäftigte sich viel 
mit ihm, und erlangte endlich durch Unterband* 
lungen und Aufforderangen , Versprechungen und 
Drohungen die Zusage Ton lifiko- Tsaras dass er 
Ton den Gebirgen herab kommen , die Waffen nie- 
derlegen und sich in laanina einfinden wolle , 
um dort seine Unterwerfung zu bekräftigen. J^iko- 
Tsaras kam in der That nach lannina, und das 
war es , was Ali Pascha wollte. Bas gewöhnliche 
Verhalten Ali Pascha's gegen dieEJephten, die da 
kamen, ihm üm UntorweiAing su bmugen und 
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deren ersieh gern entledigen wollte, bestand darin , 
dass er sie in seinem Hanse auf s £reandlicliste 
empfing y ihren Eückweg aber mit Menehelmördem 

besetzte. 

Gegen JNÜLO^Tsaras hatte man anssergewöhnliche 
Maasregeln getroffen; auf allen Strassen, die er 

einschlagen konnte, waren ihm Schlingen gelegt; 
eher .er war auf seiner Huth ; er sog nur cur Kacht* 
seit and auf so abgelegenen Seitenwegen , dass er 
Epims glücklich verliess, ohne Mörder getroffen 
SU haben. 

In Thessalien bedurfte er weniger Vorsicht 

und Sorgfalt, ringsumgeben von Griechen, die 
mit neugieriger Bewunderung herbeilief en^ um den 
Mann su sehen, Tor dessen Namen die Milisen 

ihrer Unterdrücker so oft gezittert hatten. 

Niko - Tsaras zog sich nach Karitza , einer 
kleinen Stadt auf der thessalischen KOste, snrficlu 
Ißer heirathete er, nnd würde rielleicht ohne die 
. Besorgnisse, die ihm Ali Pascha's Plane gegen ihn 
erregten, sieh dem frieden des häuslichen Lebens 
überlassen haben. Aberwüthend, ihn einmal Yerfehlt 
zu haben, nmgab ihn Ali Pascha mit heimlichen 
Mördern , die den Auftrag hatten , ihn su tödten, 
wann, wie und wo sie wollten. Niko- Tsaras war 
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dieses wohl bekannt^ and so lebte er , geswnngeDy 

jedem Fremden zu misstrauen, auf dem Meere 
immer einige Barken zur Flucht in Bereitschaft 
haltend, mitten im Frieden und an den laehen- 
den Küsten Thessaliens ein sorgenvolleres Leben, 
als je xur Zeit des Kxiegs auf Bergen und in Wäl- 
dern. Diese Unroben , Termebrt dnrcli die sehn- 
süchtige Kükerinnemng an seine wilde und ahen- 
tbeaerliche Unabhängigkeit in den Gebirgen, be- 
stinmten ihn endlich , Säbel nnd Flinte wieder xu 
ergreifen ; aber er ergriff sie mit einer edleren Ho^ 
nang nnd mit rahmwfirdigeien Absiebten. 

Bisher hatte er bei seinen Thaten gegen die 
Türken nichts im Ange gehabt, als avf ihre Ko* 
sten zn leben , ihnen sn trotzen nnd sie von der 
Höhe des Oljmpos herab in ihren Wohnungen 
an bennmhigen; Tonnun an yerfolgten seine Hand- 
langen den höhem Zweck der Befreiung Grie- 
chenlands. 

Es läset sieh Tennathen, dass der berühmte 
Zug, den er im Jahr i8o4 oder ibo5 nach Mace- 
donien nnternahm , in Folge einer Verabredang 
mit dem Fürsten Ypsilantis , dem damaligen Gou- 
yerneur der Wallachei , geschehen se;^. Mit drei^ 
hundert seiner Kiephten, alle Ton eiprobter Ta- 
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pferkeit, wagte er diesen Einiall. Aber die Tür- 
ken, die davon unterrichtet worden waren, nah- 
men ihre Maassregeln und Besetzten die wichtig* 
sten Engpässe zwischen Thessalien und Macedonien. 
^iko-Tsaras kam demnngeachtet ohne Schwierig* 
keit bia an die Ufer des KIbnisn, des Strjrmon 
der Alten. Der Weg führt hier über eine enge 
Bracke, die mit eisernen Ketten geschlossen ist, 
nnd die Brücke ron PraTi heisst, nach der su- 
nächst liegenden Stadt gleichen Samens jenseits 
des Flusses« 

Diesseits der Brücke war es, wo Niko-Tsaras 
änf dreitausend Türken stiesa, die in dieser vor- 
theilhaften Stellung ihn erwarteten. Sie griffen an , 
und er war genöthigt, seine Stellung auf einer An- 
höhe SU nehmen, wo er jedoch bald nmsingelt 
wurde, so dass er weder seinen Marsch fortsetzen, 
noch sich zurückziehen konnte. Auf dieser An- 
höhe nun Tertheidigte sich die Schaar des Nike- 
Tsaras drei Tage und di*ei Nächte gegen die An- 
falle der Türken, ohne Speise, ohne Trank. Aber 
am Abend des dritten Tags ermatteten sie ans Hnnger, 
Erschöpfung und Mangel an Schlaf, und zum üe- 
hermaass des Unglücks fehlte es ihnen an Ku- 
geln. Die Wahl war dringend nnd fürchterlich; 
sie mussten sich ergeben, oder den Versuch machen, 
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iich auf Leben und Todt dnrchnisclüageii. Die« 

«er Entschloss war es, wozu Niko » Tsaras seine 
Xapfem /Nrmaoterte und bestimmte« Am Morgen 
des Tieften Tages stOnten sie sieb, den Sftbel in der 
Faast y auf die Türken , warfen nieder oder zer« 
slventen, was sieb ibnen entgegen stellte, gewannen 
den Eingang der Brücke , deren eiserne Ketten 
Xifiko-Tsaras mit Säbelhieben sprengte und verfolg- 
ten im Finge den Weg nacb FraTi, wibrend die 
Tttrken, betroffen über so Tiele Kfibnbeit, sieb z&p^ 
streuten und entiloben. 

In Prayi yerweilten die Rlepbten so lange, als 
sur Plünderung nötbig war, um einen yiertägigen 
Hnnger an stillen nnd um anscnmben Ton so yiel 
Anstrengung. Hier war auch das Ende yon JViko- 
Tsaras Unternebmen. Er erfubr, dass die Eng- 
pfisse des Bbodope , dnrcb welcbe er sieben mosste, 
yon einer ihm allzusehr überlegenen Macht besetzt 
sejen, nnd so wandte er sieb, and erreicbte obne 
Sebwierigkeit die Gebirge yon Tbessalien« 

4 

Dnrcb diesen Zug hatte riiko - Tsaias seinen 
Frieden mit Ali gebrocben, und wabrscbeinltcb 

geschah es als Folge dieser Feindseligkeit, dass 
man das Armatolik einem Andern übertrug, das 
bis dabin eiblicb in seiner Familie gewesen war* 
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sah er sich denn gexwuDgeiiy in dem Zu« 
ftand der £iDpdniDg su beluunreD. Sej es nnn aber, 
dass die Lage eiaea klephtiscbeii Haüp(lings in 
den Gebirgen allzuschwierig geworden war, sey ef^ 
data er gegen die Türken jede Art Ton Feindae- 
ligkeit ferancben wollte , genug, erbescbloaa, See- 
räuber an werden. Zu diesem Zweck yerstärkte 
er aeine tbeaaaliacben Klepbten mit&ekmten, die 
er in dem obem Macedonien nnd Bulgarien holte, 
and sab sieb bald an der Spitze einer stärkeren 
Schaar, als er je besessen« Auf eine ftoasevst listige 
nnd kOhne Weise wnsste er sich eines Fahrzeugs 
zu bemächtigen , das zufällig die Tbessaliscbe Küste 
berOhrt hatte, nnd mit dieaem eroberte er sieh 
bald Bwei andre, so dass Ton nnn an in dem gan» 
zen Busen you Thessaionich yon nichts, als yon 
Prisen, Verfolgungen, pldtslichem £ncheinennnd 
▼on eben so pltttalichem Verschwinden der drei 
Schiffe mit schwarzer Flagge die Rede war, — der 
drei Schiffe des ISiko-Tsaras, der ana dem furcht- 
barsten aller klephtischer Hinptlinge der forchtbar- 
ste Seeräuber geworden war. 

Um diese Zeit mochte Niko-Tsaras Naehricht 
Ton den Planen des Popen Euthimos zu demStur- 
se Ali Paacha's erhalten haben. Er ging mit dem 
Eifer und den Aussichten eines Patrioten in diese 
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Plaoe ein 9 und würde durch eeineii Ruf nicht ohne 

grossen Einfluss geblieben seyn. Aber er kam im 
Jahr iScß oder 1807 durch einen Zufall um , kurx 
TOT dem Zeitpuncty auf weichen die Ansfühnuig 
der Plane des Euthimos festgesetzt war. Einige 
TOn seinen Matrosen und seiner Mannschaft waren 
an's Land gestiegen , am sich mit Wasser an Ter- 
sehen^ die Albanesischen Soldaten trafen sie, und 
es entspann sich zwischen ihnen ein sehr lebhaf- 
ter Kampf. Niko-Tsaras sah Ton dem Schiffe ans, 
was Yorging, und eilte ihnen eu Hülfe, und jetzt , 
wie immer ) flohen die Aihanesen bei seinem An- 
blick; aber einer derselben , der ehemals sein ün^ 
tcrgebner gewesen war, und ein unyersöhnliches 
Rachegeffthl Ober eine harte Strafe, die er Ton 
ihm erlitten , behalten hatte , ergriff die Gelegen- 
heit, sich zu rächen. Er versteckte sieb hinter 
einen Baum, nnd in dem Angeoblicfc, wo JViko- 
Tsaras sn seinem Schiff enrackkehrte , traf er ihn 
mit einem Flintenschnss in die Hüfte. JNiko-Tsaras 
fiel nnd wnrde in sein Schiff gebracht, wo er nach 
wenigen Tagen starb. Seine Pallikaren begruben ihn 
mit grosser Feierlichkeit und unsäglichem Schmers 
anf der Insel Skyros. Seinen Säbel brachten sie sei- 
ner Wittwe, die ihn ehrfurchtsToll für ihren Sohn 
aufbewahrte, der damals noch Kind war, jetzt aber, 
' wenn er noch lebt, im Stande seyn wird, ihn sn 
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fahren^ and Gelegenheit gefunden Jiat, üun mehr 
Bahm in enreriben, als er mit ihm überkommen 

hatte. 

Dass Niko-Tsaraa auf diese Art seinen Tod 

gefunden , wird nicht widersprochen, nur die 
JNebenomstände werden aof yerachiedene Weise be^ 
• riehtet. Was ich hieir erzählte, schien mir ans den 
ahweichenden Berichten das Wahrscheinlichste zu 
sejn, Sein Tod wurde An&ngs allgemein heswei« 
felty dalfiemand ausser seinen Leuten wnsste, in wel- 
chem Zustande er auf sein Schiff gebracht worden 
war y und so konnte ihn jeder entweder nur krank 
oder gar schon geheilt Ton* seinen Wunden glau« 
hen. So fuhr man denn noch geraume Zeit nach 
seinem Tode fort, Tor seinem J^amen zu zittern , 
sich Tor Termeintlichen Landnngsprojecten dessel- 
ben zu fürchten , und mit dem Fernglas auf dem 
Meere die furchtbaren Schiffe mit den schwarzen 
Segeln auszospAhen« 

JNlko-Tsaras hatte kaum sein sechs und dreis- 
sigstes oder irierzigstes Jahr erreicht , als er starb. 

£r war schön , sein Blick durchdringend, seine 
Mienen edel, obgleich etwas wild« Seine leichte 
und wohlgebaute Gestalt kAndigte Beweglichkeit 
und Lebhaftigkeit an: über sieben neheueinan- 
II* la 

n 
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der gestellte Pferde sprang er mitLeielitigkeit hin*» 

über, and auch im Kiogeii war er unerreichbar. 
Seinen Klepbten hatte er ein gränxenloses Zatmuen 
einznflötsen yerstanden ; denn nielits hielten sie für 
unmöglich, was er ihnen befohlen. Die gegen ihn 
geschickten Albanesen hatten dagegen eine eben 
so abergläubische Forcht Tor ihm; man hielt ihn 
für unverwundbar und glaubte im Ernste, die 
Kngeln prallten durch Zauberei Ton seiner Haut 
ab. Auf ihn schiessen , hiesff sein PolTer yer- 
lieren« 

Der früheste Unterricht seiner Jagend war in 
seinen Keden , seinen Ideen und seiner ganzen Art 
SU sejn noch immer kenntlich , nnd ich habe Ton 
Briefen sprechen hören , die er geschrieben hat , 
worin die Energie und Originalitiit des Styls der 
Klephten mit einer besonderen Zierlichkeit nnd 
Schönheit der Sprache vereinigt sejn sollen. 

Ich konnte mir über Niko - Tsaras nichts^ als 
die beiden folgenden Lieder, und das Fragment 
eines dritten Texschaifeny das hier beigefugt ist Wenn 
dieses die eintigen oder die besten sind, die anf 
den Helden des Olympos und von Pravi gedichtet 
worden, so ist dieser Held nicht so glücklich gewe- 
sen | als manche andre, Ttel weniger berühmte 
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ninptlinge ; denn diese lieder find allerdingB nicht 
die Yortrefflichsten in ihrer Art. Das erste ist das 
-ronfigUcbere und wahncheinüch das einsige toU» 
ständige. Dem zweiten fehlt, wie es scheint, das 
£nde. Das Fragment scheint einem gröftsern Stücke 
anzugeharen, das Tielleiebt to|i den Seeränbereien 
des !Niko-Tsaras handelte. 
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'O Nixoq ^ Tb Sa^aaxl tov d'hoaisov tov x6<f>Tei' 
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XXXIL 

NIKOTSARAS. 



Der r^lkotsaras kämpft mit drei Gebieten , 

Mit Zichaa. Chiiiitaka, und mit dem wilden Plravi. 

Drei Tage und drei Nftclite wfibrt der Kampf. 

Sie amn Schnee, und tranken Schnee, and standen im 

feindlichen Fener. 
Am Tierten aber sprach der Nikes sa den Tapfem : 
1» Ihr Kinder höret, du mein Ileldenhäaflein klein i 
Macht ener Hen sq Stahl , die Bmst an En, 
Wir haben moi^en mit den Türken einen harten Kampf ; 
Wir ziehen morgen, Pravi zu gewinnen.« 
1}nd bald im Lanf gelangten sie snr Brttcke; 
Der Nikott, mit dem Damascener, haat die Kett' ent* 

. zwei: 

Die Türken flieVn, wie Bdcke, lassen Fini?i hinter sich. 
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TOT NIKOTSAPA. 



1h TpL%ov y TO 7tak-j;Ti^ov > tov Updßi, Tb ^e^^». 

»Tp6i( 'ffti^OK ndi/wey TsoXe^iovp T^eZ^ *^^ai$ xal rpeiq vv^tum^, 
» Xo>/>l{ i]/oply >C®P^ ve^^Vy X®?**^ '^9cyo9^ TO ftaxi. 
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XXXIII. 
NIKOTSARAS. 



Drei VdgLein sassen, es sassen die drei beisammen in 

einer Aeihe; 

Das eine schant cum Hyijmpos , das andere nach Alassöna; 

Das dritte späht ^ das schönere ^ zu Pravi nach der 

Bracke. 

Es klagte lange schon und sprach, es sprichl eine 

Trauer - Weise I 
» Sie schlössen Nikotsiras ein sn PraW an der BrOcke. 
Drei Tage steht er in der Schlacht, drei Tage nnd 

drei JNächte, ' 
"Wohl ohne Wasser , ohne Brod, und ohne Schlaf im 

Aage. 

Zn seinen Tapfern mit er nun , laut ruft er seinen 

Kämpfern : 

Zieht enre Säheli sieht sie ans! Voran, mit Blosser 

Klinge , 

Im raschen Angriff stOrsen wir ror Prayi amf die Brücke l « 
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XXXIV. 
NIKOTSARAS. 



» Mein ^ikosy warum sieht man dich in diesem Som« 

mer 

Ncht amheniehii ah Aimatolen oder Klephten? 

Hast du Blachothödoron verlassen^ das Gut deiner Vä- 
ter?« 

» Ifach Bulgarien ging ich Tor'm Jalir , warb mir 

. Tapfre, 

Warb und sog sosaminen an fünfhundert; 
Und snr .See geh' ich in diesem Jahre , gehe , weit um- 
her zu schweifen. 
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DER POPE ALS KLEPHTE. 



Ist dieses Lied wirklich Tollstfindig and cor- 

rect, so ist es darum doch nicht deutlicher. Eia 
Pascha kommt nach Eniypolisi gewöhnlich Eiiiö- 
polis oder Neor&polis genannt, einer Stadt auf dem 
Agrapha^ zwischen Thessalien und Dorien^ nnd 
Teraammeh dort Armatolon cur Verfolgung eines 
RlephtenhfinptHngs, der niisht genannt, aber dnrch 
swci ganz verschiedene Kennzeichen deutlich ge- 
macht wird; das eine, — nnbestimmty gleichbedeu- 
tend mit Geheimschreiher, mit Gelehrten, — das 
andere bestimmt : er ist ein Pope, ein Priester. Yor- 
süglich um der Sonderbarkeit dieser Bezeichnong 
nnd nm der seltsamen ThatsacLe willen, die sie 
▼oraassetzt , habe ich in diese Sammlang ein Stück 
angenommen y in welchem die Dankelhett der Er-' 
2ählung durch keine genauere Darstellung der 
^tuzelnheiten aa%ehellt wird. 

So auffallend es auch scheinen mag, einen 
Popen als klephtischen Httaptling za sehen ^ so ist 
diese* demangeachtet einigemale in Griechenland 

der Fall gewesen, und zwar noch ganz neuerlich. 
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unter der Begwrang AU Paiclu's* Einer der be- 
rühmtesten HänptliDge sogar, welche der Despot 
▼on lannina l)ekriegte| war ein Priester; es war 
£Athjmoi Blach&wasy bekannter noeb unter dem 
Namen des Popen Euthymos. Die Geschichte die« 
«es heldenmOtbigen Patrioten mit allen Einselnhei- 
ten bier m ersfiblen, wie sie es Terdient, würde 
za weitläufig sejn ; aber man wird mir verzeihen, 
dasa ich die sich darbietende Gelegenheit ergrif- 
fen babe, om wenigstens die Hanptillge daTon 
mitzatheilen. £s ist dieses der beste Commentar, 
den icb au dem einxigen, merkwürdigen Znge lie* 
fern kann, weleben das folgende Lied darbietet 

Der Pope Eiktbjmos war der ülteste Ton drei 
Sdbnen^ die alle demselben Blacb&was Eogebörten, 

Yon dem ich in der Einleitung als von einem der 
berObmteren Häuptlinge geepiocben bebe, welche 
inKassiaand in Thessalien gegen das Ende des vori- 
gen Jahrhunderts lebten. Von seinen drei Söhnen er- 
wfiblte Blaeb&was die beiden jüngsten lu Begleitern 
auf seiner Laufbahn als Klephte und Armatole; den 
ältesten aber bestimmte er ans. einem Gefiähl von 
Mitleid snm Prietterstande. Diess war allerdings 
nicht der eigentliche Beruf des Euthymos , aber er 
geborehte dem Täterlichen Willen, und übte einige 
Zeit bindofcb in Flieden die prieiterli^en Ter- 
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richtungen ans. Aber sobald sein Vater todt war, ret^ 
liess er den Altar, umgfirtete sich mit dem Schwerdt 
eines Arraatolen und wurde von seinen beiden Brü- 
dern nnd den andern Pallikaren des alten Blacbawas * 
alsHaaptmann anerkannt. Er Sellien fn seiner nenen 
Lage sich so sehr zu gefallen, und betrug sich so 
gnty dass man nicht sehr iiren möchte in der 
YermnthaDg, dass er kein sehr eifrige Pope ge« 
-vresen sey. 

Ali Pascha, der einen bewunderungswürdigen 
Instinct hatte für alles , was ihm in dem Charak- 
ter der Menschen , mit welchen er xn thun hatte, 
nützlich oder geföhrlich werden konnte , war in 
Betreff des £üthymos yoU Unruhe und Argwohn , * 
nnd rersäumte nichts , ihn au rerderben* Er be- 
kriegte ihn im offenen Felde und mit List, er 
suchte ihn durch Liebkosungen heran zu ziehen ; 
der Pope E^thymos widerstand Allem nnd rerhao- 
delte nie mit dem Pascha , als nur unter der Be- 
dingung , nicht Tor ihm erscheinen zu müssen. 

Uebrigens waren es nicht die gewöhnlichen 
Abentheuer der Lebensart als Kielte , nicht die 
gewohnten Abwechslangen des Kriegs nnd der 

Empörung' in den Gebirgen, und der Sicherheit 
und des Friedens auf dem platten Lande , in dem 
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Posten ais Armatole , die den Popen ECitliymos ver- 
anlttMt hatten y seinen priesterlichen Stand aulka- 
geben* Er trag einen grossen Gedanken nner- 
schütterlich im Herzen , — er wollte etwas thun 
for die Befreiung seines Vaterlandes* 

Man weiss nicht genaa, welchen Theil er an 
der Verschwörong nahm, die sich i8o5 auf den 
ionischen Inseln nnter rassischer Begünstigung ent- 
spann^ um einen grossen Theil von Griechenland 
gegen <die Türken in Aofrohr in Tersetxen , eine 
Tenchwöningy Ton der ich schon bei den Nachrich- 
ten über £Latsantonis gesprochen habe. Man kann 
bloss Termiillieny dass er dayon unterrichtet und 
sum Mitwvken geneigt war, weniger jedoch in 
der Absicht , die Zwecke eines Andern zu begün- 
stigen, als seine eigenen zu rerfolgen« 

Wie dem auch sey, •—als diese Bemühungen 
ohne Erfolg blieben , sah sich PopeE^thjmos ge- 
nöthigt, oder yielmehr er gewann Spielraum, sei- 
nen eignen Mitteln und seinen eignen Absichten 
gemAsa zn Terfabren« Ber Angenbiicky wo der 
letzte Krieg zwischen der Pforte und Rassland aus- 
brach f schien ihm der geeignetste f diejenigen 
Pläne sor Ausfillurung zn bringen , die er in Ge^ 
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meimcliaft mit Demetrius Paieöpulos ans Carpe-«^ 
nki übeirdacbt und entworfen hatte, einem Manne 

Ton heldenmüthiger Vaterlandsliebe, dem dieJN^atnr 
leine ihrer Gaben rena^ an haben schien, nn^ 
der* cngleich mit der seltenen Knnst der Ge^ 
Schäftsführung eine Seelenstärke yerband , die 
durch Gefahren, Hindernisse nnd Unglttckikfiüie 
erprobt geworden war« 

Ihr Phm war einfach , nnd Tielleicht der beste, 
den man damals entwerfen honnte. Es war nicht 

die B.ede davon , eine allgemeine Eevointion xa 
bewerkstelligen, noch anch^ an reisochen, gana» 

Griechenland auf einen Streich die Freiheit tu ver- 
schaffen. Man wollte bloss Ali Pascha stürzen, nnd 
in den ihm unterworfenen ProTinsen eine fpcie^ 
chische Herrschaft gründen , bis die Umstünde 
mehr au thun vergönnen würden« Um dieses nächste 
Ziel an erreichen, bedurfte man der Bussen nicht, 
deren unmittelbare Dazwischenkonft gefährlich 
schien» 

Die Mittel zur Ausführung dieses Vorhabens, 
auf iirelche man rechnen an können glaubte, schie-. 
neu mehr als hinreichend. Alle klephtischen 

Häuptlinge aus den verschiedenen Gegenden Grie« 
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cheoland« und eine Mengo türluscher Apt's 9 «Ue 
beseelt tod demselben Hasse gegen Ali Pascha , 
waren bereit y mit demseibcD Eifer gemeinsdiafllich 
zu seinem Untergange an wirken. Es gab bis zu 

den Minlslern des Gross - Herrn Niemand , der 
nicht Yon den Treulosigkeiten des Pascha's Ton 
lannina fibenengt und über seine Macbt bennm- 

liigt gewesen wäre , und der folglich nicht den 
Yerbondenen den besten Erfolg gewünscht hätte.' 

Die Häupter der Verschwornen hatten sich am 
bestimmten Tage auf den Theil des Pindos be- 
schieden , der zu Thessalien gehört ; Ton hier aus 
wollten sie in das niedere Thefisulieu hinabsteigen, 
den Aufstand dort verbreiten nnd sich hinläng- 
lich Terstärken, um gegen lannina Torsurücken. 
Der Pope Euthymos erschien zuerst am bestimm- 
ten Platse mit allen GefUirten, die er in KASsia, 
ausser seinen- Pallikaren , hatte verein igen können. 
Seine Absicht war, durch eine vorläufige, kriege- 
rische Operation die Ankunft nnd die Vereinigung 
der übrigen Häuptlinge, die sich liberall in Be- 
wegung setzten, zu erleichtern und zu sichern. 
Zu diesem Ende "^ar es wichtig , sich des Postens» 
von Kastri zu bemächtigen , der für Thessalien 
der Schlüssel derjenigen Engpässe des Pindus ist» 
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durch welche man nach Epiroa und Macedouiea 
hinabsteigt. Dorthin sendete er seine beiden Brü- 
der, Theodor und Demetrius , mit dem Kern 
ihrer Leute, d. Ii. mit xwei bis drei hundert 
Mann* 

Bis hierher schien alles aui's beste au gehen , 
und doch war alles schon TCrloren. Einer der 

Yerschwornen, mit JVamen Deli Giannis, der Sohn 
eines Popen aus MetsoTÖn, war der Yerräther. 
Bei der ersten Bewegung des Popen E^thymos hatte 
Ali seinen Sohn Muchtar an der Spitze von yier 
tausend auserlesnen Soldaten abgeschickt , die sich 
auf Kastri warfen, ehe die Griechen sich cur Ver- 
theidigung bereit halten konnten. Von einer 
so sehr überlegenen Macht angegriffen , kämpften 
• sie wie Helden, und fielen alle auf der Stelle, 
wo sie standen. Theodor und Demetrius blieben 
nach Wundem der Tapferkeit. Der Pope Eikthjmosy 
der in dem Augenblick des Angriffs nicht gegen* 
wältig war, zog sich zurück zum Kapudan Pascha, 
der ihn gütig aufnahm , weil Ali damals bei der 
Pforte in Ungnade stand. Aber der listige Tyrann 
machte endlich seinen Frieden mit den Türken , 
er forderte die Auslieferung des Popen und man 
willigte ein. Ali versuchte Anfiings, I^achriditen 
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nnd Geständnisse von ihm zu erpressen ; der Pope 
Euthjmos öffnete nicht den Mond. £r wurde in 
Stücke cersclinitteny nachdem er alle Qnalen ant- 
gehalten hatte, die Ali Pascha im Stande gewesen 
war. KU ersinnen* « 



It. i5 

« 
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O nAiniAS KAE^THS. 



''Kvo.(; Tzacräq tÖ^rxe tj^v KvgvitoXLV ^ 

'A^fiawXo^ ^a^Qve^y mX^^tcm^ imvii^q' 

Kai Ttaxndlv 'yv^eva 'uhv ypayLyMTiXov' — 

nHov clcat, namsa y^v ^ xX£<fT?7, xal ypap^ax 

»Kai TO^^ l9ueo^ co«, '^aSepfujt <rov* 
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XXXV. 

DER POPE ALS KLEPHTE. 



Es sog ein Pascha naeh EoiTpolisy 

Er sammele Armatolen ^ jagt auf Rlepbten ; 

Er sucht den Popen , einen Schriftgelehrten : 
»Wo bist da, Pope, Rlephte, Schriftgelehrter? 
Aaf, unterwerfe dich mit deinen Brfldem, 
Und den Verwandten dein und deinen Vettern! 
Die Pfade, die da gingit, sie weinen alle, 
Um dich die Wasserqaellen klaren Wassers.« 



TMHMA AEXTEPON. 



ILTOPIRA TPATOTAIA AIA^OPA. 
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ZWEITER ABSCHNITT. 



VERMISCHTE HISTORISCHE 

GESÄNGE. 
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KTRITSOS MICHALIS. 



Das folgende Lied Bezieht sich auf eine Bege- 
benheit , welche la den allergewöhnlichsten nnter 
der Regierung des Grots-Snltans gehört Es istTon 
einem Griechen die Kede , yermathlich von einem 
reichen nnd mächtigen Phanarioten^ der, wie es 
scheint j als GonTcmenr in der Stadt Achelös in • 
Romelien, an der, Küste des schwarzen Meeres, 
wohnte. 

£r wird dem Saltan denancirt, der sogleich 
seinen Ri^idschi-Basdii hinsendet, mit dem Be- 
fehl , ihn selbst zu erdrosseln , sich seines Ver- 
mögens zu hemächtigen , und seinen Sohn mit sich 
hinweg xa föhren. Die Begebenheit ist keinem 
Zweifel unterworfen , aher ich glaube nicht, dass 
man eine Spur daron in den aufgezeichneten Ge- 
ecbicbten findet. 

Das Lied hat nichts Ansgezeichnetes in seiner 
Gomposition, nnd die Erzählung, worauf es sieb 

beschränkt, einfach und klar, wie sie ist, wird 
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durch keinen Zug von Einbildangskraft gehoben. 
Demnogeachtet ist das Lied bemerkenswertL , wäre 
es aach nur, weil es gewisslicli das älteste dieser 
Sammlung ist. Ich habe es in einem griechischen 
Maimscript in der Königlichen Bibliothek anParis , 
Ifo.5i6, gefanden y wo es anf einerl eergelassenen 
Seite mitten in dem Bande steht. 

Die Schrift ist ohne Zweifel ans dem sechs- 
zehnten Jahrhundert, so dass das Lied nicht we- 
niger als aweihnndert vier und swansig Jahre alt 
sejn kann; es ist aber hddhst wahrscheinlich älter« 

Uebrigens ist die Abschrift sehr incorrect, ohne 
bestimmte Orthographie, tiberall schwer zn lesen 

und an zwei oder drei Stellen gar nicht zu ent- 
aiffem; ich habe öfter« ein Wort hingesetzt, 
wie es der Sinn zn erfordern schien, ohne ge- 
wiss zu seyn , ob es dasselbe ist, das im Manu- 
Script steht. 

Wahrsclieinllch ist das Lied in Constantino- 
pei yerfertigt worden. Die Sprache darin weicht 
nicht bedeutend von der beatigen Sprache ab. 
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TOT KTPITSH MIXAAH^ 

Ti^ ^op ir<y0 Thv tXeyav KvpLraroq 6 Mix^Xtiq, 

Kai wkQovrav t6 <nv^Tt to«, xox^ d^j^ cX;^' ö yov^ tov« 

»"ExeX &fiatghg Titp n6^av tov vä vä %bv sepefMurjj^^ 
»Kai t6v ftfrxpöy tov tov vl6v vä 'dfq vä Toye mdoT^^' 
)t^^v7M^ov xt an tö vgä^^d tov ^Mvl vä ^\ "^p^^^ * — 

'üträi^ ^ovXiv iniratßv^ ^äp crafha nrtye. 
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I. 

KY RITSOS MICHALIS. 



Hier will ich siUen ^ eine Mähr' ersahien ^ dass ihr 

itannet. 

£s war ein Mann, genannt Kjritsos der Michali». 

Bleich an Gütern, angesehen im Volke, 

SuB er dabeim im Haofe, dachte nichts Aiges in der 

Seele. 

Einen Brief laten sie da » lasen ihn vor in dem DiTan, 
Wie er Alles in Bewegung setse, Krieg anspinne: 

Als solches der Sultan yernahm , entbrannt' er im Zorn , 
Berief den Rapidschipaschi, trieb ihn an sar Bilet 
»Schnell nach Achel^ in's Hans MichUisI 
Dort vor seiner Thüre, siehe zu, dass du ihn hängest. 
Und den Küahen^ seinen Sohn, siehe^ dass da ihn er- 
greifest, 

Wache auch, dass seiner Güter keine Nadel dir ent^ 

gehe! « 

Um die .Mittenwciit sieht er dnrch's Thor, reist er ab 

nach Achelbs : 

Wie ein Vogel ist er schnell , wie ein Pfeil fliegt seine 

Reise. 
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wüü^Ob^ MoXä^f ittpivTii (tov» «livcrt ^«fftorvMrjr^. » «— 

Kai t6i^ ^txpo)' Tov t6v vibv eldev , xal t6v& TtidvBk^ 
'X %d ndTt^yov %hv tMs \ik ^Xov too %hv §6ot. 
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Ihn eiMickt der Michal-Bej, ihm entgegen steht er 

auf: 

»Sej wülkommeD } mein Herr, setze dich nieder zum 

FrOhstück!« 

»Nicht imn Essen kam ich her, nicht nun Trinken. 

Nur das Wort des Sultans, seinen Willen hab' ich sn 

Tolkieh'n« c 

Schon bereit hielt er die Schnnr, findet schnell damit 

den Nacken. 

Schleppt streich ihn tot die Thüre, dort ihn hän- 
gend. 

Sieht ancli seinen kleinen Sohn , den greift er. 
Wirft ^ mit allen Gütern, ihn in die Galeere. 
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DIE ALBANESEN ZU ANAPLI. 

Ich kabe schon Gelegenheit gehabt, «md ver- 
de sie ^ch öfter finden , toh der Insumctioa 
Moren's gegen die Pforte im Jahr 1770 zu spre- 
chen , and all des Elends zvl erwähnen, das die 
Folge daron war. Die grötate fiedrängniw kam 
▼on den Albanesen, die in's Land gerufen worden 
waren, um die Kossen daraus au rerjagen, und 
die Einirohner an nnterwerfen. Hachdem sie ohne 
Ruhm diese nicht schwierige Aufgabe gelöst hatten , 
fanden diese Barharen das Land gut, und der Ge« 
danke kam ihnen, darin* an bleiben« So fin- 
gen sie denn an , oder vielmehr sie fuhren fort, 
die Griechen aa tödten, die ihnen. unter die Hän» 
de kamen, und nach ihrem Belieben die Linde- 
reien, die Städte und Festungen unter sich zu 
tiieiien. Sie au Terfagen, war nicht leicht für die 
Pforte und nicht die Sache eines Feldaug^^ Der 
Divan sendete mehrere Jahre hintereinander Ar- 
meen hin, die immer geschlagen wurden, "und 
endlidi konnte man sie nur mit Hfilfe der grie* 
chischen Klephten vertreiben, die man aafkaru« 
fen genöthigt war. 



I 
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Das Lied, welches hier folgt ^ bezieht sich auf 
eine der türkischen Expeditionen , und swar, wie 
mir scheint 9 anf die erste , snr WiedererobeniDg 
Morea's. Nachdem der Gapudan Pascha wieder- 
bohlt die Albanesen sor Uebergabe der Festung 
Anäpli aafgeforder hatte , worin sie sich Terschlos- 
sen hatten , wollte er den Platz durch Sturm neh- 
men, sein Heer aber wurde xeistrent 

Das Bezeichnendste and Bemerkenswertheste 
in diesem Stack ist die Höhe, worauf au dieser 
Zeit der Uebermuth der Albanesen und ihre Ver- 
achtung der Türken gestiegen war. Das Lied ist 
gereimt, — eine Ursache mehr , zu glauben, dass 
es in Morea oder einer der benachbarten Inseln 
gedichtet worden sey. Man kann auch daran nicht 
zweifeln, dass es ron einem Griechen gedichtet 
worden , und dieser Grieche hat das Ansehen , 
einen yon JEUubern erfocbtenen Sieg zu besingen, 
die kurz Toiber seine Mitbürger zu tausenden er- 
schlagen hatten. Aber diejenige, die diese Art 
Ton Liedern sangen, und die, für welche sie sie 
sangen, Verstanden sich nicht auf Spott. Beide 
folgten bloss einem naiven Bedürfnisse der Erre- 
gung, unabhingig Ton jeder patriotisohen Idee« 
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Ol APBANITEi: EIS TO ANAIIAI. 

■ 



» 2* Iciva , Morpro Xdft^a , e<ra$ , 'Ap^ayiTtd , 

» Kai aiyaye o*^ ^pd^Q T^y xdTO tt?v pgptd. « — * 

» M9re9e&dpi.xa iov<piv.ioi. '^CKioZaiq 1$ 6xT(b ^ 
» Kai cr«Z( ol KoXtooyr^nde^ , ;(«X«dd«^ lacarö, < — 
oXXai fl^XXa! ^ye, *rpaMv9 rä enaOtä^ 
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DIE ALBANESEN ZU ANAPLL 



Vom Saltan ward erlasfen ein Befehl: 
»A.iitlaiifen mit der Flotte eoU der KapudAn PaaehA!« 
Änslief er mit der Flotte, ankert ror Anapii, schnell 
Vordringend doroh die Päsae denn mit seinem Heer. 
Er schrieb, er sandte BrieT nnd Boten ah: 
»Da, Martos Chamza, und ihr Alhanesen all', 
Zieht schlennig ah Ton hier ans MoreAlc — 
»Der Briefe hah' ich tausend hier Teihrannt, 

Dnd schreibe dir die meinen auf den ! 

»Schweig' stUr, o schweig*, mein Morto, rede nicht in 

frei! 

Bein Heer ist schwach, du könntest es heren'n*« — 
^hstansend rOsfge Flinten sind es, oder acht, 
Ihr hnnderttansend Kalinntsiden nnr an ZahlU — 

Sie schreien: Alal Ala! mit p^ezognem Schwerdt, ' 
Wie Böcke peitschen sie die Türken tot sich her. 



t 



IDEPI TXIN SOXAIßXm 

KAI HEPI TOT nOAEMOT ATTÖN 

IVKBTA 

TOT AAH, IIA2A TXIN mANNlNXlN 
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ÜBEK DIE 

SULIOTEN UND IHRE KRIEGE 

MIT 

ALI, PASCHA VON lANKINA. 



Digitized by Google 



ÜBER DI£ SUI40TEN und IHRE JÜU£G£ 

« 

MIT 

ALI, PASCHA VON lAJHNINA. 



1>ie acht folgenden Geflioge fieslelieii sicÜ auf 

Tcrschiedene Ereignisse in den Kxiegen der Solio- 
ten mit AU^ Pascha Ton lännina. So leicht und 
knrs SU fassen es seyn würde, Ton diesen Kriegen 
nur des für das Verständniss der Gesänge darch- 
ausNothwendigen SU erwfihnen, so schien es doch 
die Gelegenheit zu fordern , Jass ich mich darüber 
etwas weitläufiger Tcrbreite. Da ich Ton den Su- 
lioten unter Vefhältnisaen su q^ehen hahe, wo 
ihr IVamen sich ruhmvoll an grosse Ereignisse an- 
schiiesst^ wo ihre früheren Thaten für gana Europa 
ein Gegenstand der Bewunderung und der Neu- 
gierde geworden sind, so setzte ich Toraus^ man 
werde mir Dank wissen , wenn ich Ton ihnen mit 
einiger AusfKhrlichkett und in chronologischer Fol«' 
ge handelte. Statt mich also darkuf zu beschrän- 
ken , si^ den' folgenden acht Stücken eben so yiele 
einselne Argümente su liefern , hielt ich es fär 
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pasiender, diese Terscliiedeiien Gegeottäade in 

einer flQchtigen , aber vnifiMsendeii Skisze ' sn 
Terschmeizen y welche die Geschichte der Saliot<ßn 
Ton ihrem ünpraiige bis sa dem Jahre 18049 dem 
Zeitpuncte ihrer ersten Zerstreuung , begreift 

Vor angefiihr anderthalb Jahrhanderlen Eogen 

sich Hirten aus der Nachbarschaft Ton Gardiki in 
Albanien 9 übel behandelt Ton den Türken « mit 
ihren Heerden anf eine's des wildesten anter jenen 
Gebirgen zurück, die sich in diesem Theil von Epi- 
ros y der Insel Corfu und ihrem Canale gegenüber , 
anter dem Namen der Rhamnrie hinziehen. Bald 
folgten ihnen andere Bedrängte^ andere Un zufriedne 
ans Terschiedenen Gegenden 9 nnd nach einiger Zeit 
bildeten diese Flüchtlinge, bestehend aus christli- 
chen Albanesen und Griechen , eine Gemeinde von 
etwa hundert IndiTidoen, die in einem Dorfe soaam- 
men wohnten, welches* daher den Namen Sali er- 
hielt. Im Jahr 1792 war dieses Dorf der Mittelpunct 
einer kleinen Kepablik geworden , welche Ton allen 
türkischen Befehlshabern in Epiros nicht nor an- 
erkannt, sondern sogar gefürchtet wurde. 

♦ 

Wie war nun diese Republik in so kurzer Zeit 
entstanden , gegründet durch einige wenige Christ« 
liehe Hirten, umgeben Ton türkischen Staaten, in 
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etneia Aufenthalte der Wölfe und wilden Schweine, 
wo^ 'j^ne Hirten Mlbst Anfangt nav eioen Zo^iachtiwt 
gesnclit hatten? Welche Kalaftro]^e Tenmachte Ihr • 
pl5tzliches Verschwinden aus dem Schoosse Grie- 
chenlands? Wer sind endlich jene Snlioten , deren 
Heldenihaten, glückliche und nnglückliche Kriege, 
die Farbe alter , wie durch ein Ungefähr in der 
Geachichte der nenem Völker nnd Zeiten in't Le- 
ben genifner Heldensagen fahren? Es sind dieses 
Fragen, welche ich gern zur Genüge beantworten 
möchte 9 wiluend ich doch nnr die 19engier dee 
Lesers zu reizen vermag. 

Beror ich in dem üBerg^He, was mir ron der 

politischen und sittlichen Lage derSulioten bekannt 
ist y glanhe ich Einiges über die BcTÖlkening und 
geographischen VerhAltnisse dieses Staats Toran»- 

schicken zu müssen. 

Bas ganie Volk der Snlioten theilte sich in 

zwei Klassen^ in die yornehme, herrschende, und. 
in die gemeine, beheirschte. Die eigentlichen Sn* 
lioten , Seyen sie es durch Abstammung oder dnrch 
Adoption, machten die erste Klasse aus ; die zweite 
bestand aus Griechen nnd besiegten Albanesen, 
die man unter dem gemeinsamen Namen: Para- 
C Neben-) Sulioten, begriC 
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Die eigentlichen Saiioten^ die ich yoq nun aa 
icblechthin Snlioten neDnen werde^* ]iewohBteii 
eilf DorfiMiliafteD, Ton denen die älletlen waren« 
Suli oder Kako -> Süli, Awarikos^ SamooWa und 
lLi4pha) welche Tier Orte inan euch nnter dem 
aUgemeineD Namen der Yiei^rte (Telraehorion) 
begriff. Sie lagen aa den steilen Abhängen eines 
Gebirga j an dessen Gipfel man nnr durch einen 
drei Meilen langen, über Abgrande, dnreh "WUder 
and Felsenmassen sich fortwindenden Pass gelang- 
le. Von Meile an Meile ^ an den gefidirliebsten 
Stellen dieses Passes , erhob si^ ein fester Thurm 
zu seiner Yertheidigung. An dem Ende der ersten 
Meile y gani -in der Nähe des ersten Thurms, lag 
der Flecken Kiäpha; «wei Meilen höher zeigten 
sich , in geringer Entfernung Ton einander^ ILako^ 
SMi, Avarikos nnd Samonhra» wie hängend an den 
steilsten Wänden eines kreisförmigen Thals oder 
eines Ejaters, dessen iUnder die Gebirgsrücken 
bilden^ 

Die sieben andern Ortschaften , Colonieen der 
tarigen I nnd allgemein HeptacbcHnon (die sieben 

Orte) genannt, lagen an dem Fusse des Gehirgs, 
in einer fruchtbaren nnd bebauten Ebene. Die 
gesammte BeTftlkerung dieser eilf ]>5rfer bestand 

ungefähr aus fünilauseud Seelen , tou denen fast 
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4ie Hälfte einsig auf den Ha«pCort gerechnet wer* 
deB knnn. 'Was die Amahl der ünlerwerfeneii 

oder der tiefer stehenden Classe anbelangt, so 
belief dieae sich üher aiebeBtaneeiid lodiTidneDi 
nnd Balim ein Secbiigslbeil der um das Gebirg 
hemm in einer Entfernung Ton yier oder fünf 
Meilea durch daa flache Land sentreoten Oftachaf« 
ten ein. Bings Ton Felsen begränst, umgehen Ton 
Nachbarn, die entweder halb wild, oder unter- 
drttckt und «im waren^ hefiinden sich die Suiioten 
der'Yiev-Orte nasser Stand, dnreh Industrie oder 
irgend einen Handel ihre Existenz su sichern. 
Sie ersogen smr einiges RindTieh^ aber su ihrem 
noäldiirftigen Unterhalte keineswegs binreichend. 
Was ihnen fehlte, konnten sie nur auf eine 
Weite sich Tersebaffen, indem sie es nllmlich deii 
Bewohnern der Umgegend und den Landieuten 
der benachbarten Ebnen mit Gewalt wegnahmen, 

Sie gingen f um diese Handlungsweise zu recht- 
fertigen^ Ton einem Hechtsgmndsatse aas, den sie 
anomwanden und seihst mit Slds aosspracben: 
»Die Länder, welch« jetzt die Türken besitzen, 
sagten sie, gehören den Türken nicht: sie gehö- 
' ren nnsem Yitem, Unsem Vätern wurden sie 
mit Gewalt entrissen, und wir, ihre Kinder und 
Elben, wir haben das Kecht, uns daron fUr nn- 
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•ere BedOrfnisse wieder tOTiel an^iteigneii , «U 

wir OUT immer den Feinden mit Gewalt der Waf- 
fen sn entreissen ▼ermögeD. Alle Griechen und 
die übrigen Christen, die nilter dem Joche der 

Tücken stehen , mögen entweder mit uns zur Wie- 

« 

dererohemng des gemeinschaftlichen Vateriande 
die Waffen ergreifen , oder Ton uns gleich nnsem 
Bünbem behandelt zu werden erwarten.« 

BTach der Anfstellnng eine» solchen Gmind- 

Satzes 9 den sie kühn und mit aller Strenge ver- 
folgten > mnssten dicSolioten, besonders in den 
ersten Zeiten , nothwendig In stete Kriege mit den 
kleinern türkischen Befehlshabern der Umgegend 
gerathen« Und so war es aiich. Stets hegleitetiB 
sie der Sieg ; sie entrissen nach nnd nach den Aga's 
yon Margariti, von Paramytbia , und den Pascha's 
Ton. lannina die seohsig Dörfer /welche das soge- 
nannte Parasnliotis bildeten. IBine natfirltche Folge 
dieser Siege war , dass sie von den Behörden , über 
welche sie gesiegt hatten , als Volk^ als unabhän- 
gige Macht anerkannt wurden. Nun war es seltsam , 
dass in den Verhältnissen ^ in .n^elche sie alln^h- 
lig SU diesen Machthabem traten, sie bald alsEr-» 
oberermnd Sieger, bald als ünterthanen und Be- • 
siegte erschienen. — So zahlten sie an die Abge- 
ordneten der Pforte den gewdhnlicheii fribut der 
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Aaja's, nämlich ein Kopfgeld in Silber, and den 
Zehnten tob ihren Ueerdeo, so wie Ton Butter 
vndKftte. Dahingegen nahmen sie denselben Zehn- 
ten und dasselbe Kopfgeld von den Dürfern , die 
sie liesassen^ als Recht der Eroberang. Endlich 
Hessen sie sich ansser diesem doppellen Tribnt Ton 
den benachbarten Aga's und Paschu's umgekehrt 
eine besondere Summe in Geld dafür befahlen, 
das» sie ihre Domainea niehl TerwOsCelen« 

Was die innere Organisation des Snliotenstaa* 
tes betrilft/ so -weiss man swar daTon sehr wenig, 

aber doch immer genug , um zu erkennen , dass 
Alles in demselben sehr einfiM^b und der JNothwen» 
digkeit einer Exbtens dorch^Krieg angemesseu war« 

Die Familie, in ihrer weitesten Bedeutung, 
wurde als das politische Element des Staats be- 
trachtet. Eine gewisse Zahl yon vereinigten , oder 
stammTerwandlen Familien bildete eine Phara oder 
Tribos , an deren Spitse das Haupt der ältesten 
oder geacbtetsten Familie stand. So gruppirten 
sich die ffinltausend Bewohner tou Sulioäs in un- 
gefthr achtielinhundert Familien, und diese wieder 
in sieben and vierzig Pharas.^ 

> £s gab in Snli nicht Tdbttnale, aicbt gescfarie- 
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bene Gesetze, nicht einmal stehendes Rechtsver* 
fahren* Die ZwifttigkeiteB iwiachen PriTaÜeaten 
endigten sich anf das frenndschafllidistie dörcli 
willkührlichen Aussprach des Haupts der Fami- 
lien oder Phara'a. sn welcher die streüenden Per- 
theien geharten. 

iJeber die dfifentiichen Angelegenheiten ent« 
schied ein Rath, welcher ans sieben and yieraig 
Häuptern der Fhara's bestand. Von diesen Ange- 
legenheiten war die wichtigste und- fast die einaige 
der Krieg; wenn aber dieser einmal beschlossen 
war, kam es nur noch darauf an^ ihn zu erd&ien. 
Denn jede «llgemeine Anordnung, alle Torlftnfigen 
Operationen waren schon zum Voraus durch Ge-- 
wohnheit und Gehraach heatimmt. Salioten .des 
Gebii<g8 nnd SnlSoten der Ebene, Anllfthrer und 
Krieger, Männer und Frauen, alle wussten, was 
sie zu thun hatten, und sie thaten es, - nicht, wie 
eine Pflicht, die ihnen das Gemein «Wesen anf- 
erlegte , sondern als Etwaa^ das sie persönlich be- 
traf. 

Bei der Annäherung eines Feindes Terliessen 
die Salioten des Plattlandes sogleich ihre XKtoler, 
mit ihrer Haabe nnd mit ihren Vonfttfaen. Die 
Greise, die Kinder, die Fraaen zogen sich in das 
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Gebirg Eiurftck ; aber <Ue M inner lieMitleti ^e 
Eiogänge sa den Pässen, um sie za vertheidigeiiy 
udl die fieig-ßoliolen stiegen ra ihrer Untentfl« 
Eung herunter. Das eroberte Flachland wurde den 
VerwWnngen der Feinde preisgegeben« Da die 
Snlioten sieh keiner anderen Wa&n, als derUftehse 
and des Säbels bedienten , und gewöhnlich an wal- 
digen y fslsigen Orten kfünpften, wo Jed^r auf dea 
Poflieliy den ihm der Znfall oder eigner Wüte an* 
gewiesen hatte, mit selbst gewählter Waffe, ohne 
B,fkcksidit anf das Ganae naeh seinem Vermögen 
und für seine Person stritt, war ihre Kriegskunst 
die einfachste, die man sich denken kann. Sie 
hcsfohrilnkle aich anf den Gmndsats, nie an flie« 
ben, nnd nie tot der Aniahl der Feinde an er* 
«chrecken. Indessen hatten sie doch gewisse Kjriegs- 
regeUi, ron denen ioh nnr «ine, als die oiigineU» 
ate.wid anffailendfte, anitthxnn .wUL 

Stand ein cahlreiehes feindliches Heer im Felder 
so stellten sie von ihrer Seite eine mggliohst kleine 
Anzahl der Ihrigen gegen dasselbe auf. Sie liessen 
a.B« gegen einen Hänfen ron fftnf oder seehstan^ 

send Türken , hundert und fünfzig , oder aoTs 
höchste sweihondert Mann der Ihrigen aosrü« 
cken. Zttgte sich hingegen nnr ein kleinee Gorpe 

von fiinfhnndert bis tausend feindlichen Soldaten, 
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80 gingen sie diesem in gleieher oder lAerlegoer 
Anzahl entgegen. Im ersten Falle war ihre em- 
sige Absicht, sich sa Tertheidigen : denn es wäre 
wohl thdrig Ton ihrer Seite gewesen , hitten sie 
ein anderes Verlangen gehabt, als zu kämpfen 
nnd den F^ind sorucksawerfen. Im «weiten Falle 
kalten sie ausser der Aassicht auf den Sieg, anch' 
noch die auf einen i>iel>engewinn, Sie dorften 
hoffen, viele Gefangene su madhen^ weldie sie 
dann beraiditen , rerkaaften , . öder sidi loakanlett 
liessen. 

« 

So betiftchtlich die Stroitkiifte der Snlioten 
im Yerhältniss zu der Gesammtsahl des Volks 
waren , so unbedeutend waren sie an nnd für sich« 
Die Vier-Orte konnten gegen tausend Mann in's 
Feld stellen, and die Sieben-Orte fünfhandert, so 
. dass Sali in seinen grössten Unteniehnuingen , in 
der grössten Blüihe seiner Macht , nie mehr als 
fünfzehnhandQrt EJUnpfer zu Fass, aber nur seil- 
ten soTiel f anq^erilstet bat 

Die Fcaaen folgten den Männern in's Feld, 
und fohlten .fttr diese Lebensmittel und Kriegsbe- 
darf mit sich, ja sie kämpften im Falle der Noth 
an der Seite ihrer Gatten. Saheli sie eine Abthei- 
lung ihrer Krieger surftckweicben oder wanken. 
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aagenblicklich eilten sie xu ihrer Unterstützang hex^ 
bei« Den SulioteD, der sich ror ihren Angen feig be- 
trag, was sich nor selten ereignete, überhäuften sie 
mit Vorwürfen, erklärten ihn für unwürdig, eineFraa 
xn haben, oder sa finden, ja so weit ging oft Ihr 
Eifer, dass sie ihm seine Waffen entrissen. Ein 
Suliotisches Weib sah lieber ihren Mann rühmlich 
im Treffen fallen , als ihn dnrch Feigheit gebrand- 
markt zurückkehren ; denn das Gesetz machte sie 
gewissermaassen für seine Schmach verantwortlich, 
da diese anf sie Leiden bänile, die, physisch be* 
trachtet, wohl sehr gering waren, welche aber 
der Stolz des Volks mit Bitterkeit belastete. Wenn 
die Frau eines als feig beseichneten Solioten snm 
Brunnen kam, Wasser zu schöpfen, oder ihre 
Heerde zu tränken , so hatten eine , zwei , zehn 
Franen von Tapfem, welche sa gleichem Zwecke 
hinzukamen , das Recht, yor jener ihre Gefässe za 
füllen und ihre Heerden zu tränken. Eine Sup 
Uotin, -welche diesen Schimpf T6n sich wlllzen, 
oder ihn nicht doppelt auf sich laden wollte , 
hatte nur zwischen zweien die Wahl: entwe- 
der ihren Maim sn Terlassen, oder ihn xa zwin- 
gen, dass er durch irgend eine glänzende Hel- 
denthat die auf ihm liegende Schande aastilge. 
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Ein Suliote trennte sich nie Ton seinen Waf- 
fen f — er assy er schlief mit ihnen. Gerüstet mit 
denselben, ^ die Büchse auf der Schulter , den 
Säbel an der Seite , den Dolch im Gürtel, — ging er 
in die Kirche 9 führte er seine Ziegen auf die Weide. 
Eine Folge dieser Sitte , immer Bewaffnet su gehen^ 
war, dass Friyatstreitigkeiten zwischen Menschen 
Ton so stolxer und wilder Sinnesart leicht blutig 
wurden; und in einem Lande., wie Suli, wo jede 
Familie sich es zur Ehrensache machte, ihre Glie- 
der SU schützen undsu rächen, drohte daher jede 
gewöhnliche Streitsache , einen Bürgerkrieg herbei 
xoführen. Bas Gesetz suchte aaf jede Weise allen 
Veranlassungen Toraubeugen , durch deren Zusann 
mentreffen eine Priyatstreitigkeit sich erhitzen und 
dadurch dem Staate selbst gefährlich werden konnte. 
Es yerbot jedem Unterthan, sich in einen Streit 
SU mischen , sej es -auch in der Absiebt, Frieden au 
ftiften: man hielt nämlich diese gute Absicht für 
unsulänglich, und die Kfeigung der Sulioten, jede 
Gelegenheit, die sich ihnen darbot, zu ergreifen, 
um eine Probe ihres persönlichen Muthes, ihrer 
Tapferkeit, oder ünTerzagtheit abaulegen, för alixu 
mächtig. Die Frauen allein LaLtcn das Recht, • 
als Mittlerinnen zwichen den streitenden Par- 
theien, sowohl Ton Männern als Ton Weibern, auf- 
antreten. 
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Streitigkeiten zwischen Persoüen männlichen 
und weibliclien Geidüechts wnrdeii durch ein 
noch weit sonderhareres , aber von demselben Geist 
eingegebenes Gesetz äusserst selten genuicht. Der 
Snliote y der eine Frau gemordet hatte , "ward Ter- 
nrtlieilt, auf seine Kosten eben so viele Bürger 
SU unterhalten, als wahrscheinlicher Weise die ge- 
mordete I^u Kinder geboren hfttte, wenn sSe am 
Leben geblieben wäre. Für einen Salioten war 
ein solches Gesetz härter^ als seihst der Tod, und 
jeder rermied mit einer gewissen Angst , sidi bei 
irgend einer Gelegenheit gegen eine Frau zu verw 
gehen , oder sie thätlich zu Terletzen. 

So strebten bei den Sulioten Gesetze, Sitten , 
Erziehung, seihst die Religion, auf das eine Ziel, 
auf Steigerung des Muthes hin. Nach der Tapfer- 
keit war für den Salioten die grösste Tugend Va- 
terlandsliebe. Wenig lag daran , dass dieses Yatep- 
land nur ein ddes Gebirg war, mit sackigen Fel- 
senklippen nnd schroffen Abgründen. Der Snlio- 
te liebte es^ wie es war, und seihst, weil es so 
war; er liebte es wegen der Anstrengung, mit 
der er sich an diesen Felsen angebaut, wegen der 
heldenmüthigen Tapferkeit ^ mit der er sich hier 
behauptet hatte;, er liebte es endlich wegen des 
feurigen Stolzes, mit dem er yon der Höhe seiner 
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Felsen unter fieh in der Ebene ünterdraekte , 

weniger beherzt, als er, und ünterdrückeri fon de- 
nen er nidUt f&ichletey ersehenen konnte. 

Die Kriege y oder die Untemeluuangen des 
fduisen SliAts nnd einselner Bfiiger , in deren 

Folge Sali zu der Macht kam, die ich eben dar- 
stellte , hat noch niemand beschrieben. Die Sa- 
lioten selbst betten sie yergessen , nnd aller Wehr- 
«cbeinlichkeit nach sind sie fiir immer der Ge- 
schichte Griechenlands verloren. Erst Ton dem 2jeit- 
pnncte an, wo dieses Volk mit dem berftcbt^ilen 
Ali, Pascha von lannlna, in Berührung kam, erst 
da fing man an, anch anderswo , als in Epiros, 
▼on ibm sn reden, nnd sieb n'acb-nftÜerer Kenn^ 
niss einzelner Charakterzüge desselben umzuthun. 

Die erste Begebenbeit , in der wir es anf den 

Schauplatz treten sehen , ist eine der ausgezeich- 
netsten nnd der glücklichsten in ihrer ganzen Ge- 
sebicbte; sie ereignete sieb im Jabr 1789. Fünf- 
zehn Jahre waren verflossen seit dem Vergleich 
an Kainardscbiy welcher dem im Jabr 1769 swi- 
^eben der Pforte nnd Rnssland ausgebrocbenen 
Kriege ein Ende gemacht hatte. In diesem Zwi- 
schenranme war die frühere KJage erneuert worden. 
Seit 1 786 batte dib Pforte Rnssland Ton Neuem 
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angegrüfen, and Catharina II , verbündet mit denk 
Kaiser loseph II, Tofblgte abemuJs ihren Siegea- 
lauf gegen die Türken. Von 1783 bis 1790 hatte» 
die Oeilreichisch«.Easuscheii Heere groaae Vor« 
theile daron getragen, nnd die Mveelmftnner harnen 
in grössere Bedrängniss, als im vorigen Kriege« 
Catharina y die für den Aogenhlich der Griechen 
ntclit hednrfle , dachte nicht mehr an dietelhen. 
Ais aber nach dem Tode losepb's II. die ganze 
Latt des Kriegs snf sie serackfiel, kam ihr der 
Gedanke wieder / sich ' der Griechen sn ihrem 
Zwecke zu bedienen , and sie von Neuem durch 
Vorhaltung der Unabhttngigkeit nnd des Knhms Itkr 
sieh XU gewinnen. Ihr Plan war, es sollte in ir- 
gend einem Theile Gricbenlands ein Aufstand be- 
wirkt werden , welcher den Kossen einen leichte-» 
ren nnd geraderen Weg in den Mittelpnnet des 
Kriegsscbauplatxes öffnen könnte. Die Sache war 
nicht so leicht nach dem tranrigen Ansgang, den 
zwanzig Jahre Toriier die Insurredion in Morea 
genommen hatte ; ^über wenn es noch eine grie- 
chische Prorlns gab, wo man eine Menge Tapferer 
bei dem Rufe: »Freiheit und Unabhängigkeit!« sn 
begeistern hoffen durfte , so war es Epiros, Dahin 
schickte denn anch Knssland seine Agenten mit 
einem Manifest, in dem alle Griechen anfgefor- 
dert wnrdeni die Feinde des clunstiiehen Namens 
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ans dem Lande zu yertreiben , id dessen Besitz sie 
sieb anrechtmässi^^ gesetzt hätten, und ihre alte 
fMheit wieder la erkimpIeD, 

SuH wurde zum Mittelpnnct der Insurrection 
erwählt, wo sich alle Klephtenhaufeo yersammel- 
ten, welche, mit den Snlioten Tereint, bald eine 
selbst durch ihre Anzahl furchtbare Armee bilde- 
ten. Diese Armee marschirte nun gegen Ali Pa- 
eehe , den sie anf s Banpt sehing , wihiend eine 
griechische Flotte von zwölf Segeln , unter dem 
berühmten Lampros, -von ihrer Seite die See- 
maehl der Türken i|n Ardupelagoa in Grande 
richtete. 

Aber während die Griechen sich so für Russ- 
land der Gefahr aussetzten, nnd selbst mehr hiel- 
ten , als sie yersprochen hatten , unterzeichnete 
Russland^ bewogen durch die gleichzeitigen Dro- 
hungen Frenssen's und England's, einen Ver- 
gleich mit der Pforte , und überliess zum zweiten 
mal die unglücklichen Griechen der Kachgierde ihrer 
Unterdrücker* Ich habe schon an einem andern 
Orte davon gesprochen, welches das Leos einiger 
dieser Tapfern gewesen ist, und werde mich nicht 
länger bei diesem Pancte Terweilen* 

Von Alleiiy welche die Waffen zmn Antend 
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ron £piros ergriffen hatten , waren einzig die Sa* 
Hotan' männlich genug , di« Folgen nicht s« furch- 
ten y und seihet ihrer Thal sieh tu rahmen. Ali , 
welcher das Paschalik yon lannina erst seit zwei 
oder drei Jahren hesassy war nicht im Stande , für 
seinen übrigen, darch sie erlittenen Verlast, and 
für den Tod eines Sohnes , der Ton ihren Händen 
gefallen war, Bache an nehmen. Erst im Jahr 
1792 konnte er an die Bestrafung der Sulioten 
denken* £r yersammelte au lannina acht his zehn 
ta«Mnd ansserwfthlte Alhanesen, an deren Spitse 
er sich stellte, anter demVorwand, dass er gegen 
die Stadt Argyrokastron siehe , der er einen Gon- 
reiuenr gegehen hatte , welcher ihr nicht gei&el. 
Dieses schien ihm aber noch nicht hinreichend, um 
dieSnlioten über den Zweck seiner Rüstung autäa-> 
sehen; es war ihm caTiel daran gelegen, sie an 
schwächen. Er schrieb ihnen daher auf eine für 
sie sehr nihmTolle Weise > um sie au bewegen, ihre 
Streitkittfile nnt den seinigen gegen einen Feind 
zu yerbindeni der, wie er vorgab, drohend war, 
indem er ihnen den doppelten Sold der Albane- 
sen versprach, weil sie, nach seinem AusdradK, 
noch einmal so tapfer seyen, als jene* 

Mistrauend den Lobeserhebungen nnd den An- 
erhietungen des Pascha's ^ begnügten sich die Su- 
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UoteDy ihtii eine Abtheüang ToniiebtigBlaiia nuu- 
scludkeD, oater den Befehlen des Lunproe Tn- 

iirellasy des Haupts einer der ältesten Familien y 
nnd eines Helden in Soli. »Diese VerslärJ^ong wird 
dir genügen , Ubenll siegreich sn seyn,« schriebeii 
sie dem Ali. Obgleich missYergnügt and unzufrie- 
den über das Misslingen seiner Ust^ ging Ali d<Hih 
Ton seinem PUn nicht eh. Er hnich mit seinen 
Albanesen und den siebzig Sulioten gegen Ar« 
gjTokastion auf; aber dreissig Meilen Ton lannina 
liess er Halt machen* Tsawellas nnd die Seinigen 
verliessen in ihrer vermeinten Sicherheit einen 
Augenblick^nm ansinrohen, ihre Waffen, nndier» 
streuten sich. Ali benntste diesen Angenhlieh ; er 
befahl seinen Albanesen , auf die Sulioten zu fal- 
len , sie ge&ngen an nehmen nnd nach lannina 
sn bringen, mit Ausnahme des Lampros Tsawellas, 
den er selbst mit sich fülirte. Nachdem dieser 
Befehl ansgeföhrt war, kehrte er mit seiner gan- 
sen Armee nm nnd nahm seine Richtung nach 
Soli, in der Hofhiung f dessen Bewohner durch 
einen nnTorhergesehenen Ueberlall sn überraschen. 
Zum Glück fOr Suli war einer der Tapfem des 
Tsawellas den Albanesen entschlüpft , hatte sich 
in den Flnss Thyamis geworfen , das andere Ufer 
gewonnen , ohne dass es irgend jemand gemerkt 
hutte^ und war im Laufe seinen beimathlichen Bergen 
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zugeeilt, £r kam drei Stunden vor Ali an, and 
ab dieaer sich tot den Pftiaea leigtei durch die 
er ungehindert in Lommen gkiibte, fand er die 

Suiioten und — stand. 

Wüthend, sich so hetrogen sn sehen, aber 
noch nicht die HolFnang aofjgebend, ohne Kampf 
siegen , Itess der Pasche den Häuptling Tsawel- 
las Torführen, und hielt mit ihm eine lange Un- 
terredung , die sich in die wenigen Worte 
fiiesen Iftsst: »Setse mich in den Besite deines Len- 
deS; du wirst reichlich belohnt werden. Wenn du 
dich weigerst y wirst du an langsamem Feuer ge- 
braten werden «• »Wie kann ich dich in den Besiti 
meines Landes setzen ; erwiederte Tsuwellas , da 
Ich dein Gefangener bin 7 Wenn du willst : dasa 
ioh Tennehe, das, was du wünschest yanssuf^ähren^ so 
gib mir die Freiheit. Erlaube mir^ meinen Sohn yon 
Suli hohlen sn lassen; er ist mir thenerer, als ich 
mir seihst: nimm ihn als Gebel , bis ieh etwas 
für dich zu Stande bringen kann «. Ali^ überredet 
durch diese Worte , befreite Tsawellas, welcher 
sich nach Suli begab, indem er seinen Sohn, 
Photos » einen Jüngling yon ungefähr achtzehn 
Jahren , . den wir bald die erste Aolle in dieser 
Geschichte werden ergreifen sehen | in der 6e» 
walt des Pascha xurück lies». 
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Ali erwartete begierig am Fasse der Saiiotischeo 
Gebirge die Erfüliiuig des Versprecliensy das ihm 
Tflftwellas gegeben biitte? er blieb nicht lange im 
Inthum über die wahre Gesinnung des edelmüthi— 
gen Sniioten. Er empfing folgenden Brief: »Ali 
Pkscha ! Es freut mich , dass ich einen Betrüger 
betrogen habe. Mein Vaterland gegen einen Räu- 
ber in rertheidigen , bin ich hierher sorOdigekehitb 
Mein Sohn wird sterben , aber ich bin der gewis- 
sen Hoffnung, ihn su rächen, heror anch ich 
sterbe. Gewisse Türken Ton deiner Art werden 
sagen , ich sej ein gefühlloser Vater y dass ich 
meinen Sohn für meine Belreinng schlachten lasse. 
Ich sage, dass dn, wenn da unsere Gebirge ero- 
bert hättest, meinen Sohn, meine ganze Familie, 
meine Mitbüi^er gemordet haben würdest, ohne dass 
ich ihren Tod hfitte rächen können. Mir werden , 
ist das Glück uns günstig, andere Kinder geboren 
werden, denn meine FVau ist }nng. Was meinea 
jSohn angeht, so wird er sich, trotz seines jugend- 
lichen Alters, willig für das Vaterland opfern las» 
len; sonst wir» er nicht würdig, sn leben, noch 
für meinen Sohn anerkannt zu werden. £r wird dem 
Tode mathig entgegen gehen, sonst Terdiente er 
Bieht, ein wahrer Sohn Griechenlands, unsere Va* 
terlandes, genannt zu werden. Komm denn, Treu« 
loser i Ich brenne tot Begierde, micb t%k rächen.« 
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Dieser Brief and der Heldenbetmg des Tsa- 
wellas Terdoppelten die Wath Ali^s gegen die So- 
lioten; aber die Wuth Ali's war immer der Berech- 
Baog unterworfen» Da com sweilenmale seine 
Plane Temiclitei waren y Tersnclite er, ob es dnrob 
Zeitgewinnst gelinge, und bemühte sich^ die Sulio- 
ten durch Ausbreitung seiner Srifte sn schrecken, 
so wie dadurch, dass er im Umkreise des Gebirge 
alle Pancte , durch welche sie Unterstützung an 
Mannschaft, an Kriegsbedarf, an Lebensmitteln ei^ 
halten konnten, besetzte. Seine Armee, die wahr- 
scheinlich mit Uebertreibung bald auf zwanzig, 
bald auf iwei und zwanng tausend- Mann angege- 
ben wird , war doch gewiss nicht weniger als fünf-: 
zehntausend stark. Sie war in vier Coips getheilt, 
Ton denen die beiden stärksten , das eine Ton dem 
Vezir in Person , das andere von seinem Sohne 
Muchtar befehligt, die Dörfer der Sulioten belager* 
ten. Sie standen am Fuss desGebirgs, dem Passe ^ 
durch welchen ^lan hinaofgelangte , gegenüber. 

Man weiss nicht, wie lange Ali in dieser SteU 

lang geblieben wäre, wenn er nicht durch einen 
für ihn glücklichen Zufidl &unde ron dem kühnen 
Plan der Sulioten, ihn in der Mitte seines liegen 
zu überfallen und aufzuheben , erhalten hätte» 
Daher bescblosi er endiicb, tob Ungeduld getrieben , 
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deü Kampf. Er versammelte seine Offiziere and 
jene aaserieseaen Albaoesen , die den Keni seines 
Heeres ansmachten , — gegen tielien bis seilt tan« 
^nd Mann , — - um an sie im Namen des K.oran's 
und bei ibier Ebre die Aoffordernog ergehen mu 
lassen, die der Augenblick erheischte, — am sie 
sa erinnern 9 dass die Zeit gekommen sej, alle 
Beleidigungen, die sie Ton denSnlioten erfobreiiy 
an dieser HandToll Dschauem and Ziegenräaber 
SU räcben; and endlich , am sich ihres MaÜis 
desto mehr sa Tersichem , TerBprsch er fiinflian'» 
dert Piaster Jedem , der in Soli eindringen and e^ 
nehmen ' würde. Bei diesem Versprechen sogen., 
die Albanesen ihre Säbel, zerbrachen die Schei- 
den» und schworen, nicht anseinander sa g«hen» 
beror sie das Begebren des Pascha erfiollt hätten. 

Diesen achttansend Aaserwfthlten and dem 
übrigen Heere hatten die Snlioten nwt dreiaehn 

bandert Kämpfer entgegen zu stellen, angeführt 
TOn Georg Bötsaris , dem einsigen Soliotiscben 
Häuptlinge, welcher damals noch mit Lampros 
Tsayellas an Erfahrenheit,. Patriotismus und Math 
wetteifern konnte. Zwischen diesen so anveiiiftli- 
nissmässigen Heeren begann am zwanzigsten Juli 
1792 eine bewandemswürdige Schlacht, yon der ich 
nor die eigenthfimlichsten Züge heraasheben wilL 



Digitized by Google 



— 237 — 

Pfach einem kühnen Widerstände am Eingange 
der Defileen sogen sich, die Snlioten nach Kü^pha 
in eine TOiüheiOiaftere Stellung zurück, wo die 
kleinen Abtheilungen ihrer Truppen mit mehr 
üebereinatimmnng wirken konnten. Hier ent- 
brannte der Kampf fnrchtbar. Entflammt durch 
die Versprechungen des Vezirs, grüfen die Alba- 
neaen die Snlioten mit einer Unerachrockenlieit 
und Hartnäckigkeit an , welche diese nicht an ihnen 
gewohnt waren* Zurückgeworfen in den beiden 
errten Angriffen, in denen sie mit ihren Leichnn- 
men die Klüfte des Passes erfüllt hatten, kehrten 
sie snm dritten Angriffe mit grösserer Eriutternng 
zurück. Die Hitse des Tages war drückend , and 
die Sulioten empfanden alles das Bittere, was die 
Tereinten Qnaalen des Hangen, des Durstes and der 
Ermüdung in sich tragen. Sie konnten ihre Ge* 
wehre, die von dem häufigen Abfeuern und von 
den Strahlen der Sonne glühten, kaum mehr be^ 
rühren. Doch hftrten sie erst nach einem zehn- 
stündigen Blutbade auf, zu kämpfen und den Feind 
in Athem sa erhalten* 

Nun sogen sie sich zurück, um eine neue 
Stellnng an dem höhem TheUe des Gebirgs ra 

nehmen. Eine kleine Abtheilang stand am zwei- 
ten Thorme , an ihrer Spitze Georg Bötsaris selbst. 



Digitized by Google 



— 238 — 

Zwischen clem zweiten Thurm and Soli legte sicli 
ein sweitet zahlreichere« Corp» 9 angeflQhrt Ton 
Lampros Tsawellas , in einem dichten Gehölze , 
weiches den Pass heherrschte, in den UiDterhalt. 
Endlich stellten sich Tierhnndert Snlioten in Soli 
selbst auf, um den Feind von Torn zu empfan- 
gen. 

Unterdessen verfolgten die Alhanesen , ermn- 
Üiigt durch den glücklichen Fortgang der Schlacht^ 
nachdem sie zu KiApha Athem geschöpft, an* 
Texzagt den Marsch gegen den Gipfel des Ge- 
hirgs« Angekommen am zweiten Thnrme, finden 
sie uucli liier keinen Widerstand , lassen auch, die- 
sen hinter sich, fahren forty hinan zu klimmen, 
vnd eind schon in der Nlihe Ton Suli. 

Es war bisher in den Bewegungen des Pascha 
nichts Unvorhergesehenes ) nichts Bennmhigendes 
für die Snlioten Torgefallen , die , nm den Feind 
anzugreifen , nur den Zeitpunct erwarteten , wo er 
ganz in die Falle gegangen seyn würde, welche sie 
ihm gelegt hatten. Doch waren die Anzahl der 
Angreifenden, ihre Entschlossenheit, ihre Fort- 
echritte so gross , dasfl man den Ausgang der 
Schlacht nicht Torhersehen konnte. Da entschied 
ein ausser alier Berechnung liegender Zufall das 
Schicksal des Tages« 



» 



Digitized by Google 



— 239 — 

Einige Eranen in Soli glaubten, alt aie dem 
Teind so nahe erblickten, an ihnen sej es nan^ 
daa Vaterland an retten» Die kühnste Ton allen , 
Mosclio, Gattin des Lamproa Tsawellas, sprengte 
mit einem Beile drei Küsten toU Patronen, wo« 
itt sie den Schlüssel nicht hatte , fällte damit ihre 
Schürze, ergriff einen Säbel, ein Gewehr, und stürz- 
te auf die Feinde , — hinter ihr eine Schaar ihrer 
Gefthrtinnen. Fortgerissen nnd entflammt durch 
ihr Beispiel, werfen sich die yierhundert Männer, 
die in Snli aufgestellt sind| mit ihnen anf den Feind, 
and drftngen ihn auf den aweiten Thurm lurfiek. 
Hier empfängt Bötsaris die Fliehenden mit einem 
Ikurchtharen Feuer, wihrend sie Tsawellas Ton 
der Seite an der Spitze seines Hinterhaltes angreift. 
Von allen Seiten umringt, fallen die Alhanesen, 
die weder fliehen noch yordringen können , unter 
einem Hagel yon Kugeln, werden zerschmettert 
Ton über sie gerollten Felsen. Alles, was sich 
über den zweiten Thurm gewagt hatte , wird nie- 
dergehauen; die übrigen stürzen sich in Unord- 
niung Ton der Mitte des Bergs in die Ebene her» 
ab, TCifolgt you den Siegern. 

Die Heldin Mosel|0 ist unter den Enten und 

Feurigsten ; aber als sie zum Thurme yon Kii\pha 
gelangt, wird sie einen Augenblick durch einen 
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traurigen Anblick gefesselt. Die Leichname von 
neun jungen Sulioten lagen in der JVähe des 
sie waren beauftragt gewesen, ilin sa 
Tertheidigen , und alle waren in seiner Yertheidi- 
gong gefallen. Ein sehnter | welcher an der Spitse 
der nenn andern gekftmpft halte , lag in den lets-« 
ten Zügen ^ und dieser — Moscho hatte ihn bald 
eritannt — es war ihr Neffe Kitsos Tsawellas. Sie 
warf sich auf ihn, küsste ihm die Lippen , bedeckte 
ihn mit ihrer Schürze ^ und sprach über ihn fol- 
gende kriegerische Todtenklage : Geliebter Neffe I 
Ich bin zu spät gekommen, dir dein Leben zu 
retten; aber ich kann wenigstens deinen Tod rächen 
an deinen Feinden und Mördern. « Mit diesen 
Worten erhob sie sich zu fernerer Verfolgung der 
Albanesen. 

JVichts gleicht dem Schrecken I der Verwirrung, 
der Eile, mit welcher diese flohen. Die, welche 
sich in Wälder , im Gebirge verbergen konnten , 
priesen sich glucklich; die übrigen standen erst 
in lannina wieder still , und fast alle hatten ihre 
Waffen weggeworfen, um desto leichter dem Feinde 
entfliehen £u können. Gepäck, Kriegt- und Mund- 
Torrath , Waffen , die Kriegs - Kasse , Alles fiel in 
die Hände der Sulioten. Man rechnet die Zahl der 
Todten Ton Seiten der Albanesen auf dreitausend ; 
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Sit Suliolen hatten Tier und «iebensig Tetfle nnd 
hundert Verwundete. 

AliPftecha, der Ton Weitem die Niederlage seinea 

Heeres auf dem Berge von Suli gesehen hatte, war 
dererste, der floh, and er floh ao eilig, daaaeranl 
einem Wege Ton acht oder nenn Standen swei Pfei^ 
de todt ritt. Zu lannina angelangt, rerschloss er sich 
in aeinen Pallaat, nnd hielt aich fänflBehn Tage 
darin reihorgen, ohne nor ein lebendes Wesen 
sprechen zu wollen; und damit niemand wisae, in 
welchem Znstande die Armee nach lannina sorack- 
gekehrt sej, die mit solchem Glänze ausgezogen 
war, yerhot er bei Todesstrafe allen Einwohnern 
der Stadt, ana den Fenstern an aehen. 

Itachdem er diese Voraichtamaaaaregel getrof«* 
fen , beeilte er aich , an die Snlioten einen Bischof 

als Unterhändler ahzasclilcken, £r erhielt den 
Frieden anter folgenden Bedingangen : dasa er i) 
den Snlioten eine bestimmte Strecke Landes nach 
ihren Angaben überlasse; a) handerttausend Pia- 
ster alaLöaegeld fOr die Gefangenen sahle; 3) alle 
Snlioten , die sich in seiner Gewalt befunden , be- 
aondera aber den jungen Photoa Tsawellaa, in Frei* 
hek aetse. 

II. i6 
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Eni im Jalir 1800 erlaubten die Umstände imd 
der allgemeine Gang der Ereignifse Ali Paacha, 
seine Entwürfe gegen die Snlioten wieder aufzu- 
fmen, oder besser , sie bestimmten ibn dam. 
Nie waren seine ZnrOstnngen so Iprchtbar gewesen, 
und nie der Zweck so geheim. Die Armee , die er 
m dieser nenen Untemebmang ausgerüstet batke, 
war nach Einigen nicbi unter acbt nnd swanzig, 
nach Andern nicbt unter zwanzig tausend Mann 
stark, nnd noek wnsste niemand, gegen wen er 
sieben wfirde , als er pldtalicb am Fass der Beige 
von Suliotis erscbien. 

Dieser Scblag traf die Snlioten nnyersebens 
und in der misslicbsteu Lage. Da sie sich nicbt 
bedrobt glaubten, so batten sie sieb weder mit 
Kriegsbedürfnissen , noch mit Lebensmitteln vorge- 
seben. Ein nocb bärterer Unfall war: Georg JBötsa-? 
vis, derselbe Häuptling,, unter dem sie im letzten 
Kriege gesiegt hatten^ hatte sie Terrathen. Gewon- 
nen durcb fünf und awansig tausend Piaster, die 
Ali Paseba ibm angeboten batte, war er mit allen 
Familien seines Stamms, der sonst fast zweihun- 
dert streilbaxe Männer lieferte, .yon Suli wegge- 
zogen. Trotz aller dieser Widerwärtigkeiten ent- 
schlossen sich die Sulioten, zu kämpfen, und jeder 
eilte auf seinen Posten. 



Digitized by Google 



343 



. Lan^foi Tnwellas war seit f&nf Jahren ge- 
storbeiiy aber sein Sohn Photos war nun, in einem 
Alter Yon fünf und zwanzig oder sechs und swaa» 
aig Jahren, de^ Held yon Suli; er war es, wel- 
chem die Salioten ihre Anführung vertrauten. Sie 
hatten zweihundert £j-ieger weniger , der Feind 
fOnf oder seehstansend mehr, als im leisten Kriege. 
Für einen andern Anführer wäre diese unverhält- 
nissmässige Ungleichheit awischen /den Streitkräf- 
ten heider Mächte rielleieht ein Beweggrund gewe- 
sen , sich weislich auf die Vertheidigung zu he- 
, schränken; für Photos Tsawelias war es nur ein 
Beweggrund, kühner an handeln, and angrilb-. 
weise zu yerliihren. 

Der stärkste Theil der Armee des Pascha langte 

am zweiten Juni in yier Golonnen und von yer* 
schiedenen Pnncten her an. Sie stellte sich in 
der Nähe des Snliotischen Gehtrgs auf, die An- 
kunft des Pascha erwartend, welcher drei Tage 
später mit der Aeserre in Ljra, einem auf der 
Strasse rom lannina nach Snli fast in der Mitte ge* 
legenen Dorfe, eintraf. Photos Tsawelias hatte die 
Tier ersten Heeriianfen des Feindes nieht in den 
Engpässen erwartet; er war ihnen üherall ent- , 
gegengerückt, hatte sie üherall in Yerwiming ge«^ 
hnoht iind geschlagen, und nahm sogar in dem 
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Augenblick, da Ali ankam, eine Stellung vor den 
Pässen. Dieser beschloss, ohne Verzug die Schlacht 
rn beginnen. Nachdem er sich Ton der Stellang 
seiner yerscluedenen Armeeabtbcilungen ühersengt 
hatte, und gewiss war, dass die durch den Aga yon 
Paramjtbia befehligte die Höben vonBirtsakba, drei 
bis yier Meilen O* Ton Soli, hesetct hatte, beor- 
derte er seine besten Truppen noch denselben Tag an 
jenen Punct; sie sollten den Marsch über das nur 
swei Standen vom Wege abgelegene Dorf Sjstroni 
nehmen. Er selbst besehloss, den folgenden Tag 
gegen Suli yorzorücken. 

Seine Befehle wurden nicht mit der notbwen- 
digen Genauigkeit and Schnelligkeit aasgeführt. 
Anstatt am bestimmten Tage au Birtsakha ansa* 
kommen, hielten acht bis zehn tausend Albanesen 
zu Sjstruniy am hier JVaohtquartier zu machen. 
Photos Tsawellas , durch geheime und genaue 
Kunde von dem Marsche und dem Kriegsplane 
des Feindes benachrichtigt, war keinen Augen- 
blick Ober das, was hier zu thun sej, ungewiss. Er 
erwählte zweihundert der tapfersten Sulioten , zog 
in der JVacht mit ihnen nach Sjstruni, und nahm 
hier eine Tortheilhaffte Stellung, indem er die ange- 
messensten Vorsichtsmaassregelo traf, um vom 
Feinde weder gesehen noch gebart m werden. 



Digitized by Google 



— 245 — 

Den folgenden Morgen am die Zeit, wo sich die 
Türken in Bewegung setztea , um ihren Weg 
nach fiirtsakha xa yerfolgeii, ichickte er einige 
Siüioten ans, mit dem Anfiruge, den- Feind her- 
aaszofordern , und in die Falle zu locken. Die 
Liat gelang: ein Corps ron aweihnndert TOrken,. 
än ihrer Spitze Mnstapha Zygnris, rerlftsst, dorch 
jene yerlornen Posten des Hinterhalts gereizt, den 
Zngy um ihnen nachzujagen; ihm folgt der grösste 
Theil der Armee, welcher maschinenmässig hei 
diesem unerwarteten Vorfall in Bewegung und 
Unordnung gerftth. Raum sind die Tfii^en des 
Zjguris in die Schnssweite der Suiioten gekommen^ 
als Photos gleich einem Löwen hervorstürzt , Zygu- 
ris mit einem Schasse zu Boden streckt, and ihm 
den Kopf abgeschnitten hat, ehe die Türken Zeit 
hatten, zu merken, dass sie in einen Hinterhalt 
gefallen seyen. Die sweifinndert Suiioten werfen 
sich zu gleicher Zeit auf den grossen Haufen der 
Türken, welche, überrascht und fast erstarrt, in 
grösster Unordnung, nach derRichtang Ton Birtsak- 
ha fliehen, und so viele Todte liegen lassen, ahi 
die Suiioten Schüsse thun konnten« 

Der Pascha war sehr yerdriesslich über diese» 
Vorfall; doch bestand er aof seinem früheren 
Plane, und Tecsammeite, um ihn auszuföhien , 
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mehr Streitkräfte, als er vorher daiu bestimmt 
hatte. Dieses TenirBaclite einigen Aufentludt, bie 
endlieli am achten Jnni alle Zar&stmgen beendigt 
iraren. Es war Nacht, und der Befehl gegehen, 
dass mit dem Anbruch de« Tages znm Angriff der 
Engpftsse Ton Soli aufgebiodien wefden sollte« 

Die ginse Annee ruhte unbesoTgt, als pldtcUdh 

in der Finstemiss der Nacht ein fnrchtbares Gewehr- 
fener Ternommen wurde , und bei diesem Schall 
die Albanesen ron allen Seiten au rn£Bn anfingen : 
dieSalioten! die Snliotenl Sie waren es; es waren 
die aweihunderi, welche drei Tage Torher lu Sy- 
strunl die Türken geschlagen hatten , die, durch 
fünfzig andere Tapfre verstärkt) und wieder von 
Tsawellas angefiahrty Ton neuem auf. den Feind 
fielen, um fortwährend seine Plane zu yemichten* 

So lebhaft angegrififen , da sie es wenig- 
sten vermutheten , warfen sich die Albanesen in 
Unordnung über einander, bestürst sich hier und 
dort Terbergend, ohne Licht, ohne Plan kämp- 
fend, weil sie nicht wnssten, wohin sie in der 
Dunkelheit, um den Sulioten auszuweichen, flie- 
hen sollten, denen sie ti>erall zu begegnen fürch* 
teten. Erst nach drei Standen waren sie im Stande, 
beim Dämmernngslichte ihren Weg ungefiihr zu 
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» * 

erkenneii ; erst jetzt wagten sie, sich EQfOcksieliend, 
za kämpfen. Aber da erhebt sich ein furchtbarer 
Stonn , begleitet you dichtem Hagel , welcher, 
durch ungestümen "Wind gegen sie geschleudert, 
sie hindert , za sehen , zu fliehen, und sie so unter 
4ie Schwerdter -der Snlioten zorackwirft. Da yer- 
einigten sich die Schrecken des Aberglaubens mit de- 
nen der Schlacht) ihre Verwirrung zu Tollenden. Sie 
fmfen sich blindlings im Tnmult auf die Strasse 
von Ljra, wo der Pascha noch stand, der nichts 
ireniger erwartete | als sie snrfickkehven sn seben^ 
tad in einem solchen Zustande. Er war in ihrer 
Niederlage und in dem Heldenmnthe des Feindes 
etwas Unbegreifliches und fast Wunderbares , wel- 
ches , so tVL sagen, ihre Feigheit beschönigte, 
und ihnen die Unyerschämtheit gab, sie ganz an 
den Tag sn legen. 

Sie murrten laut gegen den Krieg , sie bra- 
chen hl Torwfirfe gegen den Pasdia ans, sie tci^ 

langten den llückiug, und schwuren geradezu, 
sie würden nicht mehr gegen die Sulioten käm«- 
pfen, die nach ihrer Meinung nicht Menschen, 
sondern böse Geister seyen, welche einzig und 
allein snr Ermordung der Menschen Körper ange- 
nommen hätten» 
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Der Inball qucI der Ton dieser Erklftrongen 
übeneugten Ali, dass sie ernstlich , seyen. Alle Be- 
BnülmiigeD, seine Soldaten snrück suhalten, schlo- 
gen fehl, und er sah ein, dass es ihm nur dann mög- 
lich wäre, weoQ er ihre Feigheit hilligte und ihr 
scbmeichelte. Er yerspraeh ihnen, dass sie fOrder 
mit den Sulioten keinen Kampf im offenen Felde 
Mu bestehen haben sollten; er werde jene nun Ton 
ferne blokirt halten , und zwar som Schutz gegen 
ihre Anfälle in festen Plätzen , die er sogleich er- 
bauen lassen wolle« Diese Versprechen bemhigteii 
die Albanesen, nnd der Pascha, bemüht, sie sn. 
halten, yersammelte von allen Seiten gegen drei- 
tansend Bfanrer, welche er Tag und Nacht anwen- 
dete , am das Gebirge yon Sali heram zwölf 
Ueine Festangen, oder befestigte Thünne, an den 
swölf Haaptponcten sn errichten, dnrch welche 
die Sulioten vorzüglich mit dem henachhaiten 
Lande eine Yerbindung unterhAlten konnten. Von 
diesen swölf Pnncten lag der nllchste an Snli in 
einer JBntfernnng von zwei Stunden , der entle- 
genste in einer Entfernung Ton fünf Stunden. 

Der Plan Ali's war, die Sulioten durch Hun- 
ger cur unbedingten ünterwerlung zu swingen. 

Auch bezweckten von da an alle Angriffe, aJJe 
Listen, alle Auslalle der Sulioten nur, sieb Le- 
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Iiensmittel and Munition sarenchaffen. W&brend 

der stürmisclien und finstern JVächte brachen sie 
die SpeIrli^ien der Feinde , und fielen in das hß- 
nachiiarte Flachland 9 nm nüt Gewalt oder dorcH 
Güte die ihnen in die Ilünde gerathenden Bedürf- 
niase hinwegzunehmen. In den ersten Zeiten der 
Blockade waren ihre StreSfereien selten frncht- 
los, und selten kehrten sie zurück, ohne Vieh^ 
Pferde oder gefangne Feinde mitzubringen. Die 
Türken waren es rielmelir selbst , welche im An- 
fang unter dieser neuen Art^ Krieg zu führen^ litten. 
Ali bemerkte es 9 und machte den Versuch ^ 
durch eine List die ihnen auferlegte Geduldprohe 
abzukürzen. £r liess den Sulioten Friedensvor- 
schläge thun, gemäss welchen Alles auf den 
alten Fuss hergestellt werden sollte ; doch Teriangte 
er Tier und zwanzig Geissein , als Bürgen für das 
Versprechen , welches die Sulioten ablegen aollteui 
seine Besitzungen unbeschädigt zu lassen. Die Su- 
lioten nahmen die Bedingungen an ; sie gaben die 
Geissein I und yon dem Augenblicke an war Ton 
Seiten Ali's Tom Frieden nicht mehr die Rede. 
£r hoffte , dass die Familien dieser vier und zwan- 
zig Geissein , die er in seiner Gewalt hatte und 
hinrichten lassen konnte , sich der Fortsetzung des 
Kriegs widersetzen würden. £s war nicht so. 
Die SnUoten schrieben ihm einen Brief folgenden 
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Inhalts: »Ali Pascha , wir haben bis anf diesen 
Tag siebengehn Menschen in unserer Verüieidi- 
gang gegen dich yeiioren. Wenn du die yier und 
zwanzig Geissein morden wirst , so werden es erst 
ein nnd Tierzig Opfer seyn, welche lülr das Yai- 
terland gefallen sind. Das Vaterland ist mehr 
Werth, und wird nicht fOr diesen Preis hingegeben 
werden.« 

Ich übergehe mit Stillschweigen andere Kriegs- 
listen, andere Treulosigkeiten Ali's; ich will mich 
nur bei denen Tcrweiien , welche den Suliotea 
Gelegenheit gaben, die Hochsinnigkeit ihres Cha- 
rakters , die Kraft ihres Patriotismus an den 
Tag zu legen. Der betrügerische Despot liess 
sich einmal einfallen, ihnen vorzuschlagen, dass 
sie ihm ihr Land abtreten sollten , indem er 
ihnen dagegen ein anderes, dessen Wahl er ihnen 
flberltess und wo sie von allem Tribut firei seyn 
sollten, ausserdem aber noch eine Entschädigung 
Ton zweitausend Beuteln yersprach« Sie antworteten 
ihm: »Ali Pascha, wir grüssen dich. Unser Vater- 
land ist uns unendUch theuerer, als dein Geld, und 
als alle gesegneten Gegenden , die du uns zu geben 
Tersprichst. Deine Mühe ist also überflüssig, un- 
sere Freiheit Terkaufen wir nicht für Gold; alle 
Güter der Erde würden sie nicht kaufen. Man 
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kann sie nur mit dem Blute und Leben des leis-* 
ten Saiioten gewiBaeiK 

Auf diese Antwort wollte Ali yersncben, ob 
aeine VersprectinDgen nicbt mehr Wirkung bei 
einzelnen Individuen, als bei der Gcsammtheit 
der Saiioten, lierrorbringen würden. DemgemftM 
liess er dem Dimos oder Tsimas Zerwas, einem 
ihrer geachCetsten Häupter , sagen , dass er, wenn er 
bereit .wire , nur mit aeiner Familie Sali an Ter- 
lassen , Ihm fDr diese Gefälligkeit hundert Seekel 
wolle ausbeaahlen lassen. Zerwas antwortete ihm: 
» Veair , ieh- danke dir für deine Freundschaft ge- 
gen mich: aber diese hundert Seckel, die du mir 
anbietest, bitte ich dich, mir nicht zu schicken, 
ich würde sie nicht zu sählen wissen , und wenn 
ich es wüsste , würde ich dir für alle diese Seckel — 
ich sage nicht, mein Laijd, wie du dir einbildest — 
nicht einen einzigen Stein meines Landes würde 
ich dir dafür, geben. .Was die Ehrenstellen be- 
trifft, die du mir anbietest, so weiss ich nicht, 
was ich damit machen soll. Für Ehre und Reich- 
thum habe ich meine Waffen, durch welche ich 
meinen Namen unsteiblioh mache, mein süsses 
Vaterland vertheidige und ehre. 

Schon waren sehn Monate seit dem Anfrn^e 
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der Blockade von Suli yerilossen, und Alle» stand 
noch so unentschieden 9 als am ersten Tage. Die 
Armee des Pascha litt immer mehr, und ward immer 
mathloser ; doch litt sie nicht so sehr , war nicht 
so entmathigt, dass nicht Schmeicheleien , Ver- 
sprechungen und Augenblicke des Ueberflasses von 
Zeit SU Zeit^ wenn nicht ihren Muth, doch ihre 
Kräfte gehohen hätten. Sie Terlor täglich Men- 
schen durch Ausreissen und Krankheiten, aher 
diese Menschen wurden sogleich durch andere ei^ 
settt. GauE anders war es hei den SuHoten. 
Jeder Gefallue war £är sie ein unschätzbarer und 
uaersetslicher Verlust, und sie hatten schon fänf 
und zwanzig Mann seit dem Anfange des Kxiegs 
yerloren* Ihr MundTorrath näherte sich seinem 
* Ende, und d|e Umgegend , erschöpft wie sie war, 
hatte nichts mehr für sie zum Raube. Nur dem 
Feinde selbst Tcrmochten sie bisweilen, einige Le- 
bensmittel abzunehmen. Ihre Nahrung bestand ge-' 
wohnlich nur aus Wurzeln , aus Kräutern , aus. 
' wildwachsenden Früchten, aus Baumrinden , die 
sie mit etwas Mehl kochten. Dieses war die ein- 
zige I^fahrang y die ihnen zu Gebote stand y ihre 
BLräfte, die durch beständige Kämpfe, durch Hin* 
terhalte und Ausfalle , durch IVachtwachen bei 
Frost , Schnee und Kegen ermattet waren / su 
stürken. Auch starben jeden Tag Einige, deren 
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Leichname hässlich au&chwollen, aaf eine Weise ^ 
• die den nagendsten Hnnger snrÜckEngtossen ?er- 

mochte. In dieser ängstlichen Lage sprach zwar 
niemand Ton Ergebung. Aber so Tiele Leiden wa* 
ren nicbt Iftnger sn ertragen; der Augenblick war 

gekommen, ^\o sie entweder unterliegen, oder auf 
jede Gefahr Erleichterung suchen mussten. 

Die SaJioten entschlossen slch^ eine Abtheilung 
Ton Tierhundert und dreixehn Mfinnem and hundert 
und Tier und siebenzig Frauen nackParga znschi«- 
cken, um zu versuchen, ob sie einige Lebensmittel 
herbei bringen könnten« Iler Haufe stieg Tom Ge- 
birge herab , durchbrach ohne Hindemiss die Li- 
nie der Feinde und schleppte sich bis Parga, 
dessen Einwohner sie aufiiahmen, wie sie selbst 
in gleicher Noth gewünscht hätten, Ton jenen 
aufgenommen zu werden. Die Parganioten bewir« 
iheten, emfthrten und trösteten Tier Tage lang 
die sechshundert Ausgehungerte yon Suli, und ent- 
liessen sie am fünften Tage mit so yielen Lehens« 
mittein beladen, als die entkrilfteten Unglücklichen 
acht Meilen weit durch beschwerliche Wege und 
feindliche Posten tragen konnten , nach ihrer Hei- 
matii. 

Je mehr sich die Schaar der Sulioten dem 
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Gebirge nftkerte, desto mehr wer sie enf ihrer Hn{^ 
hundert Männer gingeii Tomn ^ weniger belastet, 
nlg die übrigen y um im Fall eines Angriffs zum 
Kampfe sehneller bereit xu seyn. Die Vorsicht wer 
nicht überflüssig; zwölfliandert Türken erwarteten 
sie emWege. Aber die Haltung der Sulioten hat- 
te für die TOrkeii Etwas, dae sie sagen maehte: 
sie standen unbeweglich, die Sulioten zogen vor- 
über und gelanglen eilenden Sehritts sa ihren 
Pässen. Sie kamen an; aber jeder Ton ihnen 
hatte Mühe, die Seinigen wieder zu erkennen, so 
Tiel hatten die ülnf TeiAossenen Tage snr Bntstel- 
lung ihrer Züge und ihrer Gestidten beigetragent 
Sie glichen Skeletten, mit einer eingetrockneten 
Bant bedeckt, ihre Gesiebter waren gnns schwars 
geworden ; sie hatten in ihren Augen etwas Irres 
mnd Wildes , wie im Wahnsinn , und erhielten 
Bich nur mit Mfibe anfreebt. 

Die Ton Paf|^ angekommenen LsbensmitUl gar 
ben ihnen etwas Leben snrüekf aber es war nnr 

eine vorübergehende Erleichterung ; der Hunger 
kehrte wieder, Tielleicht nieht so brennend, als 
er gewesen war, aber wohl nnertväglieb fBir ande- 
re Menschen , als füi* Sulioten. Gequält von diesen 
Leiden and Nöthen , Terloren sie nicht nur nichts 
Ton ihrem Mnthe und ihrer ünersehrokenbeitj sie er- 
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hielten sogar in sich eine Geistesgegenwart , eine 
FröUichkeity eine Laune., eine stolse £egeiste-* 
nuig,. die aüs allen Zügen ihm Betragena gegen 
die Feinde henrorblitzte. Ich will nur zwei der- 
selben anführen. 

Ali Pascha hatte einen Preis auf den Kopf 
eines Salioten gesetst, und fünfhanderi Piaster Je- 
dem Tersproehen , der ihm einen Bringen würde. 
Die Häuptlinge der Sulioten erfuhren es, und ant^ 
werteten anf die Proclamation des Ali Pascha 
durch eine andere folgenden Inhalts: »Der Pascha 
setst einen geringen Pieis auf die Köpfe der Sulio- 
ten; man wird sagen, er wisse nieht, wie kostbar 
und wie schwer sie zu haben seyen. Wir hinge- 
gen glauben die Xürkenköpfe gehörig geschätzt sn 
haben: Jeder Snliote , welcher deren bringen wird, 
empfange für einen jeden eine Belohnung von zehn 
Patronen.« Ein anderes Mal hatten die Türken 
einen den Snlioten sogehdrigen Esel gefSuigen, 
welcher, frei weidend, sich einem türkischen Po- 
sten sn sehr genäh^ hatte. Die Salioten rerlang* 
len ihn wieder, indem sie anr Aosldsnng den 
Tollen Werth desselben anboten. Die Türken ga- 
ben ihn wieder, ohne etwas Bestimmteres über 
ihn fbstansetzen. Sogleich schickten die Snlioten 
einen Türken, den sie com Gefangenen gemacht 
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luitten, nirilcky mit der Bitte, sie bei den Seiai^ 

gen zu. entschuldigen, dass sie so den Werth des 
wiederentaUeten Gegenstandes nioht aof das Ge- 
naueste ersetsten. So teigten sich die Solioten 
noch im achtzehnten Monate der Blockade ihres 
Berges. 

Es ist nun 2^it, zu berichten, dass sie nie auf- 
gehört hatten , mit den meisten Aga's , Bej's und 
andern türkischen Offizieren insgeheim in Bezie- 
hung zu stehen, welche, ohne Ton Ali abhängig 
SU se]m, ihm ihre Hülfe im Kriege mitSuii bewil- 
ligt hatten. Die Sullotcn hatten nie den Plan und 
die Ho&ung aufgegeben ^ mehrere derselben für 
sieh SU gewinnen , und sie au bewegen , ihre Trap- 
pe n Ton Ali's Heer zurück zu ziehen; und in der 
That schien dieses nicht schwer su bewirken. 
Ohne gerade die Freunde der Sulioten zu sejn, 
waren die meisten dieser kleinen unabhängigen 
Häupter heimliche Feinde des Pascha Ton lannina, 
dessen immer mehr wachsenden Ehrgeiz sie fürch- 
teten. Sie hatten seine Partei nur aus Schwäche 
ergriffen; mehr als einmal waren sie im Begriff 
gewesen , ihn zu verlassen , um auf die Seite der 
Sulioten zu treten, aber jedesmal waren sie Toa 
dem Golde, der List, den Drohungen oder den 
Schmeicheleien Ali's zurückgehalten worden. End- 
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Ikh. wichen yi^r der ToriügUchsten Beistände 
Ali's den Gründen und den eindringlichen An£^ 
forderuDgen des Photos Tsayellas und des Dimos 
Drakos, eines andern Soliotischen Hänptlings und 
dnrohans würdigen Nebenhnhlers des Photos, nnd 
Terbanden sich untereinander zu einem Offensiv- 
und Defensiv -BfindnisBe mit den Snlioten. Diese 
' Tier Häuptlinge waren Ibrahim, Pascha yon Berit ; 
Mustapha, Pascha yon Delwinon ; Islam, Aga von 
Paramjthia nndMahmud, Aga von Konispolis; Sie 
verpflichteten sich, von ihrer Seite Ali Pascha 
an bekriegen , so lange als die Snlioten von der 
Ihrigen fortfahren wflrden, ihn lebhaft zu bedrUn« 
gen ; diese sollten hingegen von ihren Verbünde- 
ten vierzig Seckel zum Ankauf von Lehensmitteln 
nnd Kriegsbedarf erbaHen. Zwischen den' ver- 
bündeten Partheien wurden Geissein ausgewechselt: 
die Snlioten sendeten sechs nach D^lwinon, nm 
dort unter der Obhnt des Mostapba Pasdia so) 
bleiben. 

Photos 'Tsavetlas kannte seine Veibündeten 

nnd rechnete nur wenig auf Uehereinstimmang 
nnd Kraft in ihren Handinngen. Alles ^ was für 
den Erfolg der gemeinschaftlichen Unternehmung 
von ihm abhing , war, durch sein Betragen ihnen 
ein Beispiel in dem Verhalten für den Erfolg des 
II. 17 
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Bundes zu geben. Schon am nächsten Tage nacli 
dem Abaehlnss de« Vertrags begami er gegen die 
Armeen des Ali Paseha eine fnrclitbttre Angriff- 
weise. Die Sulioten liessen den Türken keine 
Eohe mehr; sie enchlngea ohne Mitleiden alle« 
die slcli zu widersetzen wagten, schickten die, wei- 
che sich ergeben hatten, der Wallen und sonstiger 
Habe beranhl, aurttek, und griHfen sogar in ihren Boll* 
werken und Thürmen die an , welche sich nicht 
mehr in's Feld wagten. Doch nmsonst gaben sie 
denVerbOndeten ein so glänsendes Muster^— Eini* 
ge machten keine ernsthaften Anstalten ^ Einige 
handelten nicht snr rechten Zeit, Einige TCihieU 
ten sich gans unthäUg. 

AU allein wirkte rastlos nnd hing, ein 

Bündniss zu zerreissen, welches ihn im höchsten 
Grade bestürzt gemacht hatte. Er bediente sich 
des Goldes so Teiachwenderisch nnd so inr gele- 
genen Zeity dass das 3ündniss schon Yor seiner 
gänzlichen Aofldsnng nicht mehr an fürchten 
war. Besonders schnell nnd Tollkommen gelang es 
ihm mit Delwinon« Der Pascha dieser Stadt, Mu- 
stapha, hatte einem Gardikioten, den wir nicht sm 
nennen wissen, die Bewachung seiner Feste nnd 
jener sechs Soliotischen Geissein übertragen. Die- 
ser Gardikiote Tcrkaufle für sechzig Beutel an AU 
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Faselia die Borg and die seclis Gelfselo. Ali 

schickte diese sogleich nach lanniDa, wo er vier 
deneJUben httngea liets: ton den lieiden, die er bis 
mnf weiteren Enttchliist aufbewahrte, war der eine 
ein jüngerer Bruder des Photos Tsayellaa, der an- 
dere der Soba de« ]>imos Dmkot. Diesen beiden 
lieldenmüthigen Häuptlingen schrieb er yorzügiich 
den Widerstand Soli's sn, and hatte schon seif ei- 
niger Zeit seine Treulosigkeiten nnd Rttnke daranf 
hingewendet, sie zu gewinnen, oder wenigstens 
Ton der Sache ihres Vaterlandes in trennen; 
er bildete sich ein, die Furcht, Bruder und Sohn 
SU Terlieren, würde künftighin ihrem patrioti- 
flehen Eifer Einhalt thnn* 

Photos nnd Dimos wurden bald Yon dem Tode 
der Tier Oeissein, nnd Ton dem Grande, wuram 

der beiden andern geschont worden wai', benach- 
richtigt. Sie glaubten, sich über diesen PuncC fei^ 
eilich cfklliren sn mfissen. Daher Tersammelten sie 
das Volk, und liessen ihre Priester kommen, die 
•ie folgendermaessen anredeten: »Wir hatten sechs 
der Unsrigen dem Pascha Ton Dilwinon su Geis- 
sein gegeben; alle sechs sind an Ali Pascha verkauft 
worden; und alle aechs sind todt, denn dieses 
ist das Loos jedes wahren Sulioten, der in die 
Bände Ali Pascba's fällt. So sprecht denn fittr alle 
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f^chs die Gebete y welche ile Kirche für die Tod- ' 
ten festgeseUt hat« Hierauf sich an die Veiw 
«ammlang der bewaffneten Solioten wendend, fahr 
Photos fort: »Und vir, wenn wir f&r die sechs 
Opfer werden gebetet haben , wollen eilen , ihren 
Tod an den Türken zu rächen.« Die Exseqaien 
wurden gehalten , und Photos und seine SLrieger 
stürzten sich aas der Kirche wie Löwen auf die 
Türken, und sogen sich, nicht, eher sarück, als 
Iiis sie eine grosse Menge derselben niedei^gehaaeA 

hatten. 

Bald nach diesem Ereigniss empfing AH Pascha 
Befehl, nach Adrianopel gegen Georgim Pascha 
ansznxiehen. Er sah sich gendthigt, an diesem Un» 
iemehmen ansser dem besonders für diesen Zweck 
aasgehobenen Heer einen Theil derjenigen - Trap- 
pen mitsanehmen, - die bisher Soli .blookirt gehalten 
hatten. Die Salioten athmeten nun etwas freier; 
sie stiegen hänfiger yon ihren Bergen herab, wa- 
ren im Stande, sich 'weiter daron sa entfernen^ 
and freiere Verbindangen mit dem benachbarten 
Fiachiande su unterhalten. Diese Erholong, wel- 
che ihnen AU ganz gegen seinen "Willett und an 
seinem grossen Verdrösse gestattete, wendeten sie 
an, sidi für die Zukunft Torzusehen und Lebens- 
Jmttel und Kriegsbedarf anasohäufen, über welche 
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sie einem Mönche ^ Namens Samuel ^ die Aofiucht 
gaben. 

Dieser Mönch , einer der wichtigsten Männer 
in Soli) war «igleich einer der aofserordenUichsten 
unter, ihnen/, und iwar Ton' der Art, ¥rie man 
sie yielleicht.nnr hier finden konnte. £r war ein 
edier .und frommer. Mann, alier bis cnniUebermaasse 
abeirglftiibiscb V ein . überspannter Scbwäiiner, wel- 
cher nie: über ein anderes Buch, als über die 
Apoluiljpte, nachgedacht hatte. In dieser war 
ilun das ganie ETangelinm enthalten^ in ihr 
wollte er die genauesten Weissagungen über das 
Schicksal der Sulioten gefunden haben , und auf 
diese Weissagungen gründete er seine Ideen nnd 
seine ILatbschläge fiir die Wohlfahrt des Landes. 
Uebrigens war er ein fenriger.^Patciote^* und ein 
Feind der Türken in so hohem Maasse, dass er 
Niemanden Yexxieh|, wenn er in Frieden mitiluien 
lebte , und freimfithig die Mönche und Popen j 
welche .die Herrschaft Ali's anerkannten , für ehr- 
los :nnd für yerräther der ^irche erklärte. £r 
ennahnte ohne. Unterlass die Snlioten , fttr ihren 
B.uhm und ihre Unabhängigkeit zu kämpfen, und 
oft mit ihnen anasiehendy die Muskete und. den 
Sftbel in der Hand , predigte er ihnen ergreifender 
durch sein Beispiel > als durch seine lieden. Beauf- 
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tragt mit der Bewachung der Lebensmittel und der 
KriegsTorrtIthe) liess er ein kleines Fort» dem er 
den Ifamen Ki&nglii beilegte, Ewisclien Kiftpha 
und Suii erbauen, um sie darin aufxubewabren. 

Zar Anordnung dieser Maassregeln hatten die 
Salioten swei volle Monate Zeiti den» ent nach 
Ahkinf derselben kehrte der Peseha reu Adriono- 
pel zurück , und setzte von neuem alle seine Kräfte 
gegen Snlt in Bewegiuig. JNach einigen Wochen 
einer engen Blockade gedaehte AK abermals hei 
den Sulioten FriedensTorschläge zu yer&uchen, und 
sendete su diesem Zwecke einen mit Instmdionen 
nnd Vollmachten versehenen Mann an sie ab, wel- 
cher von nun an das Interesse des l4esers fordert. 

Ich habe schon oben von dem Verrathe des 
Geoig fi^tsaris, dieses SnlioteoAittiiptiing», welcher 
. sieb an Ali, nachdem er ihn besiegt, veikanft 
hatte, gesprochen. Er war um jeae Zeit gestor- 
ben, nnd halte swei Sdhne hinteriassjen, von denen 
der eine Notes hiess • der andere Ghristos oder 
£itsos, beide Männer von seltenem Werthe« Der 
Letstere besondens vereinigte alle Bigenscbaften 
in sich, die Bewunderang und Wohlwollen ein- 
auflössen vermögen* Mit den» vollen Muthe eines 
Sulioten vereinigte er einen bellen Verstand, eine 
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JLlaglieit; eine Sanflmath und Zartl^eit des Charak« 
ten, in der sich gewitt nmr wenige mit ihm Ter- 
gleichen durften. Opfer des Ver^ths, den ihr 
Vater begangen, ohne Vaterland, und gleichsam 
an die eiseftte lb«d njid an die Fallitrieke dbs Ali 
Pascha verfallen, waren die beiden Bbtsaris in die 
traurige JVoihwendigkek gerathen, entweder wider 
Willen dem Despoten a« dietten , oder' mit Gefiihv 
ihres Lebens sich ihm zu widersetzen ; und un- 
glOcklieher Weise Bkt ihren Ruhm war die Un<« 
ternehmnng, m dei^ «r ilirer aa mcrisfeifr bedorfte, 
die gegen Suli. 

Kitses BkßMrh war der Agent, den AK snm 

Ueberbringer der neuen Friedensvorschläge gewählt 
hatte y die er den SaUoten an nnichen geda<^te, 
Sie liefen anf swei Hanptpuncte hinaas: i) zu 
Suli selbst sollte ein fester Thmrm erbaut werden, 
wo Kitsos B^tsaris sich mit vienig seiner Leirte 

festsetzen sollte, im Auftrag und mit der Voll- 
macht, jeden Sulioten zu züchtigen, der über-» 
wiesen* sej, aitf einem, ▼cmiPasehalik tou lannina 
* abhängigen Gebiete geraubt zu haben ; a) Photos 
TsaToilas soille gehalten aeyn , den Beig Suli zu 
verlassen* 

* 

« Die Sulioten seigten sich geneigt, diese Vor« 
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' ichlige elnzQgehen ; sie verlangten nur einige Tage, 
um die Bedingoiigen aus2.a£ühreii ja , am sogleich 
einen Theii der Fordemngen des Peteha su toJI» 
briogeo , baten sie Photos Tsayellas , sich yon 5uli 
bi§ auf wettere l^achricht sa entfernen, indem sie 
mit dieser Bitte Alles Tereinigten , was sie' för ge- 
eignet hielten ) das Bittre für den, an welchen sie 
gerichtet war,. SU TeiBüssen. 

-Entweder hatte Ali schon geheime yentänd*- 
ttisse anter den Snlioten , ab er ihnen den Fxie» 
den unter den ausgesprochenen Bedingungen an- 
trug , . oder er musste sehr erstaunt seyn , su Ter- 
nehmen, dass sie sic|i demselben unterwarfen, da 
sie doch weder an Kriegs- noch an Mundbedarf 
Mangel litten, — * sie^ die in der ftussersten Noth 
weniger harte Bedingungen so stolz verworfen hat- 
ten* Gewiss, es lag in einem Yon ihrer Seite so un- 
kriiftigen Entschlüsse etwas Unerklärliches, und mit 
ihrem sonstigen Betragen Unvereinbares. "Wie dem 
auch sej, ihr |duth war nicht so tief gesunken, als 
Ali sich yielleicht einbildete. Nicht emstlich nah- 
men sie diese Vorschläge an ; sie suchten nur Zeit 
zu gewinnen und sich su erholen, um baldigst 
und mit grösserem Feuer den Krieg zu erneuern; 
sie täuschten ihn, und liessjßn sich nur darum den 
Schein der Nachgiebigkeit gefallen , um ihn desto 
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Lärter bereaen za lassen, d«iss er tidi aDgemattssl 
hatte, sie s« demfllhigeii« 

Photos TMYellas war in dieser iweiielliaften 
L^gt vielleicht der einiige) desien Math, Klugheit 
und YaterlaudslieLe von alle)* Schwachheit und 
jeder Tänschmig rein gehlieben war. Zu groas^ier- 
xig y dae Beleidigende xu achten , weichet der Ent- 
schlass seiner Mitbürger für ihn haben musste, 
TCTMichte er, ihnen die Angen Über die Schande 
nnd die Gefahr an öffnen , die ihnen die Annahme 
der Vorschläge des . Pascha nothwendig bringen 
mosste. Da er sah, dass ihr Entichlast gelaest 
war, und dass er sie nicht überreden würde, Ter- 
lieef er ongestüm die Versamminng , eilte au 
seinem Hanse y warf den Brand hinein, er wollte 
lieber, dass es in Feaer aufgehe, als durch einen 
Trabanten des Pasoba entweiht werde .«-- vnd ging 
Ins Exil, mit Thrttnen In den. Augen, nnd seine 
Freunde, welche ihn eine Strecke begleiteten, be« 
schwörend, fiber den Eubm nnd das Wohl des 
Vaterlandes zu wachen. Er begab sich nach 
Khortia, einem kleinen Dorfe , awei Stunden von 
Snli, ausserhalb seiner Grensen. * 

Photos Tsarellas Ton Snli entfernen , war Alles, 
was Ali wollte* Dieses allein, war sein Zweck ge- 
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wesen, aU er den Snlioleii Ton neuem Fkveden 

angeboten hatte. Diese Vorschläge waren nichts ^ 
als eine List y an der alles lieredmetwar, was den 
Unwillen des Photos erregen, und seine Vater- 
iandsliehe erkälten konnte. Wenn er die Snüoten 
fmmlasst lialie, ihren jungen Helden tn Terbaii' 
nen, so war es bloss in der Hoffnung geschehen, 
daiss {ener^ ttber diese Undankbarikeit erzürnt, be- 
gierig die erste Gelegenheit, sieh su rSchen, er- 
greifen würde. Wenn er Kitsos Bötsaris gewählt 
Imtte, «m üm als seinen Abgeordneten und Reclits- 
pAeger in Suli anzustellen, so war dieses gesche- 
Ben, weil Kitso» Botsaris der Mann war, den 
Pketos am meisten Terabscbentey nnd daher jede 
Demüthigung vor demselben seinen Landsleaten 
am wenigsten ireeeeihen konnte. 

Sobald er die Entfernung des Photos yernom- 
naen hatte, liesi er zwei Boten abgehen-, den einen 
,an RifBOs Bbtsaris, der zu Suli geblieben war, 
den Frieden .YoUends abznschliessen » mit dem Be-^ 
fehl, die-Yetlmndlnngen hb auf nene Weisung aus- 
zusetzen; den andern an Photos selbst, mit der Ein* 
ladang, sieh sogleich nach lannina sa begehen, 
nm dort nnmittelhar die Angelegenheiten Snli's 
mit ihm zu ordnen , indem er ihm alle Bürgschaften 
anbot, die ^ Ür seine Stcheiheit- fevdeni wtode. 
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. Photos nahm die £iiiladiuig an« Der PaBcba 
mpfing .Ihn inMorit iiiTorkoniniend und sclunei- 
chelliaft; er schlag ihm vor Allem yor, sich an 
den undankbaren Suliofen i« rilehen , indem er 
Btt ibrer ünterwerfang mitwirke. Pkotos antwor- 
tete kalt, das stände nicht mehr in seiner Macht. 
Ali bmeht« nnn etwas Anderes in Vorschlaip, das 
er mit nehr Oewissheit zu erhalten hoffte. Er 
drang in Tsavelias, dass er hei allen Mitgliedern 
neinee Slanms nad seiner ganaen Partei Batten 
Dong von Suli hewirke. Tsayellas Entschlass war 
gefiusls er rersteUte sidi bei den Anträgen des 
Pasdiai fing an sn schwanken , Einwürfe tu 
chen, nnd willigte endlich ein, sich nach Sali 
sn begebem, nm au rersnchen, wie er dem Wnn* 
sehe des Paseha Genüge leiste, indem er diesem 
angleich sein Wort gah , dass er nach lannina 
smrftckkeliren nnd den Erfolg seiner Bemühongei^ 
berichten wolle. 

Photos begab sich wieder nach Snli« Aber statt 

hier zu Gunsten des Pascha zu wirken, entdeckte 
er die Hint^dist nnd die geheimen Absichten de»» 
selben. Seine MRhüi^er glaubten ihm , sie baten 
ihn um Verzeihong, dass sie in seine Verbannung 
eingewilligt hatten, • versprachen , anf^ öffentliche 
Kosten sein uhgehrannies Haas wieder zu erbauen, 



Digitizixi by üüOgle 



— 261 — 

und ersachten ihn , sich an ihre Spitze zq stellen 
mit dem Schwur^ ihm von nun an stets su ge- 
horchen nnd mit dem Pascha nicht mehr sii un- 
terhandeln. Beglückt y die Salioten sich selbst 
wieder gegeben m haben, wiederbohlte Phetoe 
ihnen die Versicherang seiner nneriehtttterltcheD 
£rgebenheit für sie ; aber sie bestrebten sich um- 
sonst , ihn Ton der &ücUehr nach iannina', ge- 
mäss seinem Ehrenworte , abzuhalten. Er kehrte 
sorficky und der Pascha , der ohne Zweifel über 
die Art, wie jener seine Gesandschaft in Snil 
ausgerichtet hatte, unterrichtet war, liess ihoy 
ohne ihn nnr an hdren , in ein GeflUignias werfen. 

Der Kxieg zwischen dem Pascha und den Su- 
lioten entbrannte Ton neuem, und sog sich ohne 
irgend ein merkwürdiges Ereigniss bis gegen das 
Ende des Märs i8o3 hinaus. Bis dahin hatte sich 
die Pforte bei diesem Kriege gleichgültig Terhalten, 
oder es doch wenigstens geschienen, und beide 
kriegführende Partheien ihren eigenen &rftften 
überlassen , keine, cum Nachtheil der andern begün- 
stigend. Diese.rieutralität hatte die Plane und Maass- 
regeln Ali's gegen die .Snlioten stets mehr oder we* 
niger gehemmt. Ohne Genciimigung und seihst auf 
die Ge&hr des Misfallens Ton Seiten des Diyans 
hatte er beschlossen , die Snlioten an Temichten, 
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und eben deswegen, weil er nicht um diese Aitto- 
riiation naehgesaeht liatte, fiinden die Snlioten 
noch immer selbst im Heere des Pascha Grosse, 
welche im Stand und bereit waren, sie aufrecht 
tu eiiialten.' Im Min des Jahres t8o5 Teränderte 
ein an sich unbedeutendes Ereigniss die Lage der 
Binge. 

Die Sulioten fingen an, Mangel an Kriegsbe- 
darf lu leiden. Sie wendeten sieh daher au die 
Franzosen, welche damals noch im Besitz yon Corfi& 
waren, mit der Bitte um einige tausend Pfand Pul- 
Ter und Blei, welche sie auch auf der Stelle er- 
hielten, Frankreich lag damals mit der Pforte im 
Kriege; es war also dem Pascha leicht, indem er 
den Vorgang zwischen den Snlioten und Frame- 
sen . berichtete , ihn als einen Yerrath gegen den 
Grossherm danustellen, und ron der» Zeit an eiw 
hielt AU die Erlaubnlss, mit grösserer und ihm mehr 
als TOilier untergeordneter Macht den Kxieg gegen 
die Sulioten su Terfolgen. . £r «og su lannina ein 
zweites Heer zusammen , welches er zur Vcrstäiw 
knng des ersteren unter dem Oberbefehl seines 
sweiten Sohnes Weli Pascha nach Suli schickte* 

« 

Die Sulioten dachten nicht an Unterhandlung. 
Sie hatten Mund- und RriegsTOWath, und die An- 
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kooft der neaen Macht setzte sie nicht in Bestür- 
sung. Sie kämpften, wie sie gewdbnt 'waren, nod 
im Anfang Septembers i8o5 standen sie noch fest 
Mftt ungetchwächter Kraft und frischem Mathe. I>ie 
BelegemBggarmeey — • geneckt, wenn sie sieh rnbl^ 
rerhielt, zurückgeschlagen, wenn sie angriff, entmu- 
ihigt, geschwächt dorch Ausretssen, dorch Kjnnkr- 
heiten, murrte fiher die thdrige Hartnäckigkeit Alt 
Pascha's, dieses schreckliche Suli nehmen zu wol- 
len, welches sie &kr nnOberwindlich erklärte ond 
nie , ohne ihm zu fluchen , nannte. 

Man darf in der That annelunen , dass Snlt 

nie von den Türken würde erobert worden seyn; 
aber es konnte ihnen temthen werden. Es befan^ 
den sich nnter so yielen Helden swei Männer des 
Verderbens, — der eine Kntsonikas, der sich im vori* 
gen Kriege als Anüflhrer ansgeaeichnet hatte , der an« 
dere Pilios Gussis. Angetrieben durch eine schänd- 
liche Habsucht, und nach einigen Zeognissen dorch 
die Künste des BMsaris, Hessen sicli diese Männer 
vor Weli Pascha bringen, um ihm ihre Dienste 
gegen ihr Vaterland su Terkanfen, nnd Pilios 
entwarf den Plan , der som Untergänge Ton Snlt 
genehmigt, bezahlt, und ausgeführt wurde. 

Am Morgen des fünf und zwanzigsten Sep-> 
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tembers i8o5 rückte Weil Pasclia mit seiuer ganzen 
Armee tot, den Sali Berg eoge und tos allen Sei- 
ten einscUiesiend; erbetetste mit stirkerer Macbt 
den Eingang zum Passe and begann nun mathig 
gegen die Höhen binansnsteigen. Der Sjnegsmf 
Terbreitete sich schnell nach Sali und Kiäpha; im 
letzteren Orte war keine Macht, stark genagt den 
Feind anürahaltea 9 nnd in Soli selbst lagen nnr 
sechzig streitbare Männer , die übrigen hatten sich 
seit einiger Zeit mit dem Mönche Samuel in das 
FoitKinnghi snilickgezogen« ,Die seehsig Snlioten 
stürzen sich auf die Türken y ohne Umsicht and 
Ueberlegung , als sey ihnen nichts übrig , als filr 
die Vertheidignng des Vaterlandes su sterben» 
Aber kaum hatten sie ihre Stellung yerlassen , als 
sweihnndert Türken plötalich ans einem Salioti» 
sehen Hause , das seitwärts und höher als die (ibri* 
gen iagi hervorbrachen und auf sie fielen. Die Su« 
lioten stehen in ihrer Uebemsehong nnd erblicken 
nur ein einziges Rettungsmittel darin, dass sie eine 
nahe Anhöhe gewinnen | die ihnen eine vortheil- 
hafte Stellung darbot , um sieh in Yertheidijgen^ 
oder in Verbindung mit Kianghi za setzen. In« 
dessen rückte das Hauptbeer der Türken heran, 
es Ulsst Kiipha hinter sich, nnd dringt gegen Suli 
vor , es langt davor an , es rückt ein — and die 
VezTiltherei des PiUos Gussis ist am Ziel» 
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Alles dieses war das Werk des Pillos Gassis. 
Er liatte wilveDd der Nacht durch abgelegene 
Fusssteige die tweibnndert Tfirken, deren Erscbei* 
nen die Salioten stuUen machte, heraofgebracht , 
er batte sie in seinem Hanse bis an jenem Angen- 
Blicke verborgen , er halte dem Wcli Pascha die 
Stunde und den Uaaptplan des AngrilGs angegeben 
nnd filr alles dieses hatte er nicht mehr Terlangt, 
als zwölf Beutel. 

Weli hatte kanm in Snli eine feste Stellnng 

genommen, als er Truppen gegen Avarikos ab- 
schickte, welche ohne Widerstand einrückten, 
da die Einwohner sieh schon nach Ki&pba geflfich- 
tet halten. Die BcTölkerung Ton Samoniva verlies« 
gleichlalls ihr Dorf, so dass die Snlioten nichts be- 
hielten , als die kleine Festung Rinngbi und das 
Dorf Ki^pba, Dieses letztere war nur darch einen 
Thurm nnd einige Schansen gedeckt, Einnghi 
war allein durch seine Lage auf einer schroffen 
Felsenklippe stark i doch konnten beide, Ton Sulio- 
ten Tertheidigt, lange Zeit einer Armee Türl^n trot- 
£eo. Beide Plätze wurden beschossen und bom- 
hardirt, mehnnals gestürmt nnd am Anfiing Ko- 
Tembers waren die Belageivr, so fiel Ton ihren 
Kräften und von ihrem Muthe abbing, nicht 
weiter rorger&ckt, als am ersten Tage» Aber der 
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lurclilbante Feiody der einsige fiesieger der Sulio- 
teD, derHanger nable sich. Ibre Vorritliey grdsa- 
teniheiis Ton Greisen, Kindern und Frauen aufge- 
xelirfc j schwanden hin. Seihst an Kriegsbedarf be- 
gannen sie Mangel sn leiden , und in der nenen 
Lage f in die sie der Verlust von SuH versetzt 
hatte y war es ihnen nnmöglich^ fär Proyiant sa 
sorgen. 

In dieser ftnss ersten Ifoth war nnr ein Mann 

fähig, einen heroischen Versuch für die Rettung 
Suli's sn wagen , und mit Hoffnnng glacklichen 
Erfolgs, —dieser Mann war Photos Tsawellas. Aber • 
er war noch gefangen zu launina; hier vernahm 
er die Nachricht Ton dem Unglück, welches Soli 
während seiner Abwesenheit getroffen hatte, eine 
Nachricht, die den grossherzigen Sulioten gemordet 
haben würde , wenn er geglaubt hatte , dass nichts 
mehr für sein Vaterland geschehen könne. Aber 
schnell ergriff er einen Entschluss, welcher die 
ganse Kraft seiner Seele forderte und anfrecht er- 
hielt. Die Hauptaufgabe für seinen Plan war, in 
Freiheit geietst in werden« > »Entlasse mich ans 
der Gefangenschaft, lieM er Ali' Pascha sagen: ich 
werde mich mit allen Gliedern meines Stamms 
und meiner Partei , welche noch lu Kiungbi und 
KiÄpha kämpfen, in einen seihst gewählten Ort 
II. i8 
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zurückzieheD^ und diese beiden Plätze werden dann 
leicht SU nehmen sejn. Als Geissein für die Er- 
füllung meines Versprechens lasse ich dir mein 
Weih und meine Kind^ zurück«. 

Das Anerbieten schien dem Pascha yortheil- 
haft: er nahm es an, und Photos eilte aus seinem 
Gellingnisse nach Snli, um Weli Pascha den mit 
Ali geschlossenen Vergleich za meiden« Er be- 
xeichnete ihm Parga als den Ort, wohin er sich 
mit allen ihm Angehörigen zu hegeben geden- 
ke , und verlangte dem gemäss für sie eine schriCt- 
liche Erlauhniss, sich in diese Stadt su begeben ^ 
welche ihm aacli ohne Verzug und ohne Schwie- 
rigkeit eingehändigt wurde. 

Photos verfügte sich nun nach Kiapha^ wo sich 
alle Häuptlinge der Sulioten befanden. Ihnen Je^ 
te er seinen Plan vor in einer Eede ^ deren 
Hauptinhalt folgender war : 

»Mitbürger] Unser Vaterland ist^ Ihr seht es^ 
▼orlofen, wenn wir nicht schnell einen grossen 
Entschluss EU seiner Rettang ftssen. Kobt um 
meine Freiheit za erhalten^ liess ich meine Gattin 
und meine Kinder in der Hand des Ali, sondern 
nm für die Freiheit des Vaterlands zu arbeilen* 
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Wenn ich dem Paaelia Tersprach, micL mit den 
Meinigen nach Pajrga carackzaziehen , so habe ich 
den Paacha betrogen. Meine Meinung, mein Vor. 
schlag ist, Btett meiner streitfähigen Verwandten 
und Freunde den Hänfen nnaerer Greise, Weiber und 
Kinder, welche ohne irgend etwas an dem Gemein- 
wohl beizutragen, den grössten Tbeil der Lebensmit- 
tel aofaebren, nach Parga an senden. Ich werde tür- 
kische Geiseln far die Ankunft der ünsrigen in Parga 
fordern und erhalten, und wenn sie in Sicherheit 
seyn werden, wird sich hier die Lage der Dinge 
indem. Wr werden nur ans Männern bestehen , 
unser Muth wird nicht mehr gehemmt werden 
durch Mitleid mit unsem Kindern und Vatem, 
wir werden kämpfen, wie es die Gefahr des Va- 
terlandes erheischt, und Alles, was tapfire Männer 
an thnn im Stande sind, werden wir thun.« 

Der edle Yorschiag des Photos wurde bewun- 
dert und gebilligt. Der erste Schritt m seiner 
Ausführung war , die Parganioten zu bewegen , 
diese unkriegerische Volksmenge, Ton der man 
sich zu befreien wünschte, in ihre Stadt aufzuneh* 
men. Photos begab sich sogleich in dieser Angele- 
genheit nach Parga, und es wurde beschlossen, dass 
bis zu seiner Rückkehr nichts Neues unternonH 
men werden solle. 
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Die Parganioten waren bereit, in das Be§elb- 
Ttn der Solioten einzawilligen ; aber sie wollten 
nichts tban ohne die Zustimmung der Eussen y 
die sich auf Korfa festgesetzt hatten* Man sende- 
te anf der Steile eine Gesandschaft an den Com- 
mandanten der Insel; aber die Jahreszeit war un- 
günstig , nnd das Meer stürmisch. Drei , fünf 9 
acht Tage vergingen , und die Antwort Ton Korfn 
war noch nickt angekommen, und der unglückli- 
liehe Photos y dessen Plan dieser Ao£ichnb sa 
Tcrnichten drohte , brannte vor Schmerz und Un- 
geduld. £r wartete noch drei Tage, und wartete 
abermals Tergebens, — derswdlfte Tag brachte noch 
keine Antwort von Korfu: aber es trafen Nach- 
richten von lü4pha ein, so bittern Inhalts, dass 
•ie alle anderweitige gleichgültig machten« 

Photos konnte keine Stunde mehr in Pai^a 
bleiben. Er reiste ab, kam in Kiäpha an und fend 
das Werk vollendet, das der Yerratli in seiner 
Abwesenheit angesponnen hatte, Eänke, die spä- 
terhin dem Rutsonlkas nnd B^tsaris cur last ge- 
legt wurden , hatten den zahlreichen Stamm Zer- 
was bestimmt, mit Weli Pascha su unterhandeln 
nm von ihm die Erlaubniss zu erhalten , Ri4pha 
au verlassen. Der wackre Dimos Zerwas war allein 
mit einigen seiner pAchsten Verwandten snrftckge* 
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blieben. Photos fand bei seiner Rückkehr uar 
seine eigenen Verwandten , seine Anhänger und 
FVennde. Ihre Zahl war nicht mehr hinreicheed, 
gegen die Türken Stand zu halten ; daher zog sich 
Photot in derlfacht mit ihnen in das Fort Rtun- 
^hi snrück, wo sich nnn Alles rereinigt fand, was 
derVerführong und dem Unglück widerstanden hatte. 

Einige Tage nachher begab sich Ali in Person 
nach Soli* £r war nniofrieden über die schlifri« 
ge FOhrong des Kriegs y er machte Weli Pascha 
darüber Vorwürfe und gab ihm ein. Beispiel von 
Schnelligkeit and riachdrack in dem Verfahren 
gegen die Snlioten. Raum angekommen, forderte 
er Photos Tsawellas auf, sogleich mit allen seinen 
Anhängern die Waffen niederaulegen* Hieranf ant« 
wortete Photos : 

»Wesir, bilde dir nicht ein, ich sey deswegen 

kleinmüthig und yerzagt, weil du meine Frau und 
meine Kinder in deiner Gewalt hast. Der Zustand 
meines ^ Landes rerhindert mich, an Frau nnd 
Kinder zu denken , behandle sie also , wie es dir 
gefiüit; was mich, meine StammTerwandten nnd 
meine Mitbürger betrifity — • wir werden die Waf- 
fen nicht aosliefern. 
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An demselben Tage, an welchem Ali diese Ant- 
wort ediielty traf er seine Anordnungen» theilte er 
•eine Befehle oat, and hatte am folgenden Morgen 
achtsehn tausend Mann versammelt, welche er, so* 
Tiel er Termochte y durch Lohpreiaimgeii und Ver- 
sprechungen anfeuerte, endlieh durch einen Haupt* 
schlag diesen Terhassten Krieg mit dem Ueherreste 
der Snlioten sn entscheiden. Photos sah den Feind 
nahen, und wie er gewohnt war, ihn nie zu ei war- 
ten , wenn er ihm entgegengehen konnte, rückte 
er gegen die achtsehn tausend Türken mit nicht 
mehr als hundert und fünfzig Männern und einigen 
Frauen* Die Sulioten hegannen mit einem so hef- 
tigen Gewehrfeuer, dass sie sich ihrer Büchsen 
hald nicht mehr bedienen konnten, ohne sich zu 
lirenneD« Aber auf der erhabenen und schrof* 
fcn Stellung, von welcher herab sie kämpften, wa- 
ren Felsenbiöcke eine eben so sichere nnd noch 
schrecklichere Walfoi als die Büclise. Der Kampf 
währte sieben Stunden, nach welcher Zeit sieb 
die Türken surücksogen, siebenhundert Todte auf 
dem Schlachtfelde lassend, und drei oder vier mal 
so viel Verwundete mit sich führend. Von Seiten 
der Sulioten waren acht Männer und drei Frauen 
gefidlen und vierzehn verwundet. Ali Pascha 
fand es nicht für gut, seinem f eldherrn die Vor- 
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lesQDg über die Kriepweise zu wiederhohien , kehr» 
te unwillig nach lannina soiilck, und stellte et 
Weil aDheim , den Untergang von Suli nach Be- 
liebeii ahtnwarten oder su beachleimigen. 

Dieser Sieg, der letzte Sieg der Sulioten, 
führte m nichts weiter^ als dass ihre ton nun an 
unvermeidliche Vernichtung noch einige Tage auf- 
gehalten warde. An Lehensmitteln litten sie schon 
Mangel , als ihnen plötalich auch das Wasser ab- 
ging) da der Feind ihnen die einzige Quelle, zu 
der sie gelangen konnten , abgeschnitten hatte. 
Sieben yolle Tage ertragen sie standhaft die Qua- 
len des Durstes y ohne an Uehcrgabe zu denken, 
aber am achten waren ihre Leiden bittrer geworden, 
als selbst der Tod. Unter einem AnfShrer, wie 
Photos f würden sie sich mit Freuden entschlossen 
haben, anf den Feind an stfirsen, nnd sich einen 
Weg durch seine Schaaren zu crülTnen, oder die 
Wüffen in der Hand au sterben. Aber ihre Frau- 
en, ihre Kinder, Väter, Mütter waren da, und 
das Verlangen , diese Theuren zu retten, liess die« 
sen heldenmathigen, Ton der Versweiflnng einge» 
gebenen Oedanken in ihnen nicht aufkommen. Sie 
verlangten also zu capituliren. Sie forderten , dass 
es ihnen freigestellt werde , sich mit ihren Waf^ 
feu und soviel von ihrer iluubc, ah sie üugen 
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kdantsBy Uk einen Ort in begeben, wobin ear' ihnen 
beliebe, lo dem Uebermaasse der Freude, endlicb 
den Tag la leben, en dem er eicb Herrn ?on Sali 
nennen kftnne, bewilligU ibnen'WeUPMcba mebr, 
eis sie forderten , bot ihnen mehr Bürgschaften 
en^ mls sie begehrten, nnd die Capiiolalion wur- 
de nnterseicbnel den la. December t9a5 a. St 

Am folgenden Morgen log^n die Snliolen ab; 

sie vcrliessen mit Thrönen das Gebirge, wo die 
Gebeine ihrer V&ter ruhten , diese Felsen , nameo- 
loe, ehe sie Ton ihnen bewohnt wurden, dnrch 
sie berühmt, — diese wilden Aufenthalte, fUr die 
•ie Tergebens Alles gethan nnd ertragen hatten, was 
Helden fOr ihr Vaterland thnn nnd ertragen kön<- 
neo. Ihre Herzen worden zerrissen Ton dem Gedan- 
ken, das» sie im Begriff waren, eich in Länder sn 
serstrenen , wo sie nicht mehr Snlioten sejn wfir» 
den, wo Alles, bis auf die Weise, Krieg zu führen 
nnd tapfer sn teyn, für sie fremd eeyn w^e. 
Eine einzige Idee, eine einzige tröstende Tin- 
schnng hlieh ihrem Schmerze : sie waren nur durch 
Yerrfttberei nnd Hnnger besiegt worden , sie hat- 
ten noch ihre Waffen, nnd schmeichelten sich in 
dem Innern ihres Muthes, dass ihr Vaterland für 
sie nicht auf immer Terloren seyn^werde. Es blie* 
ben zu Kiunghi nur fünf Sulioten , von denen der 
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eine der Mönch Samuel war^ beaoftragty den T&r* 
ken die Feahing mit den noch darin heflndliehen 
"Vorriitlien auszuliefern. Zwei türkische OlBziere 
-worden ahgetchickt, am sie in Emplang zu nehmen. 
»O Mönch, sagten diese lu Samuel, als sie in die 
Feste traten, wie meinst du wohl, dass dich derVe- 
sir behandeln werde, in dessen HAnde da non ge» 
fallen bist?« »Wenn man von dem Leben einen 
solchen Gebrauch macht, wie ich, bat man sich 
Torden Vesifen nicht m liOrchten,« gab ihnen der 
Mönch zur Antwort, zündete schnell den Pulver' 
wagen an, auf dem er sass, und die beiden Tür* 
ken, der Mönch und swei Sulioten, welcbn 
sich entschlossen hatten , ihm bis in den Tod treu 
sn bleiben, wurden in die Luft gescbleadert. Die 
beiden andern Snlioten, welche sich- snfllHig in 
der I\ähe des Thores befanden, und von der Ex- 
plosion nur Terwnndet wurden, berichteten diesen 
Vorfall. 

Unterdessen setsten die Snlioten ihren Zug 

fort. Gegen zweitausend, an ihrer Spitze die drei 
Helden Ton SuU, Photos Tsayellas, Dimos Drakos 
und Tsima Zerwas, lOgen den Weg nach Parga. 
Tausend andere Hessen sich von Kitsos Bötsaris 
und Kutsonikas bewegen , sich unter der Anfüh« 
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rang dieser lieiden Häuptlinge nach Zalongos, 
einem eteilen Gebirge , acht Stnnden Wegs west- 
lich Yon Sali^ zu begeben, auf dem ein berühmtes 
Kloster mit etwa sehn dazu gehörigen Wohnungen 
steht. Diese beiden Züge bildeten die Hauptmasse 
der Bevölkerung von Suli , aber nicht das ganze 
Volk. £iiie grosse Zahl anderer Familien serstren- 
te sich in verschiedene Theile von Epiros. Meh- 
rere bewohnten Bnrgareli^ ein kleines Dorf der 
Schamurie, wohin sie sich, wie es scheint, mit 
Georg Botsaris bei dem Abfalle dieses Häuptlings 
begeben hatten. Andere endlich wählten su ibiem 
Aufenthalte Reniassa, einen kleinen Marktflecken 
an der Rüste zwischen Prevesa und Parga^ sieben 
Stunden Wegg tob Suli« Wenn die Snlioten, ihr 
Land Terlassend, die schwankende Hoffnung mit- 
genommen hatten, eines Tages mit gewaifneter 
Haftd dahin sorttck wa kehren ^ so lieswn Weli 
Pascha und sein Vater sie nor abziehen mit dem 
geheimen Gedanken y oder, um mich richtiger aus- 
Mtdrückea, mit dem festen Entschhuse^ Ins auf 
den letzten Sprössling die Menschen zu vertilgen, 
mit denen sie eben nnler den heiligsten Bürgschaf«* 
ten eiiien Yertrag gesehlossen hatten. Ali glaubte, 
sich nur dann wirklich für den Herrn von Suli 
baltea zx^ ducCeo^ wenn kein Suliote mehr lebe; 
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und es schien ihm ein Leichtes , sie auf den We- 
gen, da sie serstreiit und mnthloi irrten, tu t«e^ 

-nichten. 

Kaum hatte sich also der Ranplzog nach Parga 
in Bewegung gesetzt, als Weii Pascha in der Eile 
▼ier tausend Mann anserwählte Trappen absendete, 
jenen Zug zu Terfolgen , und so yicle sie könnten, 
gefangen zu nehmen , oder nieder zu hauen. Glück- 
licher Weise waren die Snlioten schnell gesogen, 
während die Türken es für gut fanden, langsam 
zu ziehen, so dass der griVsste Theii des Zugs die 
Grftnze Ton Parga schon hinter sich hatte , als die 
Armee des Weli erschien. Photos allein, welcher 
mit einer kleinen Anzahl seiner Tapfem den Nadi.« 
zng deckte j war noch auf dem Gebiete des Pasoha; 
aber er gelangte durch ein geschicktes Benehmen 
SU den Seinigen , ohne etwas Anderes Terloren an 
haben ^ als einiges Gepäck. 

Dass Bbtsaris einen Ort, wieZalongos^ i&t die 

Salioten , die sich ihm rertrauten , ausgesucht 
hatte, schien ron seiner Seite einiges Mistranen 
gegen die Entwürfe Weli Pascha's ancndentenS 
aber nur die That selbst konnte ihm durthun, 
womnf sein Mistranen fegrttndet war. Nach einer 
Rast Ton drei Tagen brach dasselbe türkische 
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Corps 9 welches die SoUoten auf dem Zage nach 
Pa»^ Teifehlt hatte ^ gegen Zalongbe aui. Da^ 
bei seinem Erscheinen, worden Bbtsaris nnd Kat-> 
fonikas piöUiich wieder wahre Snlioten: sie er- 
malinlen die Ihrigen, ihr Leben tbeoer ta yeiluia- 
fen ; in ihrer Lage war dieses das Einzige , das in 
ihrer Macht stand, — es war keine HolEhang, dem 
Feinde an entkommen , * welcher sie scbon toq 
allen Seiten umzingelt hatte. Umgeben von Frauen, 
Kindern, Greisen, war ihr Kampf sehr nnhe^em, 
nnd sie konnten nur rwei Tage fechten; weiter 
reichte ihr Schiessbedarf nichL 

« 

Der Kampf des ersten Tages war nicht entscheid 
dend; der am folgenden Morgen beginnende war 
furchtbar. Noch schwankte er, als sechsig Frauen, 
Toraussehend, dass er mit dem Untergange derlh-' 
rigen enden werde, jich auf einem steilen Abhänge 
Tersammelten , dessen eine Seite senkrecht in ei- 
nen Abgrund hinunterstieg, in dessen Tiefe ein 
reissender Bergptrom sieh an tausend Felsenspitten 
brach, welche zackig neben und unter ihm starr- 
ten. Hier rathschlagten sie, was für sie zu thun 
lej, nm nicht in die Gewalt der Tfirken an fiülen, 
Ton denen sie sich schon yerfolgt glaubten. Die 
Berathschlagung der Verzweiflung war knrs nnd 
der ihr folgende Enjtscblais einmttthig. Diese 
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sechsig Fnnen waren grösstentheUs jange Müt- 
ter , die ibre Rinder bei sieb batten, welcbe die 

einen an ihrer Brost oder in ihren Armen tragen^ 
die anderen an der Hand fahrten. Jede Matter 
ergreift das Ihrige, gibt ihm den letzten Knss, 
und schleudert oder stösst es mit abgewandtem 
Blick in den nahen Abgrund. Nachdem alle Kin* 
der von dem Abgrund yerscblnngen sind, faa* 
sen sich die Mütter bei den Händen und begin- 
nen einen Reigen , so nahe als mdglieb an dem 
Rande des Schlundes , und die Erste , welcbe 
nacb der ersten Hunde an den Rand gelangt^ 
wirft sieb hinunter, nnd stOnst Ton Felsen zu 
Felsen in die schreckliche Untiefe. Unterdessen 
beginnt der Kreistanc und der , Chor von neuem , 
nnd bei jedem Reigen wiederboli eine Frau das 
Grässliche, bis zur sechzigsten. Man sagt, dass 
dnrcb ein Wunder eine dieser Frauen Ton dem 
Fall nicht umkam. 

Während ein Xbeil der Frauen sich so Tor 
der BerObrnng der TOrken rettete, kämpften die 
Männer noch, und die Nacht kam, ohne dass sie 
sieb ergeben hatten. Aber eine grosse Zahl war 
gefiiUen nnd die übrig gebliebenen hatten keine 
^Nahrung und keine Patronen mehr. Die Nacht 
war finster, und sie nachten daTon Gehraooh su 
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Mem ReltiiiBfPTeniieli* Sie theillaii tUh, in zwei 
Haufen , yon denen jeder seine Greise and übrig 
gdbliebenen Weiber und Kinder in die Mitte 
mkn. Im dieser Ordnug logen eie langsam Tor- 
warts, tiefscHweigend , aas Farcht, den Feind 
dnxeb das Gerttiucli ihrer Tritte sa frük eofimerk- 
•am SU machen. Die Mfttter tmgen die kleinen 
Rinder y einzelne Männer das Schwerdt in der 
Hand nnd ein Kind auf dem Anne. Sie gelang- 
ten zam Lager der Türken , dorch welches sie 
hindurch mussten ; — die yordersten Salioten grif- 
fen an, am fftr sick nnd die ihnen Folgenden ei- 
nen Durchgang zu öffnen, aber sie fanden den 
Feind auf seiner Hat,—- swansigTon ihnen fielen, * 
eine grössere Ansahl wurde gefangen: der Rest 
des HanHens drang darch, aber yerfolgt yon den 
TArken« Die Finstemiss der Nacht, die wilde 
Gegend, die dickten Wälder machten die Verfol- 
gang angewiss, aber auch die Flocht schwer« Die 
Gesammtschaar derSnlioten nahm immer mehr ab 
and löste sich endlich in grössere oder kleinere 
Hänfen, dejren jeder für sich floh, ohne sa wissen 
wohin, eher immer in der grdssten Stille, denn 
der Feind war überall , nnd das geringste Ge- 
räusch konnte den Tod herheifuhren. Es waren, 
wie man sagt, unter den FUekenden Mütter, wel- 
che ihre Kinder erwürgten , aus Furcht, ihr Oe« 
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Geschrei möcLte die Türken an den Haufen lo« 
ckuBf in dem sie gehörten. 

Von acht bis i^ean hundert Solioten, die yoa 
Ze)ongos ausgesogen waren , entkamen nnr nnge*- 
fUhr linndeit und fftn&ig , welche sich anter der 
Anfiihrang des £i>tsans nach Parga gewendet hat« 
tea, der Armee des Ali Pascha. Alle flhrlgen worden 
gefangen oder ergaben sich : sie wurden nach 
lannina, von da späterhin nach Borgarili gehracht; 
wir werden sogleich den Grand hiiren. 

Von Zalongos fielen die Türken anf Reniassa» 
'Hier hatten sie leichte Arbeit; es Ibnden steh keine 

Männer. Sie begegneten nur Frauen und Kindern, 
die sie. nach Gefallen niedennetselten oder gelin- 
gen nahmen. Doch fanden sie einigen Widerstand 
TOT einer festen Wohnung» genannt der Thurm 
des Dlmulas , welcher den Eest des Dorfes be- 
herrschte. £s war dieses die Wohnung eines Su- 
lioten, GecdKg Botsia mit X^anen, der hei der 
Ankunft der Tdiken nicht in Hanse war. Es ho« 
forden sich hier seine Gattin Despo mit sieben 
ihrer Töchter nnd Schwiegertöchter, nnd mit drei 
Kindern derselben. Diese acht Frauen hewaffiieten 
aich| als sie die Türken herankommen sahen und 
empfingen sie mit Flinteaichflssen« Aher der Kampf 
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eines Augenblicks vergrösserte nnr ilire Gefahr. 
Despo wollte den Ausgang desselben nicbt ervrar* 
ten. Sie stellte in die Mitte des Zimmers , in dent 
ihre Familie versammelt war, einen Kasten mit 
Patronen y und fragte y einen Feneii>rand in der 
Reebten, ihre Töchter und Scbwiegertöchtert »Was 
siebt ibryor: zu sterben, oder von den Türken ge- 
lingen SU werden 7« — »Steibenic erwiederten 
sie Alle, und Despo legte dss Feuer an den Kasten. 

Noch waren 'die Solioten in Borgar&li übrig. 
Aber sie zu vernicbten, scbien keine leiclite Sache; 
sie waren sablreicb, d. h. ungefähr tausend Men- 
schen, unter denen sich nicht weniger als dreihun- 
dert streitbare Männer befanden, — und sie v^aren 
angeführt Ton Bötsaris, der sie nach seinem Absuge 
Ton Zalongos rereinigt hatte, und entschlossen ' 
war, mit ihnen zu sterben, oder sich zu retten. 
Er wollte 4lie Türken , die ihn jeden Augenblick 
angreifen konnten , nicht in einer Lage erwarten, 
wo die Yortheile des Orts offenbar für jene wa- 
ren. Er zog also, nachdem er Maassregeln ge- 
nommen hatte , dass er weder entdeckt , noch 
ihm Ton den Türken der Weg abgeschnitten wer* 
den konnte, mit allen seinen Sulioten Ton Buf^ 
gareli ab, und warf sich in den Theil der Agra- 
phigebiijgei wo am Ufer des Aspropotamos, in der 
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Nftbe dea DorfesWreitlniUa das Klottei SelttOD liegt. 

Ali Pascha war über die Entweichung des Kitsos 
B^Uarii md der SaiioteD toh Bnrgtr^li heftig 
erafirnt: rmiichte Anfangs , sie wiedernm darch 
List nnd schöne Versprechangen zu täuschen y da 
diese ihm aber nicht mehr gelangen i warf er die 
Maske ab , and Hess seclistaasend Mann seiner 
betten Truppen unter dem Oberbefehl seiner lüch« 
tigsteo Generale gegen sie rflcken. Die Salioten 
erwarteten sie. Sie hatten sich beeilt , für Lebens- 
mittel nnd Kriegsbedarf zu sorgen, und sich in 
einem der steilsten Thefie des Gebirgs Tersehanzt, 
entschlosseD^bis zum letzten Aagenblick zu kämpfen. 
Die Armee des Wesirs langte an im Anfang des 
Jahres i8o4 und schloss ihre Stellang ein: ihre An- 
griffe begannen, und währten ohne Unterbrechung 
bis cum sechssehnten April, xu welcher Zeit noch 
nichts entschieden war. Müde, auf die Erge- 
bung einer HandyoU Sulioten so lange warten xa 
müssen , erliess Ali Pascha an seine Generale ein 
drohendes Schreiben. Er schalt sie nachlässig, 
und gab ihnen nur sehn Tage Frist, diesem armse- 
ligen Kriege ein Ende za machen, mit derEritla- 
rung, er werde nach Verlauf dieser Zeit ihre Stel- 
le durch Generale besetzen, die ihm bessere Re- 
chenschaft über seine Feinde ablegen würden. 



II. 
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Dieses Schreiben that seiue Wirkung ; die Sa« 
liolen werden Ton Nenem mit grösserer Wuth, als 
jemals, angegriffen, und eben so tapfer, als yor- 
inals, waren sia nun unglücklicher. £in Haufen 
Ton fUnfsig Kriegern wurde, auf einem steilen 
Abbange Ton den Türken gedrängt , dadurcb auf 
die türkische Hauptmacht geworfen , und nicht 
einer yon den fünfsigen entrann: alle fielen, die 
Waffen in der Hand« Ein so harter Unfall machte 
den Rest der Sulioten bestürst, sie worden tou 
allen Seiten eingeschlossen und Ton dem Kloster, 
der einsigen Stellung ^ wo sie sich hättjen ver- 
schansen und halten können , abgeschnitten. In 
ihrer jetzigen Lage blieb ibnen nichts mehr üb- 
rig, als der Heldentod. Sie fielen haufenweisie un- 
ter den Angen nnd dem Wehklagen ihrer Frauen, 
die, von der Höhe des Klosters die Schlacht heob- 
aehtend, erkannten, dass es Zeit sej, an aich 
selbst au denken. 

Sie flogen slimmtlich aum Rande einer lan- 
gen Kette Ton Felsenklippen , an deren Fusse der 
Aspropotamot (Acheloos) fliesst, entschlossen, aich 
in den Strom au stürsen Einige gewannen Zeit, 
ibren Vorsatz anszafüLren , aber der grösste Tbeil 
wurde zwischen dem Kloster nnd den Felsen durch 
eine Abtheilung von zweitausend Türken aofge- 
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fangen. Sie Tertheidigten sich mit Messern, Stei- 
nen and Stöcken eine grosse Menge von ihnen 
wurde auf der Stelle niedergeheven , nngefillir 
handert and sechzig erreichten den Rand der Fei- 
ten nnd stürzten sich Ton ihm mil ihren Kin- 
dern herab« Von tausend Snlioten jedes Alters 
and Geschlechts , die yon Bargareli nach Seit- 
son gesogen waren , retteten sich nnr ein Weih 
und fünfzig Männer nach Farga^ — unter ihnen 
der an verzagte Botsaris, welcher wnnderharer 
Weise den nnglanhiichen Gefahren^ denen er ge» 
genübergestanden batte , entronnen war. 

leb schliesse hier meine Bemerkungen über 
die Snlioten , bedanernd , dass ich nicht eben so 
den noch (ihrigen, nicht weniger rühmlichen , 
nicht weniger erstannlichen Theil ihrer Geschich- 
te, von ihrer Zerstörang an, die ich darstellte, 
bis an dem Aagenhlicke, wo sie sich der allge- 
meinen Sache Griechenlands angenommen haben, 
schildern kann. Für diese kämpfen sie jetzt 
' unter der Anführung des Markos Bötsaris, des 
Sohnes desselben Kitsos Bhtsaris, von dem ich so 
oft za sprechen hatte, der, wandersam tapfer, 
bescheiden, gefuhlToU und Ton der reinsten Va« 
terlandsliebe beseelt, sich einen Rnhm erworben 
hat, in welchem die Flecken, die den JVamen seines 
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Valert und feinet Grossvaten trübten, erlötchen, 
Fflr diesen edeln SnHoten und seine Tapfern er- 
steht die gewisse and nahe Aussicht, dass sie com 
drittenmele inrtlckkeliren werden in ihre Gebirge^ 
nm nie wieder daraas Tertrieben zn werden. Aber 
war am snrückkebren aof diese raohea Höben, 
wenn gans Griecbenland Drei sejn wird? *)• 

Ich hahe nar noch einige Worte über die Be- 
siebung binxnxafügen f in welcher die acht folgen- 
den Gesänge an den angeffthrCen Ereignissen ste- 
hen. Die Tier ersten behandeln einen and den- 
selben Gegenstand , nämlicb die Scblacbt Tom 
swanzigsten Jnli, welche den «weiten Elrieg mit 
Ali Pascha endigte. Drei derselben sind ziemlich 
anbestimmt , .und. drehen sich in gleicher Weise 
nm das Lob der Heldin Moscho, — das rierte bin« 
gegen gibt die wichtigsten Umstände , der Schlacht 
siemlicb genau an, nnd kann nvr entweder auf 
dem Scblacbtfelde selbst^ oder nacb der Erz&b- 
lang eines Augenaengea gedichtet worden seyn. 

Der Gegenstand des fünften ist der gross- 

herzige Zag Ton Vaterlandsliebe, den Pbotoi 

*J Maikot Bötiaiis iit nicht mehr. Er starb den Helden- 
tod des Leonidai. Möchte für Griechenland ein so 

grosser Verlust nicht unersetzlich seyn! 
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Tsawellas and Dimot Drakos in ihrer Antwort auf 
die Anträge dm Pascha an den Tag legten, welche 

• 

die Bedingongen enthielten , an die er das Le« 
hen, des Bruders des einen and des Sohnes des an- 
dern knüpfte y nachdem er diese an D^lwinon ge» 

fangen genommen hatte. Das sechste und sieben- 
te hesiehen sich anf die Einnahme Ton Sali and 

« 

der andern Soliotendörfer nnd sind, so ea sa- 
gen, nur ein einziger Schrei des Schmerzes über 
•in für Griechenland so traariges EreigniH. 

Bas achte besingt den Heldentod der Despo und 
ihrer Familie xa 
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r. 

nOA£MOI TOT SOTAIOT. (i) 



» elfr' ido T» 'Ic^yj^mi ^uia^ iro^dft&xiPMi ^ 

» IIov ^oKey^a TaaßiXaivot to ofTraöt *q Tb x^9^9 

» Mi T» ^iHrixia \ ttiv Tto^Ukv • . , 
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VOM KRIEG DER SULIOTEN. (i.) 



Cs sass ein Vöglein auf der Brücke oben, 

Das sangy gar traurig sprach es snm Ali PaschÄ : « 

»Hier ist niclit linnina, Wasserkünste sn erliaaeii; 

Hier aach nicht Prdwesa, Burgen aufzuricliten : 

Hier ist das hehre Soli, Sali, das weltberühmte , 

Wo zarte Kinder kftmpfen, Fran'n nnd Mägdlein , 

Wo des Tsabellas Frau kämpft, in der Hand das Schwerdt, 

Auf einem Arm den Säugling , auf dem andern 

Trägt sie die Flinte,, die Patronen in der Schürze « 
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nOAEMOI TOT ZOTAIOT. (2) 



• TLouZtit^ OToBn^t oTfpia! a% a$if %* 699pumiUpal 
Kol ^cTfffMc J/rpi4^ 7l6yo9 ^pbq TO^ To^fMeof^* 
> iV IM «r^ U^ffo^, dlir eV 4 'At^a^?^, 

j» BaaroT (pvaixia Ti|fv ^ro^idv , xal tö iXTcaOl t6 x^'pi, 
» Kai ^ Tov^iKft ifwavl i^pbq än* 6X(n>g iräfei » 
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IV. 

VOM SULIOTEN - KRIEG. (2.) 




Inmitten ron Tseritsana bis snr Grenie der Snlioten 

Sassen die Bulukpaschen hoch auf Paläoklisis ; 
Herunterschaaead cor Schlacht, die die Snlioten schlu- 
gen. 

Wie kleine Knaben stritten , Frau'n , wie Helden. 
Bief der Kntsonikas da ans seiner Stellung: 
» Rinder , haltet euch , steht unerschrocken , 
Denn es kommt heran Mucht^ Pascht, er und Zwölftaasend 1« • 
Zu den Tüllen spricht er dann die Worte: 
»Wohin, Muchtar, du Sohn Ali's? Wohin , du alter 

Li4pe? 

Hier ist nicht Ghtonohos, nicht Sanct-Basil, 

Zu haschen Kinder , Weiber wegzufangen. 

Das hittre Sikli ist's, das hochherühmte , 

Wo des Tsab^llas Frau kämpft, wie der Besten Einer: 

Patronen in der Schürze , Schwerdt in Händen, 

Eilt sie Torans den Andern mit geiogner Flinte. 
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»To TpixoVf TO xaX'^iTfpoV) tcw ^eXi^^dpr^. — 

»llov thrdBf 9€u3$6t tov M^owopny som^m^ too KovrcroyuMi; 

'O KovTiroviita^ ^9^'^^'^^ *A6a(fiKap* 

»M^i' TO (poSdacUf naTtadial \ rdv vovv <rov ^iiv to ^dvr^(;\ 

» Häg ^oXe^iovp ^ xXe^ovptd, avr' oi KaxoirovXiOTe^i 

Tdv X6^ov 9lv indaenre , t^iv cwrv^iäv dkv ehre , 

Nd TO^ To^f»ov$ »»' tftvyap orijo^pa aml »a^flUXa, 
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VOM SULIOTEN - KRIEG. (3.) 



Drei Vöglein sassen auf Sanct-Elis, auf der Höhe, 
£iach Unnina «elum't das eine , daa andre nach Kako« 

Das schönere dritte spricht die Trauerklage: 
»Albaneien sind Tersammelt^ sieben gen XakosMi; 
Sind drei Fahnlein, langen Zuges, in Bewegung: 
Eines führt Machte Pascht , das andre Mitsompönos,* 
Und das dritte HOhrt, das scbdn're, Sellchtibcis. « 
Eine Popin sah sie, hoch Yom Hügel schauend: 
» Wo sejd ihr, Kinder Ton Bötsaris, Kinder Ton Kntso-* 

nikas ? 

Ueher uns die Alhanesen , wollen ans gefangen führen 
Nach, Tepeläni, dass den Ghraben wir yeilttngnen!« 
Kntsonikas ruft zurück, ruft ihr zu yon Awaiikos: 
»Fürchte nichts , o Popin, nimm dir'ii nicht au Hersen! 
Bald erUickst du Kampf, hörst Klephtensohüsse , 
Siehst y wie Klephten kämpfen und die Kakosulioten. c 
Seine Bede war noch nicht geendet, noch nich^ ansge* 

sprochen halt' er. 
Sah man schon die Türken ßieh'n, zu £.08Sy an Fu8«u 



Digitized by Google 



*'AXV lipwyavf tu! äXk' IXt^fav^ ii neuro, avdOeiid <re/ 



Digitized by Google 



— 301 — 

Flob ein Theil^ der andre schrie: BYerflaeht sejst du 

Peschs 9 

Grosses Un§^ack diesen Sommer Inringst da nns; 
Hast so Tiel geopfert Tflrken, Spahi'sy Allianesen!« 

Und es rief nun Bötsaris, mit dem Säbel in der Faust: 
»Komm PaschAI Was fehlt dir? Warom fliehst du mit 

der Post? 

Kehre am in anser Land, zurück aum wilden Kii^phal 
«Da erbau' den Thron dir, da sej Sultan!« 



Digitiztxi by Google 



— 302 — 
Z'. 

nOAEMOI TOT SOXAIOT. (4) 

• ! 

Mia TtanaSia t(pu)va^ev änb tov *A6aqlnov* 
> IloXk^ fjMvpLXka lp)(6%ab, Tteiovga hoX xaßdXXa * 

» Na {iddonv Adnacqon %b «nca^l» Mwi^cct^i} t& too^^»» 
» Akv elviUf ^^a$< ßapüt, maßtov ä*6fJM' 
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VL 

VOM SULIOTEN - KRIEG. (4.) 



Eine Popin ruft herab vom Awarlkos: 

»Wo seyd ibr, Kinder Lampros, wo ihr Botsaräer? 
Es siebet scbwan beranf, viel Volks 'au Foss, an Ross: 
Sind nicht ein, — awei , drei, — fanftansend nnr; 
Sind wohl achtzebntausend^ neun zehntausend Mann! « 
»Las« sie kommen, lass, die Tfirkentait , ans ficbt's 

nicht an! 

liSss sie Kampf hier finden , Snliotenschüsse ; 

Lass sie prfifen Lampros Schwerdt, die Bötsaris -Flinte, 

Und die Waüen der Suiioten - Frau n , der hochherühm- 

ten Cba'is! « 

Begonnen war der Kampf, das Fen'r entzündet; 
Da rief Tsabellas zu dem Zerbas und dem Botsaris : 
»Die Zeit des Scbwerdts ist da^ lasst rob'n die Flin- 
ten!« 

Bötsaris draof, ihm crwiedernd von dem Posten, 
Anft gewaltig: »Noch nicht kam des Scbwerdtes Stunde! 
Haltet euch im Dickicht, deckt euch hinter Felsen; 
Denn der Türken viele sind's, der Suiioten wenig.« --- 
Zu seinen Tapfem aber schrie Tsabellas; 
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Kol e^7rpo<rrdl «roo^ MxXar to^ To^fntovq <räy xpid^ia, 
BeXig -xturä^ tov^ <p^pc^$ va ^irj yv^vovv Talg irXorcui^ 

» Elim TO« Adftirpo« «nroU^l, xovpwf/MxmiUvov * 
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»Wollen wir der Albaneien- Hände warten?« 

Fassten alle , schleuderten Tom Schwerdt die Scheide | 

Jagten Tor sich her die Türken , wie die Schaafe! 

»Rehret nicht den Rücken!« schrie da der WellPasehL 

Äher jene sprachen 9 Thränen weinend: 

»D^lwinos ist hier nicht, hier ist nicht Widin; 

Hier ist Sali, das berühmte, weitgepriessne Sali; 

Hier ist Lampros türkenblat'ger Säbel , 

Der Albanien schlug in schwarse Trauer ; 

Weinen alle, Mütter am die Söhne , Fraa'n um Gatten.« 



II« 



20 



Digitized by Google 



— 206 — 
nOAEMOI TOX SOXAIOX. (5) 



OXijfbe^ovXa iSpe^ev, oKow^Tlq ^(lovi^tu 

» To ^iXSivov Tb änLCTTOv Tr^odaare xa viai9id fxas, 

» A^^^ xiwnpA *a(pa%t , t<5v i^»^ ^a^v y(apiiu , 

» Tor Ai}pov Apccxot? Tov vlov^ xat t' ddep<^ov tov ^(6tov.«^ 
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VOM SULIOTEN - KRIEG. (5). 



Schwartet Gewölk deckt Sikli und Kiikpha , 
Kegenscliauer den ganzen Tag, schneiend eine lange flacht. 
Kommt da Einer toh Sjttriini , jung and rttttig ; 
ILommt Tom bittren lännina mit schwarzer Botschuft: 
» Untre Brfider , tchön und kahn ^ tind dahin durch der 

Genottea Sebald! 
Hört es, Sühne Photos, Tapfre, ihr des Deikos, hört es! 
Trealot hat tie D^lwinon Terrathen/ antre Lieben. 
'Worden bingetcbleppet tam Ali Patchä, ihrer tecbt sa- 

sammen. 

Vier bat er gemordet , twei begnadigt , 

Bas ist Bimos , Dräkos Sohn , und Phbtos Bruder. « 
Alt et diete angehöret , that et ihnen Zorn, 
Spracben beide ta dem Protopopen: 
»Sing, o Herr, die Todten - Messe für sie alle, die 

tecbt Kfimpfer, 
Gleich den Vieren tttblen wir die Beiden für getcblacbtet« 
Keinem Sulioteu fristet der Tyrann das Lehen; 
Todt beittt jeder Saliote, der in teiner Hand iebtU 
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VIIL 

VOM SULIOTEN - KRIEG. (6.) 



»Ihr, oKinderi unterwerft each nicht, nicht Eaja'a werdet! 
Photos be«|;l sich lebend nicht dem Patchi! 
Zum Pascht hat Phötos seinen Säbel, «eioe Flinte tum 

Wesir. « — 

Man Teifaannt ihn in das Land der Franken , in die 

Fremde. 

Sey't Terflncht ihr^ fiötsaria und Ktttsonlka«, 

Für das Werk der Schande dieses Sommers , 
Sass ihr eingeführt in Kakosüli den Well Pasch4! 
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IX. 

VOM SULIOTEN - KRIEG. (7.) 



Ei kam geflogen ein Vöglein mitten ans Snii. 
Das firagten die Pargioten, also firaglen sie: 
»Vöglein, woher, Yögleinmein, wohin?« 
»Von Soli konun' ich, fliege ins Franken -> Land. « 
» Vöglein y rede weiter, bringst da gute Kunde?« 
»O welche Kunde soll ich künden, was euch sagen? 
Sie liaben Snii eingenommen , haben Awarikos; 
Genominen ward Kiikpha auch, das starke, eingenom- 
men ward Kiünki , 
Xi^ki y und der Mönch Torbrannte mit Tier Andern. 
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noAEMoi TOT ;soxAior. (8) 



ISL AUrmm auifiye» gnflUfioy vv^<p€uq «ol (t' ayyoi^Mk 

» re^äp^OMfa, pil^e cc^ftaTa* d^y eXy' id^ to XovXt* 

»To So0X* iu* dp igpoim6vriae , nk* dp TO^gnv^ev ii Kidtpa, 
»'H Aimr* iufhrtu^ luAntdati ikp huit(Uf dip xaftyek c 
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VOM SÜLIOTEN - KRIEG. (8.) 



Laut ist das Getöse ^ Tiele Schüsse hftit man fallen. 

Schiesst man so zur Hochzeit? Wird ein Fest gefeiert? 
Ificht aur Hocliseit wird geschossen , nicht aom Fest- 

schmanss. 

Despo kämpft und ihre Sohns -Frau'n, ihre Enkelinnen; 
Alhanesen dringen sie im Thnrm.su IMmola« 
»Fran des Georgis, leg' die Waffen ab, hier ist nicht 

Snli? 

Sklarin bist da des Paschel bist Alhanesen • Sklavin. « 

»Mag auch Suli kriechen, mag Kiupha türkisch sejn, 

Despo wird Li4pen nie nicht Herren neniienl« 

Und sie lasst den Brand, den Mägdlein nifend und den 

Sohns - Fraa'n : 
»Lasst, der Tttrken SkiaTon, nns nicht leben I Folgt mir 

Kinder ! « ^ 
Sie entzündet die Patronen, schwebt mit ihnen auf in 

Flammen I 



r 
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WACHSCHRIFT DES ÜBERSETZERS. 



\^OD denjenigen Lesern , die mit dem Neogriecli»- 
•chenText hinluDglich vertraut siad, oder werden, 
um den Wohlklang dieser Verse zn vernehmeD, 
mnss der Uebersetzer eine Küge liefftrcbten , der 
er hier zuTorkommen möchte. Wicht ohne eini- 
gen Kampf mit sich selbst hat er sich nfimlich Ton 
dem Gleichschritt mit dem Original zurück gehal- 
ten, und zwar keineswegs aus Bequemlichkeit, noch 
allein dem Urtheil des eigenen GefEihls yertranend, 
sondern erst nach reiflicher Berathang mit Freun- 
den, deren Urtheil so hoch über dem seinigen 
steht, dass er übersengt sejn darf, der Leser werde, 
auch ohne eine benannte Autorität, an den. Früch- 
ten erkennen , dass das leitende Urtheil gnt war, 
wie er dieses selbst erprobt hat. 

Das in diesen Gedichten herrschende Vers- 
maas , mit seinen beiden angleichen Hälften , Ton 
denen die erste aus acht, die zweite aus sieben 
Selben besteht, erinnert durch den scharüsn Ab- 
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schnitt in der Mitte an alle Schrecknisse des deut- 
schen AiexaDdriners, während es doch seiner Xfator 
nach sehr weit Ton dieser Venart abweicht, und be- 
sonders in der ersten Hälfte durch die Freiheit , 
den Hanptton ron der sechsten aof die achte oder 
leiste Sjlbe an Terlegen, so wie dnrch die Mehr- 
zahl derSjlhen überhaupt, einen sehr eigenthüm- 
liehen nnd manni|^altigen Charakter gewinnt. Da- 
durch , dass in der Kegel nnr die geraden Sylhen 
hetont seyn sollen, dass Accente auf der dritten 
nnd eilften Sylbe fehlerhaft sind, dass die Tier- 
aehote oder Torletste Sylbe des ganzen Verses den 
Ton haben muss , erhält das ganze System dieser 
Versfonn einen jambischen katalektischen Anstrich; 
aber der häufige Gebrauch der Betonung der ersten 
Sylbe 9 nnd der unterlassenen Betonung der zwei- 
ten und sechsten giebt diesem Vers angleich die 
Beweglichkeit und den Ausdruck eines steten 
Schwankens «wischen dem forteilenden Gang des 
Jambos und dem anhaltenden, ans der innem Ge- 
bundenheit sich hervorwindenden Schritt des Tro- 
chäns, ohne ihn doch an irgend einer Stelle in 
das eine oder das andere dieser Systeme festsnban- 
nen, ja yielmehr mit dem zweiten Hemistich jeden 
schaff gemessenen Schritt des ersten wieder lösend 
nnd umkehrend, was sich besser beim Lesen, fah- 
len als abschildern l&sst. Diesem entgegen hat die 
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deutsche Sprache in ihrer Prosodie den Zfnmg . 
g^meitner Füste, aad verträgt wenig den Uebar- 
gang in entgegengesetste Beihen ; daher nutn 
•ich denn in diesem Falle nothwendig ganz für 
das jambische oder auch fOr da« trochiiache Maais 
hüte enticheiden nnd, am Eintönigkeit rn Ter- 
meiden und dem Original in yolksmässiger Unge- 
■wmngenheit einigennaaMen nachinstreben, durch 
Sm Einmischung anapästischer oder daktylischer 
Fttise aof eine der Naiyetät des Ganzen wenig ange- 
messene Waise kAnstlich hätte nachhelfen müssen. 
So wurde denn einer grösseren Freiheit des Aus- 
dmcks Aanm gegeben , der, dem Original Vers für ^ 
Vers folgend y sich einerseits snr üngehnndenheitw 
der Prose herahiässt, andererseits aber, bald in 
grösserer bald in geringerer Annäherang an die 
Fem des Originals, dem Inhalt gemäss sich an 
trochäischen oder jambischen Rhythmen erhebt. 
Stücket welche nicht in der Form desVersoa po« 
liticus gedichtet sind, wurden getreuer nachgebil- 
det , und dieses wird auch bei einem grossen Xheil 
der Lieder des sweiten Theila der j^anrieP- 
sehen Sammlung, die wir in der kürzesten 
Frist diesen beiden ersten Bändchen folgen lassen 
wollen, der Fall sejn, da diese, in Form and In« 
halt aufs Anmuthigste wechselnd, den Uebersetser 
anffordem, nicht bloss nach der Wirkung des 
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Vortrags za streben , sondern andi äaf den 
Klang and Schritt des griechischen Sängers sa 
horchen. 

In HiDsicht aaf die Eeclitschreibang der Eigen- 
oMnea haben wir die Aussprache im Deutschen an- 
sndenfen TersachL Daher steht statt des griechi- 
schen ß immer w , weil das neugriechische ^ diese 
Bedentnng hat, da hingegen nnser b in der neu- 
griechischen Schrift dnrch fi^ aasgedrttckt wirdi 
Dasselbe gilt von den türkischen und andern Wör- 
lem, die nach der italiftnischen nnd ficaniasaschen. 
Schreibart im Tentschen gewöhnlich mit ▼ statt w 
geschrieben werden^ da doch dem v im Teutschen 
eine, gans andere Aussprache ankommt. Hur m 
Vesir ist, ans Versehen durch Gewöhnung, das 
herkömmliche V oft noch stehen geblieben. Das 
griechische & haben wir dnrch th fibersetsen mlU» 
sen ; es wird aber in griechischen Wörtern wie das 
th im Englischen gesprochen. ii, s» und o» sind durch 
i gegeben , €u durch ä oder e. Das j , welches fSr 
das griechische v beibehalten wurde , lese man wie 
IL Statt er üär s« steht hier und da noch unrich- 
tig eu ; man spreche er* 

Diese Schreibung nach der Aussprache wird^ 
wie wir hoffen ^ den des Neugriechischen unkun- 
digen Leser yor manchem falschen Laut bewahiUB;,. 
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Za gleichem Zweck wurden die Sylben', deren Be- 
tcMittiig sich nicht naofa^ .dem Teutschen von selbst 
anbietet y mit Aecenten ]^ceichiiet • 

Endlielisej auch noch der Vignette zum ersten 
Bindehen dieses eine Wort verliehen: Der Künst- 
ler hat , nicht ohne Absieht 9 in der Unterschrift die 
nähere Bezeichnung der Akropolis yermieden, vor- 
anssetieiidy dass man swar die Bnrg Athens dar» 
in erkennen, und die Deutung ihrer Westseite «u- 
gestehen, xugleich aber mit ihm den wiedererstan- 
denen Enkeln grosser Väter eine Borg ohne eine 
örtliche Hegemonie wünschen werde. 

r 



Verbesserung. 

Im I. Tlieil, S. 1Ö7. Z. 10. lese man statt: Nea- 
Griechischen — »Ifeu- Europäischen« 

Im II. Theil^ S* i65. Z. i. setze man den Ver* 
bindungstrich 9 welcher .Tor BAlbanesen« steht ^ 

nach diesem Wort. 
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